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Die Heidenbsten, 


Hochgefegnet jeid ihr Boten, 
Die der Herr ing ferne Land 
Zu den Blinden und den Toten 
Heil verfündend ausgejandt. 
Dringet weiter durch die tritbe 
Schredendvolle Finjternis, 

Euren Glauben, eure Qiebe 
Krönt der Herr mit Sieg gewiß! 








Chwinget mutig in die Höhe 
Sefu CHrifti Kreuzesfahn’, 

Da die Heidemwelt ihn jehe, 
Dem die Welten untertar. 
Werdet aller Welt ein Zeichen 
Von des Herren Majejtät, 
Da er fiegen muß, fie weichen, 
Sei es früher oder fpät. 


DL! ihr glaubensjtarfen Streiter 

Ohne Kriegsgerät und Schwert, 

Dringet nur erobernd weiter, 

Eures Herren ift die Erd’. 

Der euch fandte, wird euch 
‚helfen, 

Euer König Steht euch bei, 

Db au Schafe unter Wölfen, 

Soft ihr mandeln froh ımd 
frei. 


giebe hat euch angetrieben, 
Zade heil die Sehnjudht an, 
An den Brüdern auszuüben, 
Was der Herr an eu) getan. 
Darum jucht ihe nicht dag Eure, 
Sucht nicht Ehre, Ruhm und Gut, 
Nein, ihr preifet nur das teure, 
Für die Welt vergoß’ne Blut. 


Traget denn die Schmad und 
Schande 

Bor der Welt vergnügt und gern 
Freut euch), feht ihr alle Lande 
Vol der Herrlichkeit des Herrn. 
Freut euch, daß ihr auserforen, 
Zeugen feines -Siegs zu jein, 
Dag ihr ftehet an den Toren, 
Da. der König ziehet ein. 


Hoftanna! jubeln, fingen 
Taufende nad Naht und Bein. 
Und: die ferniten Völker dringen 
In das Himmelteich hinein; 
Und viel taufend Kniee beugen 
Sid dor Chrifto, Gottes Sohn: 
Und, das it, ihr treuen Zeugen, 
Eurer Arbeit füher Lohn. 


8.3. Ph. Spitta. 


Die Starken zum Raube, 


Darm till ich ihm aroße Menge zur Bente geben, und er joll 
die Starken zum Naube haben. Sef; 53, 12 


Als Chriitus ftarb, jhien feine Sahe verloren. 
fi 700 Millionen nad) feinem Namen. 


it Gottes Tat. Das it 


t die Erfilllung der Verheigung: 


Heute nennen 
Wie ijt das gefommen? Das 
„Sch wilt ihm 





Heim für Nervenfranfe „Bethesda” 
bei Dineland, Ontario. 















Ontario. (UN. I 
niet zugegen.) 





















































8 Bartich Hauspater; 
Herm. Dyd md EI 
ötos, "Alberta, und D.D, Derfien, Manitoba, waren 


Auf der „Veihesda” Ko- - 
mitee-Situng am 15. 
16. Sanuar waren dieje 
Brüder zugegen: 

Borne von Inır.: 9. ®- 
Tömws, Manitoba; 9.8. 
Rempel, Sat; SR: 
Sanzen, Borfitender, On- 
tario, 





Geo. ‚Sriefen, Seichäftsführer; 
3. Nempel, Vize-Borfiß., 





Das medizinische Berfo- 
nal des Heims. 


B.Ln.r.: Dr. med. Brem- 
ner, PBiychiater; Irma 
Suffau, R.N., Oberjehroe- 
fter; Dr. med. Latham; 
Käthe Majlen, Gehilfin 
der Oberichweiter. 


Qilder von E.S. Nempel.) 





aroße Menge zur Beute geben.” Gott hat das Werk Ehritti, das bor 
Menfchenaugen Bankrott gemacht hatte, zum Siege hrt. Gott hat 
das Samenforn, da3 erjtarb, zu millionenfältiger ucht gebracht. 
Und nicht nur Namenchriften und Mitläufer, Huldigen ihm. Nein, 
auch die „Starken“, d.h. entjchlojfene Feinde, weiß er durch die Gc- 
twalt feiner Liebe ımd die Tat am Kreuz zu überwinden, bon jenen 








Saul von 
dem or Dim 
Htlung umier 
Chriftus al 





> Wortes 





Ichreibliche Soffnmung di 


vs an bis auf jo manden Kommuniften unferer Taqt, 
jeine Liebe zu ftarf wird. — Und doch! Die volle Er- 
iteht noch bevor. W 
der wiederfehrende Herr alle Völker vor 
verfammeln Yoird, zu richten die Zebendigen md die 
er Seinen! 





wird cs fein, wenn 
jeinem Thron 
Toten! Under 








Halb um die Welt. 
Bon Martin Hamm. 


(Brifchen dem Neifebericht in 
der MR, Nr. 2 über Seriho und 
dent in WM. ber Bethle 
bem ı 'eblte der 
Bericht über Serufelem, der aut 
der Beft von Jerufalem nad Win- 

srlorengegangen ilt. MAıı 
Tagebuches möchte 










Hand meine 
ich hiermit die Like ausfüllen. 
M.5.) 


E3 ift Sonntan, der 22, Nov., 
twie vorher erwähnt, Mit den 
MEENrbeitern aufanımen ijt für 
den Vormittag eine Andachtsitun 
ix am Sordan geplant worden. 

Das Wetter iit vorzünlich jchön. 
Etliche Meilen nördlich von der 
Mindimg des Nordans am Ufer 
verfammeln fih unfere Gruppe 
und die MEENIrbeiter, die a 
verjchiedenen Richtungen aus Zor- 
danien Fommen. 

63 mag etwa in der Nähe der 
Stelle fein, wo Sehannes der 
Tänfer einmal taufte, „denn e& 













war biel Waffer dafelbit” (Rob. 
3,23). Weil 08 in den vorherge 
'henden Tagen Tchr geregnet hatte, 
war der Nordan hoch angeitiegen. 
Man meinte, er Fönne bier, bei 
einer dirchjchnittlichen Breite dan 
etwa 100 Fu, eine e bon 
etwa 30 Fuß haben. Mit feinen 
Birhen und Bäumen am Ufer 
bot der Kordan ein Ichön 
Troß 9 ä 
doch To eine aelinde 
Tuft in der Natur. 
Rachdem die Verfanmelten mit- 
einander befannt geworden waren 
md Pilder genommen hatten, 
fand dann der Gottesdienit unter 
dem Daxhe eines Ätillen „Camp: 
om Ufer itatt. Br. 3. €. Peters 
diente mit einer zu Herzen ge 
benden Taufpredigt unter dem 
Ihema: „Die Taufe auf Grumd 
einer inneren Erfahrung“. (1. Be- 
tri 3,21). Bred. Stubmann hatte 
zudor Matth. 3 gelefen. Ein Qutar- 
tett von PAX-Arbeitern diente mit 
ichönen Zieder, Wir fangen unter 
andern Liedern auch gemeinschaft 
Th: „Am Sordansufer ftehe ich 
und bie jehnfichtsboll nad je- 















Frühlings: 











nem Land, das aud) für mid die 
Heimat werden joll.“ Wie jang 
fih das fo leicht. Nur zu Kurz 
wer die Andachtsitunde, 

Tief gerührt mußten wir den 
Ort verlafjen, um zu Mittag, tie 
verabredet, bei den Beduinen, 22 
Meilen nördlid von hier, aud 
im Sordantal, zu Gajt zu fein. 
Es war fo von den MELIArbei- 
tern arrangiert worden, damit 
wir einen Einblik in das Leben 
diefes fo niedrig jtehenden Stam- 
mes der Araber gevönnen, 


































































































Bei Kairo, Negppten, 


{es 3 






arö! 
nach den Pyramiden auf Kamelen, und diejes Bild zeigt uns mit den Führern und den Tieren. 


Nachrichten: 


— „&ehet hin und Iehret alle 


Völker...“ Diefem fajt 2000 Jahre 
alten Befehl folgend, fümpfen 


heute Taufende treuer Zeugen Rs 
fu Chriiti gegen Unglauben 
zendienft, Srrlehren, ja jelbii 
felsanbetung. Hinter ihnen eben 
die Gemeinden der Gläubigen 
mit Gebet und Gaben. Einen git- 
ten Einblie in die fajt weltweite 
Miffionsarbeit der M. Br. Ge 
meinde erhielten die fehr zahlrei- 
ben Belucher der Miffionskonfe- 
veonz de8 M.B. Bibel College, die 
vom 25. big 28. Februar in dem 
Elmwood M. Br. Gem. Bethaufe 
in Winnipeg ftatlfand, Pred, & 
B. Tows von der Behörde für 
Yenpere Mifftion war Sauptred- 
ner, Mifftonare MN. A. Uneubs, 
Abr. Ejaus und E. Kramers gar 
ben Mitteilungen. Sm Belg. Con- 
go, in Indien, Brafilien, Ekuador, 
Sapan, Mexiko, Paraguay, unter 
den Indianern in Nordamerika, 
(Hortfeg. auf S. 12—1) 











Sie find ein Nomadenvolk. Wie Be © 


dor Tanfenden von Iahren woh- 
nen fie in Selten, und wandern 
mit ihren Herden don Biegen, 
Schafen, Ejeln und anderen Haus- 
tieren von Plaß zu Plat. 

Zu diefem Fejttage hatten fie 
num mehrere Schafe geichlachtet. 
Das Fleifch brodelte in den Kef- 
jeln über dem offenen Feuer. Das 
Brot, in laden auf erhigten 
Steinen gebaden, war auch fertig 
und fo aud der Neis. Für je 
jchs Berjonen wurde nun eine 

















iber dent Nil nad Often Liegt Gizch, wie man annimmt, das einftige Sofen 
Nage bei Gizeh find die drei größten Pyramiden und die Sphinr. 
Leite Denkmal der Vharaonen, 
e Pyramide ijt die von Cheops erbaute, 


486° had. 


Sie ift 126’ lang und 70’ hoch, aus einem Fels gehauen, 


große Schüffel — nicht Heiner, 
als unfere Badihüffeln — gefüllt: 
Buerjt das Brot, dann eine Hand» 
breit Neis und oben drauf ein 
Haufen Fleiih. Es voh ganz 
appetitli. Nur wuhten wir nicht 
gut, wie wir anfangen follten, 
denn e8 gab weder Teller noch 
Röffel, weder Gabel nocd Meifer. 
Nachdem jemand das Tifchgebet 
geiprochen hatte — man hatte die 
Beduinen über unjere Weife des 


(Fortjeß. auf S. 4—4) 






































3 Vol- 
Sphinz hält man 
Die 


Die 


Unfere Gruppe machte die Reife von Gizeh 
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Unjere Zeit und wir, 
m. Schidet end) in die Zeit.” Römer 12, 11. 


„So ermahne ich num, dag man vor allen Dingen zuerjt tue Witte, 
Gebet, Fürbitte md Dankfagung fir alle Menfden, für die K- 
nige md für alle Obrigkeit, auf dal; toir ein ruhiges und jtilles 
Leben führen mögen in aller Bottieligkeit und Ehrbarteit.” 
1. Timotheus 2, 1— 


Wir wollen fiher nichts gegen die Leben bilofophie jagen, mit 
der fid mander über jehwere Tage hinwegtröftet: „Es bleibt doch 
nicht, wie e8 it; eS wird wieder anders; au diefes nimmt einmal 
ein Ende“; denn dahinter fteht oft ein ımausgeiprodenes Gottver- 
trauen. Dft aber mwoird jo auch mr as einfacher Nefiqnation gefpro- 
en, und das tit Mohl doch zu wenig. 

Venn wir aud glauben, daß die Trennung von Kirche und Staat 
das richtige ift, jo entbindet uns diefe Einftellung doch nicht im ge 
tingjten von der Verantivortung, die twir als gläubige Brüder des 
Landes Fir ımjere Stamm: oder Wahlheimat haben. Seldjt wenn fi 
jemand aus innerer Meberzeugung nicht an den Wahlen der Negierung 
feines Landes beteiligt, fann er fih, Faum von der Verantwortung 
ausschließen, wern 3 mit der Verwaltung jchier geht. Wir tritifieren 
leicht unfere Regierungen und willen meiltens auch fehr gut, wie fie 
e8 bejfer machen Fönnten, und tun das oft, ohne un v fie und ihr 
Tun und Lafjen irgendwie verantwortlich zu füglen. eine Einjtel- 
lung genügt faum. Sicher gibt e8 Negierungsformen, die uns in der 
Seele zuwider jind und Regierungen, mit denen wir ung ımı feinen 
Preis identifizieren möchten. Seldjt wenn wir die fogenannten Hrift- 
lichen Regierungen von hoher Warte aus Fritifieren, weil wir biel- 
leicht unter ihrer fehlerhaften Verwaltung jo oder anders zu leiden 
haben, genügen wir faum unferer Pflicht, wenn tie ums me refi- 
aniert auf neue Wahlen vertröften. 

Sefus Chrijtus erwartet von uns, jofern wir Ihn als Seren 
wicht ne unferes Sonntags, jondern auch umnferes ganzen Alltags 
anerkennen, daß toie für unfere Negierung beten. Wenn wir ung die 
verfchiedenen Negierungen an beiden Seiten de3 Ozeans anfehen, mit 
denen au wir Mennoniten 68 fo oder anders zu tum haben, dan 
gibES ja wirklich allerhand, und es würde vielen von uns aud) 
gar nicht jchwer fallen, fie zu Haffifizieren in gute, beifere, fchlechte 
und noch fehlechtere. 3 i 

Unfer Fürbitte für Millionen Unterdrückter, die in Gefängniffen 
und Konzentrationslagern jchmadhten, oder die im Sklavendienjt in 
der furhtbaren Kälte des unmirtlichen Nordens, oder in der das Lebe 
mark ausfengenden Hige der Wüfte zu Tode gemrält werden, darf 
nicht nur einen zufälligen Charakter tragen. Das bezieht fich auch auf 
die Zürbitte für die Regierung. bitte muß ums zum täglichen 
Vedürfnis werden. Much in unferer Zeit. Die nad) dem leisten Siriege 
erwartete längere Friedensepodhe, oder der erwartete Friede hat fich 
nicht mır nicht eingeftellt, die Welt fteht vielmehr wieder voller Span- 
mungen. Sie befindet fih in einem, Iatenten Falten Krieg, deffen 
Dauer nicht abzufehen it, der aber auch in einen heißen Krieg über- 
gehen kann, twenn c$ unberedhenbaren Diktatoren und rüdfihtslofen 
Defpoten danad) aelüjtet, 

AS in den verfloffenen Worhen und Monaten Taufende deutfcher 
Kriegsgefangener md Xerjehleppter aus der Sklaverei im Oiten ent- 
Taffen wurden und in die Heimat zurückkehren durften, Hat man jich 
vielfach gefragt, was das wohl zu bedeuten habe. Manche meinten, 
ie roten Machthaber witrden mir die Gefangenen entlaflen haben, 
die nach der Nickfehr in die Seimat der roten Sache dort dienen fünn- 
ten. Sollte diefes bei einem Teil vieleicht auch zutreffen, jo Fünnen 
wir doch Faum annehmen, dab bei den anderen ein Akt der Barın- 
herzigfeit von feiten der Roten war. Nein, Barmberziafeit hat dort 
feinen Raum! Die Heimkehr war eine Erhörung vieler Gebete und 
tt ein ibriger Verweis dafiir, das Gott Fan. Winden doch much alle 
Heimfebrer und ihre Familien fir die Befreiung Gott die Ehre geben; 
denn nur dann Fann man auch Gott wohlgefällige Zürbitte tum. 
Gedenken auch twir weiter firbittend derer, die noch im weiten Dit 
raum auf die Stunde der Freilaffung warten. 

Wihrend diefe Zeilen gefchrieben werden, ift in Berlin die Vierer- 
Eonferenz zufammengetreten. Die Eröffnungsreden find gehalten wor- 
den, da8 Mortgefecht hat feinen Anfang genommen. Die Welt horcht 
anf, fie wartet gefpannt, Wir hören und lejen die allermöglichften 
Deutungen und Vorherfagen. Menfchlic gefehen und gejtügt auf Er- 
fahrungen fritherer Beratungen in ähnlicher Zufanmenitellung, brauch- 
te man auch von diefer Zufammenfunft feine pofitiven Nefultate 
erivarten. Wie ftehen aber wir? Beten wir für diefe Konferenz? 
Tun wir Fürbitte in der Glanbenszuverficht, dah Gott auch die S 
zen von Männern, die nicht nach feinem Willen fragen, oder die fei- 
nen Namen in den Kot treten, jo Ienken Tan, dab -diefe Männer 
das tun mifjen, woraus andern eine Silfe werden fan? It uns 
die Fürbitte für die vielen zum Leiden und Schweigen Verurteilten 
hinter dem Eifernen Borhang wirklich Then zu einem ernten Anl 
gen geworden? Beten wir darum, daß in ihnen md durch fie Chriftus 
verherrlicht werde? Können wir wieder, wie einjt Abraham (1. Moe 











































































Studenten fommen aus den Ho 
fchulen mennonitifher Gemei 
Ichaften, in denen fie im Schat- 
ten der Siehe md mennont 
Ichen Tradition aufgewachfen find. 
Hier fannten jte jeden Mitfchiiler 
und jeden Zehrer und alle fanıı- 
ten fie, 

Den erften Eindrud, den ein 
Student auf der Univerfität be- 
fomnt, Fanıı man fich jchtver dor- 
jtellen. Wie ganz anders ift Hier 
doch alles! Wie ift der Student 
nur ein Keiner „Bauer“ auf ci- 
nem groben Schahbrett. Taufen- 
de Gofichter jtarren ihm ‚fremd 
ins Geficht. Ein Lärmen, ein To- 
ben, ein Gejchwärn, da man 
faum feine Gedanken im Gleic;- 
geivicht halten Tann..., ein Nen- 
nen und Zagen, und doch Fein 
bekanntes Geficht. Men wundert 
es dann, wenn das Yünglings- 
herz ein wenig traurig und zwmei- 
felhaft am Anfang feiner Uni- 
berjität3laufbahn daiteht? Sit es 
ein Troft, daß no; Hunderte an- 


Das Keben unferer 
mennonitifchen 
Aniverfitätsitudenten. 


Wie geht eS unferen mennoni- 
fichen Sünglingen und 
frauen, die unfere Lan 
fität befuhen? Bleiben fie treu, 
bleiben fie mennonitifche Kinder 
oder verlieren fte fid) in den öden 
Straßen einer fremden, Zahlen 
Welt? 

Diefes ift wohl eine wichtige 
Stage, mit der fi unfere Eltern 
und Gemeinden befaffen. Und jie 
haben recht, fo zu fragen. Haben 
wir al3 menmonitijche Studenten 
nicht viele Gitter don imjeren 
Eltern und Gemeinden ererbt? 
Dit es nicht eine Gnade, da; wir 
von diefem Glauben willen? 

Lat uns deshalb einmal ei- 
nen Beinen Bi in das Leben 
umnferer Mennoniten auf der Uni- 
verfität tum. Die  meilten 








18, 16—33) vor Gott treten und Bürbitte tun? Dder Haben wir ung 
tefigniert zurücgezogen umd jagen, e3 Hilft ja dach nichts? Rafien 
wir ung vielleicht auch jo fehr von unferen eigenen leinen Nöten umd 
Sorgen, oder von unjeren täglichen Ohliegenheiten gefangen nehmen, 
daB vwir dor Iauter jelbftiichen Vemihungen um umfer und unferer 
Angehörigen Wohl tatfägglih von der großen Not der anderen ber 
geffen? Sind wir, die wir unfere eigenen Samilien beifammen ha- 
bei, nicht mehr imftande, die bodenlofe Not der auseinandergeriffenen 
Somilien zu umnferer Not zu machen? 

Wie hoc, Paulus, diefer gelehrte Mann und treue Zeuge Sefu 
Ehrifti, die Fürbitte im Leben der Gläubigen ftellte, erjehen wir aus 
feinen Briefen. Wie treu war er doc in der Fürbitte, Mieviel Teojt 
und Krafbung aus der Gerwiiheit ermächjit, daß andere für ung beten, 
wijfen diele von ım3 aus eigener Erfahrung. Wenn das fchon unter 
uns umvollfommenen Menfchen der Fall ift, Wiebiel gröfer wird ung 
dann die unumftöhliche Wahrheit, — daran ung der Schreiber des 
Briefes an die Hebräer erinnert — daß der Herr Jefus Chriftus 
feldit der Seinen firbittend gedenft (Hebr. 7, 25). Wir jauchzen 
imerlich beim Zejen diefer Kerrlichen Verfiherung. 

Auch, die Berliner Konferenz, die ja ein fchnelles 
die fich aber aud, — twa3 ehr wohl anzunehmen it — viele Wochen 
und Monate Ginziehen Fan, too der eine Teil, der wenig zu verlieren 
bat, den anderen allmählich milde Eriegen Tann, — void schließlich 
Seichichte werden, und ein anderes Weltereignis wird fi) in den Lor- 
dergrumd drängen. Und die Gläubigen unferer Zeit? Wiffen fie jich 
dur; das Wort: „Wachet, ftehet im Glauben, feid männlich und jeid 
itarf“ (1.Sor. 16, 13) aufgerufen, gläubige Nealiiten auch in 
unferer Zeit ihren Plab a ten und ihre Aufgabe zu erfennen, 
wozu u.a. auch gehört: „Stärfet die mıliden Hände und erquicet die 
Nrauchelnden Rniee* (el. 35, 3)? 

Eines aber dürfen twir nicht aus dem Auge Taffen: ohne Klare 
perfönliche Entigeidung fir Zejus Ehriftus, ohne dab wir ung be- 
wußt auf die Seite des Herrn stellen, mit Shm in Ordnung gefom- 
nen find, der für uns in den Tod ging, — ung aber auch unferen 
freien Willen nicht genommen hat, — ift eine unferem Vater im Sim- 
mel wohlgefällige Fürbitte fauım denkbar, 

Gott helfe uns, damit toir in unferer Zeit, die ja wirklich eine 
böfe Beit ift, das große Vorremht umd die dvornehnfte Pflicht der Fiir 
bitte treu itben. Wolle Gott — foweit eg mit jemem heiligen Plan 
mit feinen Kindern und mit der Melt vereinbar ift — eingreifen, 
damit den Unterdrüdten Hilfe werde, Er Tann e3 auch in unferer 
Zeit tum umd tut e8 durch Menichen, und oft durch folde Menfchen, 
die von Ihm nichts willen wollen. Er kann! 


Ende ‚nehmen, 
























E53. Maffen. 


(Diefer Artikel erfcheint auch in der Februar 1954 Nunmer des 
deutjchen Monatsblattes „Der Mennonit“, das im Nufteage de3 MET 
in Frankfurt/M, Deutichland, herausgegeben wird. €3 foll als ge- 
meinfames Vlatt aller deutfchlprehenden Mennoniten dienen und fie 
einander näher bringen. Die inhaltsreichen Nuffäge und Berichte aus 
aller Welt find oft reichlich Hlufteiert und find es wert, aufbewahrt 
zu werden al8 ein Teil der Sejchichte ımieres Wolfes, Format 9”x12 
16 Seiten, gutes Bapier und Marer Drud. Lefegeld $2.00 jährlich. 
Eine mennonitiiche Familte Fan nım gereinnen, wenn auch diefes 
Blatt nod ins Seim Tommmt. Volteling auf „Der Mennonit“ mit 
Lejegebühr Farnn man an die Chriftian Preh, &td., 159 Kelvin Str., 
Winnipeg, Man., fchieten.) 













dere Studenten diefelbe Laft im 
Herzen tragen? 

Das Negiftrieren ijt voriiber, 
die Klafjen beginnen. Da figt 
man zufammen mit anderen, die 
man noch nie gefehen hat. Vorne 
fteht der Lehrer — „Peofefior“ 
nennt man ihn hier — umd die 
verfciedeniten Charaktere find bei 
Profefforen ımd Studenten zu 
finden. 

Das Namenausrufen folgt. Zur 
großen Freude jtellt man seit, 
daß dan nad mehr Mennoniten 
find — Enns, riefen, Beters u. 
To. mit eintöniger, 
muffelnder Stimme, &8 dauert 
aud nicht ange bis man diefe 
Namensträger aufgefucht und ei- 
nen Sreundichaftsbund gejchloj- 
fen bat. Nach einigen Tagen be- 
giunt man fi allmählih an das 
Univerfitätsfeben zu gewöhnen. 

Verfchiedenite Studenten aibt 
e3 hier aud, etliche Fommmen fpät, 
etliche Fonmmen überhaupt nicht. 
Die das meifte aus den Maffen 
mitnehmen möchten, fegen fich 
in die vorderjten Bänke, Sft cs 
Zufall, daR die mennonitiiche 
Studenten gewöhnlich vorne fit- 
zen? 

Die Fäder, die ein Student 
bier nehmen fann, find fo ber- 
ichieden wie die Berufe der ver- 
fohiedenen Berjonen. Außer Pä- 
dagogif md Medizin Kann man 
Tehnit (Ingenieur) und Axıhi- 
teftur, fo tvie auch Landwirtichaft 
ftudieren. Diefe Fächer verfuchen 
dann, dem Student fo biel wie 
möglich in feinem Sachgebiet zu 
bieten. Die fi) fire den Lehrerbe- 
ruf vorbereiten, gehen meiltens 
zum „United College” (Bortage 
und Valmoral), mährend die 
„Science“ - Studenten nach Fort 
Garry gehen, wo auch die Terh- 
nit- und Landiwirtichaftsftudenten 
bingehen; die zukünftigen Aerzte 
gehen gm „Medical College“. 
Dieje Anftalten find alle mitein- 
ander verbunden. Das „United 
College” dient als Ausbildungs- 
anftalt für Theologen der „Uni 
ted Church of Kanada“, Viele der 
Studenten fommen mr bierher, 
um eine angenehme Zeit zu ber» 
leben. Doc fann man mit voller 
Aufrichtigfeit jagen, dab das bei 
den mennonitiihen Studenten 
nicht der Fall ft. 

Beihäftigung Tann man auf 
alle Art finden: Schadabende, 
Zandpartien, Singftunden und 
Bruderjhaften (wie 3.8. die 
Sreimaurergefellfhaft) ; außerdem 
finden auch foziale Abende itatt, 
bei denen das Trinken md ITan- 
zen eine ziemliche Rolle fpielt. An 
den genannten Betätigungsmög- 
Tichfeiten, die fich dem Studenten 
bier bieten, wird man fogleid) 
erkennen, da hier jeder auf ei- 
genen Fühen feit ftehen muß. 
„Wo darf ich hingehen?“ Fragt 
der Suchende fich ernftlich. Er 
fragt nicht: „Schadet mir diejeg?” 
jondern: „Hilft e8 mir, meinem 
eigen Siel näher zu Fommen?” 
Vie wichtig ift e8 da, dak wir 
einen feiten Boden haben, den ung 
niemand vauben Fan. Mie dant- 
bar fünnen wir jein, daß toir 
Privathochfchulen Haben, an de 
nen hriftliche Lehrer ung für den 
Lebensfampf vorbereiten, 
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Womit beihäftigen fi unfere 
Studenten? Nun fann id er- 
reulicherweife jagen, das unter 
den Mennoniten bier ein recht in- 
imer ®eift herricht. Mit ande- 
von crijtlichen Studenten mer- 
den Wibel- und Gebetsitunden 
abgehalten, an denen fi recht 
viele rege beteiligen. 

Um den Ausgleid; von phyli- 
iher, geiitliher und geiftiger‘ Be- 
tätigung zu erlangen, haben die 
mennonitifchen Studenten einen 
Verein gegründet. Diefer Verein, 
Aflociation of Mennonite Uni- 
verfity Students) AM.U.S., der 
exit Firzli ins Dafein gerufen 
worden ift, dient dem Broed, die 
mennonitiiche Sungmannfcaft zu- 
jammenzuhalten. „She jeid das 
Licht der Welt”, „Ihr jeid_in der 
der. Welt, „aber nicht _ 
Welt“. Diejes tit Hier 
niberfität intfächlich jo. Es ilt 
wohltuend, wenn man feine Ge- 
danken einmal fammeln Fann, um 
einen Vie in die Zerzaufte Welt 
vom Standpunkt der Bibel aus 
zu werfen. Stier werden von den 
Studenten zeitgemäße Fragen be 
iprochen. Etliche Themen, die be- 
fprochen Morden find: „Dürfen 
Mennoniten fi an der Negie- 
rung beteiligen?“ „Sollte Rana- 
da einen Rapftdelegaten haben? 
ufv. Darüber Haben wir hier 
dann auch dißfutiert, woran fi 
recht viele beteiligt haben. 

Hier haben twir erfahren, daß 
„Einigkeit ftarf macht“. Wuch hier 
im. Univerfitätsleben müfjen wir 
ung alg Mennoniten über unferen 
eigenen Standpunkt Zlar fein. 
Hier wird unter den Studenten 
recht eifrig für ben Soldaten- 
dienit geworben. Als ein Kormu- 
Iar berumgefchiett wurde, um zu 
erfahren, warum ich nit alle 
Studenten in der Armee einfchrei- 
ben Teßen, jchrieb einer unferer 
Sünglinge, dah er e8 für Untecht 
halte, Diefe Antwort wurde nad)- 
her belacht. Diefes fage ich nicht 
um der Geihichte halber, jondern 
um zu zeigen, daß toir in unferer 
Zeit wirflichfeitsnah Teben u. una 
über unfere Weberzeugung als 
Mennoniten Far fein müifen. Nur 
fo werden toir beitehen fönnen. 

Diefer Kurze Bericht fol alfo 
nur einen Blid in dag Leben un- 
ferer Mennoniten der Univerfität 
ermöglichen. Er möchte ung die 
Probleme jhildern, wie fie wirf- 
Hd jind, auf daj; der Bund givi- 

 ichen Gemeinde und Studenten 
immer fefter werden mödte. Er 
möchte zeigen, daß die Mennont- 
ten, auch wenn fie zur Univerfi- 
tät Tommmen, die menmonitifche 
Tradition nicht verlafien, fondern 
ihren mertvolfen Prinzipien treu 
Bleiben. Peter Tieken. 
Manitoba-Univerfität. 











Aioderne Tandwirt- 

fchaftliche Majchinen 
\ im Urteil 

der Amifchen, 


Sch till eine Erfahrung aus 
diefer Gegend. mitteilen, in der 
ein Bauer angefangen hat, einen 
Traktor zu benugen. Er hatte et- 
The Sahre eine große Bauern- 
tirtfchaft mit Pferden betrieben 
und gute Ordnung in feiner Ar- 
beit und die Arbeit murde auch 
fertig 618 zum Abend. Mber 
dann FZaufte er einen Traktor. 
Dann murde e3 anders, und öfter 

_ arbeitete er bi8 fpät in die Nacht 
hinein. Bald Taufte er noch etliche 
andere armen und bewirtichaf- 


tete diefe auch nod; mit. E8 hatte 
den Anichein, daß e8 ihm vecht gut 
ginge mit der Zumafıne der zeit- 
Tichen Güter, aber e8 wurde jet 
Leben deswegen doch nicht ange 
nehmer, weil er nun viel niöt 
daheim bei feiner Yamilie fein 
Tonnte, was ja für einen crijili- 
hen Hausvater nicht Jhieklich und 
auch nicht angenehm it. 

E3 gibt auch, andere, die fid) 
fehr anftrengen, und jehr biel 
Iaufen, tun und jchaffen und in 
vielen Sofren do nicht jehr 
borwärt3 gekommen find. Ein 
junger Mann in diefer Gegend, 
nahm fid) aud; etwas derartiges 
vor, hat es aber ein Sahr | 
wieder aufgegeben. Die meijten 
von denen, die einen Traftor tes 
nuen, haben au feine Pferde 
mehr. Was würde werden, wenn 
die Amifchen Leute alle jo wirt- 
ihafften wollten ımd ihre Pferde 
aufgeben twirden? Wäre e3 nit 
eine Berfuhung, daß Fe dann auch 
Autos haben wollten? Wenn die, 
die einen Traktor haben, ziwei- bis 
dreimal fo viel Land bewirtichaf- 
ten fönnen, voiicde jeder auch 
mehr Land brauchen und fie müß- 
ten weiter zeritreut wohnen und 
die Gemeinde-Diitrifte nürden 
weiter auseinandergezogen. Dan 
toire gleich die Verfuchung da, 
fih fahren zu Iaffen, was jekt 
fchon zu viel der Fall ift, und bald 
mödte man dann auch felber 
Autos haben. 

Wir glauben, daß der Herr die 
Verde gefchaffen hat, Warum 
wollen tote ihm da nicht auch die 
Ehre geben, da er uns jo etwas 
Verftändiges gegeben hat? Muß 
e3 nicht in den Migen Gottes ein 
GSreuel fein, dah; jo viele Men- 
ichen durch Autos und Traktoren 
ihr Leben verlieren? Etliche möch- 
ten jagen: E83 braucht viel Ge- 
duld, die Arbeit mit Pferden zu 
tun, wenn e8 eine andere Mög- 
Tchfeit gibt, fie viel fchnelfer zur 
erledigen. Aber ijt e8 nicht ge 
tade das, was von den Nachlol- 
gern Chrifti gefordert wird? In 
Sebr. 10, 36 finden wir Diefe 
Worte: „Geduld aber ijt euch not, 
auf daß ihr den Willen Gottes tut 
und die Verheißung empfanget.” 

Wir hörten einmal einen Pre- 
diger jagen: „Wenn ihr in Ziwei- 
fel feid und vor der Frage Steht, 
mas mohl Gottes Wille jei, dann 
erwählt das, was dem Fleifch am 
mwenigiten bequem iit, fo werdet 
ihr gewöhnlich daS Beite treffen.” 
Nach diefem Wort follte es nicht 
ichmwer fein, zu willen, was wir 
wählen müffen, wenn tvir nad 
Gottes Willen Teben wollen. 
Wir wollen unfer Zleifch und Wut 
Freuzigen und ihm nicht den Wil- 
Ien Iaffen, fondern Gott Tieben 
bon ganzem Herzen. 


8.3. ©., Zancafter Co., Ba. 
„Herold der Wahrheit”. 






Traaik der Mfraine. 


Der Mbaefandte des Zaren 
Alexej, der Bojar Yuturlin, traf 
mit feinem Gefolge am 16. Sar 
nuar 1654 in Berejajlawl, fid- 
lid Kiew, ein. Sodhmütig blidte 
er bei feinem Einzug berab auf 
die abenteuerlichen ®ejtalten in 


grellbunter, wielfach zerriffener 
Metdung, die den Mnfümmling 
neugierig mufterten. Saft alle 


diefe Rofafen trugen die Scharo- 
mwery, die weiten, bunten Pluder- 
ofen; hatten fie feine Fellmüse 
oder andere Kopfdeding auf, To 
fah man den Tahlgefihorenen 
Schädel mit dem Chochol, der 


Tangen Snariträhne in der Mitte. 
Mit den Anführern diefer Mün- 
ner hatte Buturlin darüber zu 
verhandeln, in welcher Zorn die 
Ufraine dem  zentraliftiichen 
Staat der Großruffen angeglie- 
dert werden follte, Mg Gegenlei- 
ftung erwarteten die Kojaten mi- 
Utärifge Silfe gegen Polen. 

Bisher waren die Verhand- 
Lungen nur mit Bohdan Chmel- 
nyziyi, dem SHetman der Koja- 
fen, und mit defien Beauftrag- 
ten geführt worden. Der Zar hat 
te fich bereits für die Angliede- 
rung und die damit verbundene 
Kriegserflärung an Polen eit- 
fchteden. Aber der gewählte Ko- 
fafenhetman war fein jelbjtherr- 
licher Zar, die Entjcheidung lag 
bei der Nada, der Verjammlung 
der Führer und Weltejten der No- 
jafen. In ihr war EChmelnyzkyi 
nur Eriter unter Gleichen. Er 
var ein ungewöhnlich fühiger Bo- 
Hitifer und Scerführer, flug und 
Litig, tabfer und zähe, audı auf- 
brawjend und nicht immer be- 
Tonnen, — ein Hetman nad) dem 
Herzen der Kofafen. Wllein da- 
auf beruhten jeine Macht und 
fein Einfluß, die er immer wie- 
der neu zu befejtigen mußte, 

Sedermann wußte, daß die No- 
fafen fich aus eigener Kraft nicht 
mehr behaupten Fonnten, jeit ihre 
Verbündeten, die Krimtataren, 
mit Polen Frieden  geichlofien 
batten, Mber viele Nofafen ver- 
iprachen fi} von Nupland nichts 
Gutes. 

Am 18. Samtar führte Boh- 
dan EChmelnyzfyj in der Kirche 
von PBerejaflaml die ntichei- 
dung herbei. Vier Möglichkeiten 
gab e3: Die Unterftellung unter 
den Dimgnenfulten, den Tata- 
venkhan, den bofnifcen, Ro: 
und den Aaren von Moskau. 
Don wenn war am ientaften su 
befürdten? „Wir wollen unter 
den öitlichen, rechtgläubigen Ba- 
ren!“ jchrien die Kofafen in tur 
multartiger Begeifterung. 
Tief bewegt Teiiteten Chmelnyz- 
fu; umd die Kofafenältejten den 
Eid auf den Zaren. 

Damit wurde dor nımmehr 
300 Sahren ein großes und frucht- 
bares „Srenzland“ (das bedeu- 
tet der Name der Wfraine) ar 
Rußland angefchloffen. Ebenjo 
wie an den Grenzen des moSfo- 
mwitifchen Reiches war auch in der 
Ufraine, die zum polnifch-Ktau- 
ilchen Staat achörte, feit dem 15. 
Sahrhimdert das Kofakentum ent 
Ttanden, Eine wirffame jtaatliche 
Kontrolle gab e8 hier Faum. Die 
Kojafen waren berwegene Frei 
Ichärler, die fich in der Steppe 
mit den Tataren herumfchlugen. 
Manche Iebten nıre von Sagd md 
Krieg, andere  bewirtichafteten 
außerdem einen Bauernhof. Ihr 
Vorhandenfein gewährte einen 
gewilfen Schuß gegen die berhee- 
renden Streifzlige und MWeber- 
fülle ber Tataren. Deshalb 
jteömten immer mehr Siedler in 
die Ukraine, die feit dem Mon- 
golenfturm des 13. Sahrhun- 
dert3 faft menichenfeer gewefen 
war. Meift waren 08 Bauern aus 
Galizien und Weißrußland (das 
damals ebenfalls zır Polcı-Lie 
taten gehörte), die fich auf dieje 
Weile dem zunehmenden Drud 
polnischer Mdelsherrichaft ent- 
zogen. Hier im Grenzraum, auf 
den fruchtbaren Schwarzerdebö- 
den, führten fie ein ftets gefähr- 
detes, aber freies Leben. 

So entitand in der Ukraine ein 
jefbitbemußtes, den Großruffen 
nahe berwandtes Volfstum, in 











dem fih allmählich eine Ober- 
ichicht der alteingejeijenen, wohl- 
habend gewordenen Stofafen ab- 
jonderte. Seit dem Ende des 16. 
Sahrhumderts juchte jedoch Der 
volnifche Hochadel, die Magn 
ten, auch hier feine Grumdderr- 
ihaft aufzurichten und fidh die 
ortHodore Kirche der Ukraine zu 
unterwerfen. Große Aufitände 
der Kofafen und Bauern waren 
die Folge und führten 1654 zum 
Vertrag don Perejaflarol. 

Damit trat die Nfraine in ein 
Protektoratsperhältnis zu Moskau. 
Zugleich war eine große Ent- 
iheidung im Kampf zwilchen Po- 
Ion und Rupland um die VBor- 
berrichaft in Oftenropa gefallen. 
Reendet haben diefen Kampf aber 
ext die Siege Reterg des Großen, 
die ein halbes Sahrhumdert pä- 
ter Nıublandg Vormactitellung 
befiegelten — und aud) den Son- 
derrechten der Ukraine den To- 
degjtog verfegten, Denn nun tvar 
das umtümpfte Grenzland zur 
Etappe geworden. €3 begann ein 
Prozeh der Gleichhaltung, der 
fich durch das 18. Sahrkundert 
fortfegte u. im 19. Sahrh. in die 
Nuffifisterungspolitit gegenüber 
dem erwachenden ufrainiicen Na- 
ttonalbemußtfen einmündete, 

Die ruffiihe Serrfchaft hat die 
Ukraine in den großen Wirt- 
ichaftsraum des Gefamtreiches 
eingegliedert und dadurd viel 
zur Enttwielung diefes Landes 
beigetragen. Aber fie Hat auch 
Sa5 gefät zioifchen den beiden 
fo nahe verwandten Völfern, und 
die Bolfherwiiten beritanden es, 
diefen Haß ihrer Sache nırkbar zu 
maden, Seit jedod; der ufraini- 
iche Vauer fein Land dem NKol- 
cho8 geben mußte und auch die 
fowjetiihe Nationalitätenpolitif 
fih mr als Tarnung für den 
er Bentralismug erwiejen 
echten die Bolichewiiten 
ufrainifhen Nationalismus 








den 
nicht weniger al3 einft der‘ Ba- 
vismus. Obwohl die Ukraine im 


Rahmen ver Sowjetunion for- 
mell einen eigenen Staat bildet 
und obwohl zur Dreihundertjahr- 
feier des Vertrages von Percja]- 
Tarot Je ge den Kofakenhet- 
man_Bohdan Simeliu fyj wieder 
als Nationaldelden or aisftelt, 
ift das vuffiih-ufrainifce Pro- 
blem heute fo wenig gelöft tie 
vor 300 Sahren. BL 


Bibelwoche in der 
Eden Bochjchule. 


Die Studentenfhaft der Eden- 
Sochfchule hatte das große Vor- 
recht, Prediger Heinrid) Epp von 
Lodi, ornien, al3 Nedner un- 
jerer diesjährigen Bibelwoche, die 
den 24. Sanuar anfing, zu ha 
ben. E3 war eine Woche von gro- 
Ber Bedeutung für die ganze 
Schule. 

Bruder Epp diente ung jeden 
Tag ziveimal mit dem Worte Got- 
te3. Neden Morgen Hatten wir 
mit der Pibeljchule zufammen 
eine Andadt don einer Stunde. 
Er hat jeden Tag einen Charaf- 






ter aus der Bibel mit ums 
durchgenommen. 
Dur die Erfahrungen, die 


Sona machte, hat er ung Klar be» 
tiefen, dab mir Gott gegeniiber 
gehoriam fein follten, und daß 
die Wege, die Gott uns führt, 
doch befier find als unfere eige- 
nen. 

An David jahen toir, da er ein 
Mann nad) dem Herzen Gottes 
war, denn: 





1. David hatte eine Einftel- 
Tung des Gehorjams dem Herrn 
gegenüber. 

2. David hatte den Heren als 
feinen Heiland angenommen. 

3. David hatte einen Glauben, 
Her dem Heren Ehre bereitete, 
und ihm felbit emen Sieg ver- 
ichaffte, Wir fahen, daß wir dur) 
unfern Glauben von dem Her 
abhängig find. 

Die andern Männer, 
ung borführte, Waren Simon 
Petrus und PBarnabas. Mich 
hier fahen wir, da der Herr und 
durch Gebet, Glauben, Vertrau- 
en md perfönliche Singabe wun- 
derbare Wege führen fann. 

Sn der Nadhmittagsitunde war 
Bruder Epp toillig, mit jedem 
‚Stiller, der es wünfchte, zu ihre 
ben und foweit al möglich, je- 
den zu helfen, feine Probleme zu 
Töfen. Dieie Gelegenheit haben 
mande Schüler wahrgenommen. 

Abends hatten teir Enangelila- 
tionsverfammlungen in der Vir- 
AM. B. Kirche, In diefer Woche 
‘saben mande Schüler ih be- 
ohrt und find dem Nuf Gottes 
gefolgt. Andre find innerlich ge- 
ftärtt amd näher zum SHeren ge» 
führt worden. 

Nettie Dy, Grad 12. 


die er 


Iubiläumsfeft 
der M. B. Gemeinde zu 
Yarrow, B. &. 


An 3. Februar 1929 fegelte 
das Heine Schifflein der Gemein- 
de zu Yarrow mit 96 Seelen Io8, 
aber nicht ins Ungewilfe — da$ 
Heine fchtwache Boot hatte einen 
itarfen und großen Begleiter, 
dem Wind und Meer gehorfam 
find. Ein Dieter fagt: „Kann 
ung Wohl mit fjoldem Führer 
grauen? Unter feiner Hand 
'geht’8 immer qut!“ 

Nun, nah 25 Sahren taten 
wir am 7, Februar d. 3. einen 
Nieblie auf die Iange Zeit, die 
vielen Scenensftunden, die herr- 
lichen Erfahrungen im Glaubens- 
Teben, die Freudenftunden, wenn 
Sinder Buhe taten, die regulä- 
ren ®ottesdienfte, die vielen Fa- 
milienfefte  verfihiedener Art. 
Ebenfall3 führten wir ım3 wie 
Tage vor, an denen der Subel 
und das Sauchzen Tchiwiegen, to 
tiefer Schmerz die Gemeinde cer- 
fahte umd die leitenden Brüder 
oft ratlos ımd fragend nach oben 
schauten, Dunkle Stunden! Und 
doh — der Glaube vafft fich auf 
und wartet auf die Niffchr der 
Verirrten, — Weiter haben twir 
au durch den Tod viele unferer 
Lieben ... Toll ich fanen? ... 
verloren. Nein! Selig find die To- 
ten, die in dem Herrn fterben! 
Diefe jind geborgen! 

Die Furzen Anfpradhen der 
Brider: Sermann  Senzmann, 
Gemeindeleiter; 3. Sarder, 9. 
Dük, Zar. Harder und Iaf. Ne- 
defop gaben manche Anregung 
zum Nachdenken. 

Die Lieder des Gemeindecho- 
res, de3 Sugendchores und eines 
aufammengezogenen Chores aller 
gegenwärtigen und der gemefe- 
nen Sänger in all den Sahren 
(nieht alle waren antvefend und 
es Teben auch Schon nächt, alle 
mehr) befräftigten umfere Erfah- 
rungen. 

Nachmittags md abends wur- 
den biele Meine Berichte von al- 
Ten Smeinen der Gemeindearbeit 
gegeben. Diefe Berichte Tichen die 
Sahre an unieren Mirgen vorüber- 
ziehen. Wir hörten die ftatijtifchen 

(Bortieg. auf S. 6—1) 
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Der Geruch Ehrifti 
in der Gemeinde, 


Predigt von A. H. Unruf, 
mittels „Recorder” aufgenom- 
men und jo wiedergegeben. 


Tert: 2, Nor, 2, 14—17: 


„Nber Sott fei gedankt, der ung 
allezeit Sieg gibt in Chrifte und 
offenbart den Geruch feiner Er- 
fenntnis duch ung an allen Or- 
ten. Denn wir find Gott ein gu- 
ter Geruch Chrifti unter denen, 
die jelig werden, und unter de- 
nen, die verlorgt werden: Diejen 
ein Geruch des Todes zum Tode; 
jenen aber ein Geruch des Lebens 
zum Leben. Und wer ift ıhiergu 
tüchtig? Denn wir find nicht wie 
die vielen, die das Wort Gottes 
verfäljchen, fondern als aus Lau- 
terfeit und als aus Gott reden 
ir dor Gott in CHrijto.” 


Ein guter Geruch find die Die- 
ner Gottes, ein guter Gerud, Got- 
te3 zum Leben oder zum Tode. 

Als Sakob dor feinen Vater 
Saat trat, faljche Sleider anhat- 
te md unaufrihtige Worte Ipradh, 
fam der Vater auf den Gedan- 
fen, ob er nicht betragen werde. 
Deshalb mußte Iakob Hinzutre- 
ten md dann vodh Siaak den Ge- 
tuch feiner Mleider, hörte die 
Stimme Safobs und befühlte den 
Dakob. Di fagte er unter an- 
derem: „Es ijt der Geruch des 
Feldes." Er wollte ausfindig ma- 
hen, ob er e8 wirklich mit Ejau 
zu tun habe, entdeckte den Betrug 
aber nicht und fennete den Safob. 
Mir it das bedeutungsvoll, daß 
Itnak den Safob rad. 

Wir müffen ung fagen, daß wir 
ebenfalls in der Welt berachen 
werden. Wir, als Diener Chri- 
jti im irgend einer Arbeit für den 
Seren, verbreiten einen Gerich. 
Gott vernimmt den Geruch und 
ihm find wir ein guter Geruch 
Chrifti. Die Welt erfeumt es oft 
nicht, wer toir tief im Serzen 
wirklich find. Da mag mandes 
geivefen fein, was diefen Geruch 
Ichhwächte, Für ums tit es wichtig, 
daf; wir als Diener Gottes, die da 
befehrt tworden find von den Mb- 
göttern diefer Welt, zu dienen 
dem Tebendigen Gott, einen guten 
Geruch verbreiten. Wir mollen 
ums mm em wenig mit diejer 
Wahrheit beichäftigen. 

Veahten wir einmal, daß toir 
in der Sorge um die Gemeinde 
ein guter Geruch Chrifti find, 
wie es Baufus war; der Apojtel 
hatte Chrifti Sinn. Die Gemein- 
de zu Korinth var geitraudhelt 
md hatte fich als Gemeinde nicht 
aurechtgefunden. Man batte alte, 
heiönifche Anfchauungen über das 
fittliche md ethiiche Leben, man 
war gleichgiiltig geworden, ober- 
flädhlich im nfen, man hatte 
inet mehr fefte christliche Mein- 
zipien in der Behandlung der 
inde. Deshalb mußte Pauls 
Vriefe schreiben, Er ihrieh 
nen Brick, der ift verlorengenan- 
von, den haben wir nicht. Gr 
Ichrich den zweit Brief, jest 
oenammt eriter f an die Slo- 
rinther, Meiter fchrieh er den 
dritten Brief, jegt beißt er der 
iveite Brief. 

Er hatte die Gemeinde eruft gc- 
itraft, hatte don Mufgeblaienen 
md dem Schmußigen, der nicht 
in die Gemeinde gehörte, gedroht. 
Ta war die Gemeinde erwacht; 
fie war erfchroden; er Hatte fie 
betreibt, wie wir e3 in 2, Kor. 7 
lefen, Nım fchrieb er wiederum 










































einen Brief an fie und fandte den 
Titus hin, um die wahre Lage 
in Korinth zu erfahren. 

Er war beforgt um die Ge- 
meinde, und da merfen toie den 
guten Geruch Chrifti in der Ge 
meindepflege. Baulıs war be 
jorgt um die Wiederherftelhung 
der Gemeinde. Er wollte fie tvie- 
der herausführen und zur Klaren 
Auffaffung über das  chriftliche 
Reben bringen. Deshalb fehrieh 
er die Briefe und fie zeugen da- 
von, daß er diefe Gemeinde Tich- 
hatte, Nber feine Liebe Eleidete 
fi) in Harte Worte, denn er wollte 
fie wirklich gewinnen, wiederher- 
jtellen, nicht nur fir einen Mo- 
ment tröften, fondern der Gott 
des Trojtes jollte wirkfam fein 
und jie endgültig röften in der 
Wiedererjtellung. Das erfreut, 
uns, daß Paulus dort den Ge 
ruch Ehrifti offenbart, und wir 
merfen den Geruch, wenn wir 
diejen Abichnitt Lefen. 

Er fandte den Titus bin: Fah- 
ve du einmal hin und fich tie die 
Sache ift. Du haft ein nüchternes 
Urteil, du fannjt die Sache prü- 
fen, und dann bringe mir die Nach- 
richt. Sein Serz war fehe um- 
ruhig über eine Gemeinde, die 
anfing fi zu verlieren. Die Ge- 
meinde war veich geworden an 
allen Geiftesgaben. &3 fehlte nur, 
wie der Meltejte David Dürkjen 
einmal fagte, der Vejen in der 
Gemeinde. Paulus mußte fagen: 
Kehret aus den Sauerteig! 

Sr feımdet Titus nicht als einen 
Schnüffler, der ausfindig machen 
jol£, wie dies md jenes fteht, und 
dann die Schattenfeiten berichten. 
Er jendet ihm als Scelforger, als 
einen der da fähig fein follte, die 
Frucht don jenen Briefen, die 
Paulus gefihrieben hatte, zu er- 
fennen. Es it ein großer Un- 
terfchied, ob man fpioniert oder 
ob man das Gute ficht und mit 
dem Wopfgeruch des geiftlichen 
Lebens zurüdtommt und das 
Gute berichtet. Wenn jemand 
aus dem Viehftall Fonunt, den er 
gereinigt hat, und mit den Klei- 
dern in die Gefellihaft tritt, da 
Faun er Teicht unangenehm we 
den, nicht wahr? Mnders ift es, 
wenn jemand aus dem Mafchzim- 
mer fommt md den Wohlgeruch 
guter Seife und der Neinlichkeit 
verbreitet. So fit 08 auıh in der 
Gemeinde. E38 ift ein Unterfchied, 
ob ich aus einer Gemeinde Fom- 
me md dort mir die dumflen 
Seiten gejehen habe, dann unter 
die Leute gehe mit dem itblen 
Geruch umd erzähle, mas dort 
alles Nebles it. Oder ab ih ein 
offenes Auge für die Früchte des 
Geijtes achabt hate md feitge- 
teilt hebe, wie der Serr dort be- 
Y geivirft hat ımıd dag dann 
berichte, Es iit ein aroßer Unter- 
ihied, ob ich ein Schmüffler bin 
oder ein Scelforger, Titus follte 
Srelforaer hingegen, und die- 
dos zeit Pauli Sorge um die 
Gemeinde, Er offenbarte den qur 
ten Beruich ti in der Semein- 
denflene. Sir dieier richtinen Be- 
meindepflege Örte auch die An- 
erfenmmg deffen. as der Geiit 
Gottes bereits gewwirft und zu- 
vechtaeitelftt hatte 

Dos 1. Mnbiter Schließe nit don 
BVorten: dem ihrftcht im Slauben. 
Rauhıs atte einmal den Grumd 
gefeat welcher tit Nehrs Chriftus, 
der Sohn Gottes, Die Gemeinde 
war aewachlen, aber da waren 
Leonte mit einer Sunklen Vergan- 
aenheit. Paulus fagte zu ihnen: 
Nhr jeid abgewafchen, ihr feid ge= 
beifigt durch den Namen, dur 
den Geift Gottes. Die Leute tvn- 
















































































ven wirklich zum Glauben gefom- 
men, und der Glaube mar die tief- 
ite Grundlage isres Wejens ge- 
worden. Nun waren fie im Den- 
fen, im Handeln, im Reden ver- 
tiert worden. Setzt jchieft er Ti- 
tus zu diefen Leuten, die er als 
Leute, die im Glauben jtehen, an- 
erfennt, 

Dann {hreibt er den Brief, um 
ausfindig zu machen, wie weit jie 
heute noch in allen Stücen vecht- 
ichaffen find. Er wollte, daß fie 
nit nur eine gute Grundlage 
haben follten, fondern in ihrem 
Benehmen, in ihrem Neden, in 
ihrem Zum follten fie vechtichaffen 
fein. E3 jollte fein Wintel bei 
ihnen fein, der nicht Inter fer. 
So bejorgt war er um die Ge- 
meinde. Deshalb jandte er den 
Titus und deshalb fchrieb er den 
Brief. 

Er war beforgt um die Ge- 
meinde und war fid darüber Flar, 
die Gemeinde in Korinth Tann 
nur duch die Wahrheit geheilt 
werden, gerade fo, wie der Herr 
Sefus gejagt hat: „Die Wahrheit 
wird euch freimadhen.“ Und wie 
der Herr Nejus betete, ehe er ins 
Leiden ging: „Beilige fie in dei- 
ner Wahrheit”. 

Wir Finnen auf allen Gebieten 
nicht ander3 förderlich wirken, als 
nur duch die Wahrheit des Ehan- 
geltums. Schmeichelei hat mod) 
ie eine Gemeinde auf die Höhe 
gebracht. Lobreden haben noch 
nie eine Gemeinde gefördert, Aber 
die Wahrheit des Evangeliums, 
die wirklich Aurchdringt, die Ser- 
le md Geift fcheidet, umd offen- 
bart, was im Serzen verborgen 
ift, fördert die Gemeinde, Der 
it der rechte Seelforger, der den 
Gemeinden die Wahrheit bringt. 
Wir erreichen damit nichts, wenn 
wir zum Munde reden. Wir 
müfjen die Gemeinden durd die 
Wahrheit fördern, wie fie Bott 
uns gibt. „Wie ftcht gefchrieben 2“ 
muß immer unjere Frage fei 
und darnach müffen wir handeln. 
Tas ift der gute Gerud, Chrifti. 

Ehe der Heiland in das Leiden 
binausging, hielt ev die Mbichieds- 
rede ımd braucht in ihre den Min: 
druck: „Sch fage euch die Wahr- 
heit. Und ich bin der Meg, die 
Wahrheit und das Leben.” Darin 
zeigt er fi alS der rechte Seel- 
jorger. Der Apojtel Paulus zeigt 
ebenfalls feine Sorge um die 
Semeimde; er wollte, fie jollte er- 
freut fein. Er hatte fie betrüht. 
Mander hat vielleicht gelagt! 
„Bert, bin ich's, bin ich’3?“ Ein 
anderer hat vielleicht den andern 
angeihaut und gefant: „Du bilt 
huld“. Er Hatte die Gemeinde 
ar göttlihen Traurigkeit ge 
führt, Nun braucht er den AuıS- 
deu: „Wer foll mich erfreuen, 
als der, der nrich betrüiht hat!“ 

Wer fann den Mrzt, der eine 
Operation gemacht hat, erfreuen? 
Die Pflegerinnen, die Yermand- 
ten? Die Fünnen ihn alle darin 
erfreuen, dab fie feine Arbeit an- 
erfennen, Aber das tjt nicht die 
rechte Freude, die der Mrzt haben 
will. Allein der Kranfe in fei- 
ner Genefing kann den Arzt er- 
freien, 

So bat bier der Apoitel Pauı- 
lus mit dem Operationsmelfer in 
der Hand geitanden. Er Hat 
iharf geichnitten, freuz ımd quer, 
Leit feinen 1. Korintherbrief. — 
Nım mußte die zweite Operation 
gemacht werden. Und er Schnitt 
wieder auf Befehl feines Meiiters. 
Nıum Tiegen fie da, die Operierten, 
voll Schmerzen und traurig. Aber 
er fieht die Traurigfeit als ertes 

























geichen der Genejung an, und da 
werden fie froh. 

Da waren Leute, die gleichgül- 
fig gegenüber der Side waren. 
Die Sinde Fonnte fi) in der Ge- 
meinde ausbreiten. Sie hatten 
Teine Neue, fie nahmen feine 
Stellung ein. Andere wiederum 
gingen zu weit, fo ah fie 
übereifrig wurden. Da mußte 
Paufıs eingreifen. Aber er merk 
te die Genefung in der Gemeinde, 
da jagt er: „Wer ift es, der mich 
erfreuen Tönnte, als der, der mid) 
betritbt Hat.“ 

(Schluß folgt) 





Halb um die Welt. 
Bortjeg. von S. 1—5) 


Danfgebets verftändigt — wur- 
den die Beine zum Siken ge 
kreuzt. Der Scheich trat num dor 
und half uns aus der Verlegen- 
heit. „So müht ihr das machen“, 
jagte er und geiff mit den fünf 
öingern fo tief er konnte in den 
Brei. Dann machte er mit Silfe 
der andern Hand einen Ball dar- 
ans und führte ihn zum Munde. 
Wohl oder übel, wir lernten e8 
auch und taten der Mahlzeit alle 
Ehre an. Wir wollten ja die 
Sreundichaft miht verderben. In- 
jere MEECMebeiter Haben dort 
eine offene Tür für ihr Silfs- 
tert, 

Nachher gab e3 dan no; eine 
anregende Unterhaltung zroiichen 
unferem Führer und den Schei- 
en, den FZührern des Stanımes, 
twobei die MEE - Arbeiter dol- 
meifchten. Ein Scheich fragt: „Aus 
welchen Grunde tut ihr Gutes 
an Fremden Menfchen?” Bruder 
Peters antwortet: „Unfere Reli: 
gton gebietet uns, Gutes zu tun.” 

Zu diefem Feite find auch noch 
drei fchwer bewaffnete Militär- 
mänter des Beduinen-Stammes 
erfchienen. Sie find Chrengäfte 
und fehr freundlich zu ung, &t- 
lie von umierer Gruppe machen 
Neitverfuhe auf den aut teai- 
nierten Pferden der Beduinen, 
Auch mit einem Kamel iverden 
tod) allerlei Experimente im Nei- 
ten gemacht. 

Nuffehen erregte, als ein Sfor- 
pten im Sande entdect wurde, 
Er war fo Tang wie ein Finger 
und Hatte das Musfehen eines 
Krebfes mit Schwanz und Sche 
ren. Mit feinem Schwanze ver- 
jegt, er den, für Kinder fogar 
tödlich wirfenden, giftigen Schlag. 

AS ante Freunde fchieden twir 
von den Beduinen. E3 wird bald 
Abend, und doch find wir mit dent 
Programm für heute noch nicht 
fertig. 

In aller Eile fahren wir mın 
zum „Zoten Meer“. um e3 aus 
der Nähe zır jehen und wenn’s 
warn genug it, ein Bad zu neh- 
men. 68 fieht fehr fchön aus, iit 
etwa 46 Meilen lang und 9 Mei- 
Ten breit mit hoben Geftaden an 
beiden Seiten. Es Tiegt 1350 
Fuß unter dem Meeresipiegel und 
bat da3 falztaite Waffer, das es 
auf Erden gibt. Deshalb ift auch 
fein Lobeweien in ihm. Es ift 
infolge des Salzes fo jeher, dah 
man ohne Rewegung auf dem 
Waffer Tiogen Fan. Man Fan 
die Fühe heranshalten und dabei 
die Zeitung, in den Händen bal- 
tend, Iofen. Weil das Maier 
warn par, machte da8 Baden 
Bes Vergnügen. Natürlich 
hte man Tich nachher mit Süß- 
wafjer abwaichen. Auf dem Nord- 
ende jit da3 Meer tief, im Siiden 
dagegen flad. Das Meer hat 
feinen Nusfluß. Weil e3 fo tief 





























Tiegt, verdunftet ebenjoviel Wa’ 
fer, wie der Kordan ihm zuführ: 

Zur Nacht waren wir in K 
ticho und abends hatten wir noc 
einmal ein gemütliches Wei 
fanımenfein mit den MEE-Arbei 
tern. 

Am nächften Morgen gebt e 
nach Jerufalem hinauf. Nichtie 
hinauf. Die Berge Serufalem 
liegen fo hoc), daß wir jelbjt von 
niedrigen Toten Meer aus di 
Binnen Serufalems fahen. 

Nebenbei bemerkt, jahen twin 
von dort aus auf der anderer 
Seite, alfo im Oftjordanland, aud 
den Berg Nebo, von dem a 
Sott feinem treuen Snechte Mofi 
das Land Kanaan zeigte. 

Vor uns liegen die judätjcher 
Berge, &3 find mehr Hügel o 
Berge. Sie jehen fehr öde aus 
Hie ımd da fängt das Grag zu 
foriegen an. Nur zu Winters 
zeit, wenn CS vegnet, werden fie 
grün, Hier war c8, wo der Pal- 
mijt David feine Herden Meidete, 
Bis Serufalem find e8 etiva 20 
Meilen. Auf halben Wege dort- 
bin kommen wir zur „Herberge 
de3 barmberzigen Samariters". 
Wir wollten da eigentlich Kaffee 
teinfen, aber arabifches Militär 
hält fie bejegt. Eg find Ueberreite 
einer Feftung aus der Zeit der 
Krenzzlige. Bon aus itber- 
machte man den Weg nach Seri- 
ho, weil bis in die neueite Zeit 
biel Meberfälle in den Tälern und 
Schluchten geichehen. Ich fage 
zum Führer: „Das mar dodh nur 
ein Gleichnis don barmberzigen 
Samariter md der betreffenden 
Herberge.“ „Sa”, jante er, „aber 
bat der Serr in irgendeinem Teich- 
nis mal etwas gebraucht, das 
nicht auch in Wirklichkeit da war? 
So mu hier alfo and) eine Ser- 
berge gewefen fein.“ 

Nun kommen wir bon der Oft- 
feite an den Delberg heran. Bor 
ım3 liegt Bethanien. Wie Kiingt 
der Name fo bekannt. Sier war 
das Heim der drei Gejchmilter 
Martha, Maria und Lazarıız. 
Eine Kirche darüber Fernzeichnet 
den Drt ihres Saufes. Sie ift 
eben erbaut worden und noch nicht 
für Vefuch geöffnet, Unter der 
neuen Kirche hat man jeßt beim 
Bau die Ruinen ihres einftigen 
Hanfes gefunden. Zur VBeftätt- 
gung zeigt man ung die Musgra- 
bungen neben der Kirchenmauer, 
die bis in die Beit deg E 
bens unferes Seren zuri hren. 
Nicht Weit entfernt — vielleicht 
hundert Schritte — ift das Fa- 
miliengrab Diefer Befchiviiter, 
wie 08 damals fo Sitte war, MT 
tie näher fommen, ruft der Füh- 
rer: „Bazarıs, Fomm Heraus!“ 
und aus dem Grabe tritt ein alter 
Xraber. E$ ift daS der Wächter. 
Nırm steigen twir gebiict die jtei- 
{en Stufen hinab, Es erweckt 
den Eindruck, als könnte e8 das 
vichtige Grab fein, Nur den obe- 
ren Teil haben die Franziskaner 
ipäter hößer gebaut. 

Vor hier gelangen wir über die 
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Höhe des Delberges umd baben 
nun Serufalem vor ung. DBorn 


die Tempehnauer und der Tem- 
pelplat mit der Smarmofcee, da- 
hinter die geteilte Stadt Zeruia- 
em. Bon Norden nad Süden 
mitten dnech die Stadt zieht fich 
das „Niemandsland“ mit rırnier- 
ten Säufern, deren Fenfter und 
Liden mit Sandfäden zugelegt 
find. Dahinter itehen die Macht- 
often. Der öitliche Teil der 
Stadt mit dem Tempel und den, 
meijten hiftorifchen Pläben ge» 
bört den Arabern, der tweftliche 
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Teil, das moderne Zernfalem 
nit vielen jehönen neuen Gebäu- 
den gehört dem Sirael von Heute. 

Nachdem wir unfere Saden im 
‚National Hotel“ abgegeben und 
u Mittag gefpeiit haben, begeben 
vir ung noch einmal zum Kidron- 
al ımd dem Delberg zurüd. Un- 
en amı Kidren bleiben wir auf 
mem Damme ftehen, fchaen 
ach Süden, dem Kidron folgend. 
Der Bad ift nur eine Heine 
Wafferrimme, Nechts, fteil nad 
ben zicht fi die Tempelmaner 
nit der fogenannten „golden 
Sate”, nach der Schrift „des Tem- 
vels Tür, die da heißt die Ihöne” 
Apg. 3, 2). Der Führer fagt: 
‚Dur; diefe Tiie it der Herr 
sefus oft gegangen, wenn er bom 
Tempel zum Delberg ging.” Bor 
700 Sabren haben die fen 
ie der Feinde wegen zugemauert. 
Inter der Tempelmauer an jtei- 
en Abhängen gedeihen prächtige 
Selbänme, 

Links unten am Fuße des Del- 
ergs liegt der Garten Getbjema- 
te, Ucht uralte Delbäume jtehen 
{och im Garten, der umzäunt fit. 
"in Gärtner pflegt den mit Gra- 
eshliimen ımd -Fräntern schön 
epflanzten Ort. Neben dem Gar- 
en wird ms eine Grotte unter 
iner Kirche gezeigt. E8 war die 
inzige Feine Söhle bier in der 
tähe, Wie der Führer erklärt, 
lief man au früher nicht ganz 
n Freien, weil die Nächte Kühl 
sien, fondern der Herr Sefus mit 
nen Süngern müßten oft hier 
enächtigt haben. E8 erinnert ung 
n die Worte des Herrn jelbit, 
venn-er fagt: „Des Menjchen 
hn hat nicht, da er fein Haupt 
inlege“, Wie wurde er arm, um 
n3 reich zu machen. Gethiemane 
deutet „Del Kelter“. Der Pro- 
het Sefaja ruft aus (Sei. 63, 2): 
Warum ift dein Gewand fo rot- 
eben und dein Meid wie eines 
eltertreter3?" Antwort in Vers 
Ich trete die Relter allein...” 
ie Nünger föltefen, alg er den 
ampf dort in Gethfemane allein 
1Sfocht. 

Neben dem Garten jteht die 
irche der Agonie oder auch „Rir- 
e aller Nationen” genannt, Sie 
t don 15 Nationen gemeinihaft- 
h erbaut. Darüber, ctvas höher 
n Delberge fteht unter griinen 
äumen die Kirche mit den Itram- 
en Ruppeln, von dem ruffiichen 
aifer Mferander III. erbaut. Soc 
en auf dem Delberge ragt die 
immelfahrtsficche empor. Sitd- 
arts dom Delberge find viele 
te, ungepflegte, verfallene Kicch- 
fe, 

Nun fahren wir unten den Ki- 
on entlang 1. fommen da zuerst 
m Denkinal Wbfaloms. E3 ilt 























ein Heines Haus mit einer Kup- Nichard Löwenherz bezwang. Mit- Ten“. Ter Raum bon innen it 


del, An der Wegfeite hat, eg ein 
großes Lo. Zum Ausdrud ib- 
res Mbicheues über die Tat Abja- 
foms werfen die Juden dur) das 
Roc Steine hinein. Auf die Fro- 
ge, wer dem Abjalom dann od) 
ein Denkmal gejett hat, anttvor- 
tet der Führer, dah die Maffa- 
bäer eg gebaut hätten. 

Dann gelangen wir zur Quelle 
Hisfiad. Diefer Brummen wird 
auch heute noch gebraucht und 
liefert reihlih Waffe. In 2. 
Chron. 32, 3—4 Heißt e&, das 
Hisfia alle Brunnen außerhalb 
der Stadt, der Feinde wegen zu- 
deden lieh. Der Führer zeigt uns 
den Tunnel-durd) den der König 
Hisfia das MWaffer zum Inneren 
der Stadt leitete, E8 tft ein qro- 
bes Werk des Königs, Wir fah- 
ren weiter herum und beichen 
das andere Ende der Waiferlei- 
tung. €8 ift diefes hier der Teich 
„Siloah“, zu dem der Serr Ne 
fus den Blinden fandte, fi) zu 
mafchen. 

Nım it ung nod der Tempel- 
plag zur Vefichtigung geblieben. 
63 it ja der Berg Morifa, auf 
dem Abraham den Siaaf im Ge- 
horfam opfern wollte. Saloıno 
baute dann im Zabre 1004 B.C. 
bier den Tempel, Nebukfadnezar 
zerftörte ihn im Sabre 586 vor 
Ehrifti Geburt. 

Auch der jchöne Tempel, der in 
46 Sahren erbaut wurde, und aus 
der Zeit, da der Herr Sefus auf 
Erden war, befannt iit, wurde im 
Sahre 70 n. Chr. dur Titus 
zerftört, nad) der Meisfagung des 
Herrn, daß nicht ein Stein auf 
dem andern bleiben würde. Spä- 
ter haben die Mohammedaner 
eine Mofchee darauf gebaut (691 
A.D.). Heute ijt diefer Play don 
Bedeutung für die Juden, die 
Chriiten und auch die Mohamme- 
daner. 

An der Nordfeite it die MAnı- 
toniusburg, feit der Zeit der 
Krenzzüge eme verbefierte Fe- 
tung. E3 war auch der Nicht: 
plak, wo Ehriitus durch Pilatus 
verurteilt wide. Nings um die 
Mofchee ftehen Sänlenreihen, Nach 
der Religion der Mohammeda- 
ner werden alle Seelen darauf 
gewogen und nad welcher Seite 
fie fallen, das entiheidet über fie 
aut oder böfe. Die Mofchee jelbit 
fieht von außen, nicht Schön aus, 
aber von innen Tit doch zu erfen- 
nen, dap dort viele Funitbolle 
Säulen und Schmud aus verfchie- 
denen riftlidien Kirchen zufams- 
mengetragen worden find, Die 
Mofchee it von Saladin, einem 
von den Mohammedanern verehr- 
ten Kämbfer für ihre Religion, er- 
baut worden. Er war e8, der 
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ten in der Mofchee ift der große, 
traue Fels, 40x40 Fuß, ein Altar, 
auf dem Abraham feinen Sohn 
opferte, Nırr diefer Fels hat allen 
Zerfiörungen jtandgehalten, 
Dann bejehen wir noch die Mo- 
ichee der Anbetung an der Siid- 
jeite auf dem Tempelplag. Tiefe 
ft durch daS Erdbeben 1929 ziem- 
Ti) zerjtört worden. Sie murde 
dann 1937 renoviert, wozu Muf- 
folini viele weiße Marmorfäulen 
aus Italien herbringen Tieß, um 
fi einen Namen zu machen, jo 
twie die Nömer das dor ihm getan 
haben. Stier in diefer Mojchee 
wurde dor zwei Jahren der ara- 
bifche König Ahdulah meuchlings 
ermordet, al3 er anzıeten Fam. 
Dann befteigen twir noch die 
Tembelmaner an der Oftfeite und 
machen Aufnahmen vom Kidron- 
tal, das tief unter ung Tiegt. An 
der Weitieite treten wir aus dem 
Tembel, wenden ung um und fte- 
ben gerade vor der Mauer des 
Tempels, die „Mlagemauer” ge 
nannt wird. Doch Elagt dort Fein 
Nude mehr, denn dort haben die 
Sden Feinen Zutritt. Später, 
auf der anderen Seite Serufa- 
Tems, aber fragten fie ung, tote e8 
an der Mlagemauer ausfehe. Mlio 
doch melche, die auf den Mofas 
warten, Wie wir fpäter erfahren, 
ift Fonft unter den Kuden nırr fehr 
wenig ragen nach. Gott. Wohl 
achen die Verheikungen in Er- 
füllung, wenn e8 in Sefetiel 37, 
8 heißt: „...Tiehe, eg Mmurchfen 
Adern und Fleiich darauf...” MWei- 
ter heikt e8: „... es war aber nod) 
fein Odem in ihnen.“ Doc wird 
auch Vers 14 in Erfülling gehen. 
Lon der Alagemauer führt un- 
fer Weg auf der fogenannten „Ret- 
tenftraße“, die don Serodes er- 
bant it umd die Bionsburg mit 
dem Tempel verband, zur Da- 
vidshurg. Daneben ift der Wen 
durchs Saffator, der nach Beth- 
Tchem führt. Wir aber ehren um 
zum Damasfıstor an der Nord- 
feite der Stadt, wo umfer Sotel 
außerhalb der alten Stadtmauer, 
nicht weit vom Hügel Solaatha, 
Tiogt. &8 it Schon fbät am Tage, 
doch befehen wir noch heute das 
Stab des Herr Sefu im Garten 
Sofephs von AMrimathia, anaren- 
aend an den Sügel Golnatha. 
Dies ift die Stätte, die die Wro- 
teftanten fir das_richtiae Gofaa- 
tha md die richtige Grabitätte 
Sefu halten. Mırh wir find fehr 
bald faft 100% davon überzeuat, 
dah e8 fo richtig fein mu. Die 
Ratholifen haben nämlich einen 
anderen Ort und Zeidendtweg, die 
die fonenannte „via Dolorofa” 
und die „Rirche des Sepulchre” 
(Srabesfirhe). Sie find aber fehr 
beftreßt, diefen PWlat der Prote- 
ftanten Fäuflich zu erwerben. Rie- 
Te Beweife Tiegen fo nahe. Sier 
it 68 wirflich ein Sigel, der ettvas 
ankerhafb der Mauer Tiegt (Hobr. 
13 12). Er hat auch don der 
Siidfeite geiehen die Form eines 
Schädels. Leider haben wir nicht 
heute noch den jo teuren 
Sitgel au betreten, da er ums 
zäunt ift md mr einen Eingang 
von der nordöftlichen Ede hat. 
Angrenzend tt der Garten Xo- 
jephs don Arimathia mit dem 
Grabe, darans der Serr auf 
erftand (ob. 19, 41; Math 97, 
60). Auch dieie Stätte ft ausae- 
eraben worden. Km Garten ift 
noch die alte Delfelter gefunden 
worden. Meil durch eine Deff- 
mung gerade Somnenftrahlen auf 
das Grab fallen, ift es mönlich, 








geteilt und hat etiva die Größe von 
16x12 Zub. I fo einem Kami- 
liengrab mirde auf dem einen 
Ende der Leicpnam einbaljamiert, 
auf dem anderen abgeteilten En- 
de waren drei Srabjtätten in den 
Fels gehauen. - Gegenüber der 
Tür das Grab für eine erwachfene 
Berjon, auf dem Ende ımd nahe 
der Tür zivei Pleinere Gräber, Alfo 
mug der Herr Sefus gegenüber 
der Tür gelegen haben. Das Grab 
Mt anfcheinend noch nicht ganz 
fertig geivefen. Hier fahen die 
Engel, dort vor der Tür itand 
Maria md meinte. Etwas jpä- 
ter waren Sohannes und Petrus 
in der Tür und traten ein, „Wie 
heilig ift doch diefe Stätte”, fo 
durchfchanert’S unfern Sinn. Ein 
Teeres Grab. Gott jei Dant! — 
Sit Chriftus auferftanden, fo wer- 
den au alle Entfchlafenen im 
Seren und wir mit ihnen muıfer- 
itehen (1. or, 15, 20). 

Nachdem wir mn die toichtig- 
fen Pläge in Serufalem gefehen 
baben, wollen wir morgen nad) 
Bethlehem fahren. 

(Soweit die Ergänzung.) 
Dr 
Berichtigungen: Es find in mei- 
nen Berichten etliche Fehler eing 
iölichen, 3.8. jollte die Sährift- 
jtelfe von der Kreuzigung Nefu in 
MR. Nr.3, ©. 5—2 nicht Noh. 
20, fondern Nob. 19 fein. Sn M. 
N Nr.5, S. 45 Sollte 8 dom 
See Genezaret) nicht heißen, daß 
er 3000’ tief ift, jondern etwa 
150°. In MR, Nr. 52, &. 83 
jollte e8 von der Cheopspyramide 
nicht heißen, daR fie 5 Meres deckt, 
fondern 12 Aeres. — Ich bin der 
Redaktion der M. Nundichau dank: 
bar fire alle Silfe und Korreftu- 

ven. 



























M. Hamm, 
Chillnval, B. €. 


Wilhelm Biickert 8% 


heit zu deinem Exrbteil am Ende 
der Tage.” — Ziwiichen den An 
ipraden wurden tom Gemeinde 
or pafjende Lieder gejungen, 

Ih Iaffe num den Lebenslauf 
folgen, fo wie er mir von den 
Kindern gegeben wurde, 

Unfer Vater Wilhehn Bücert 
wurde am 3, Dftober 1864 im 
Dorfe Siterwiet, Südrußland, ge- 
boren. Seine Sugendzeit Hat er 
im Dorfe Schöneberg verlebt, 
wohin feine Eltern Abraham und 
Sara Bücert überfiedelten. Anı 
29. Mai 1884 wurde er bon 
Meltejten der Chortiger Menno- 
nitengemeinde Gerhard Dyd auf 
das DVefenntni3 feines Glaubens 
getauft und in die Gemeinde auf- 
‚genommen, NM 2. Sanuar 1886 
trat er mit umferer Mutter Su- 
janna, geb. Derkjen, in den Che- 
ftand. Am 2. Dez. 1915 gefiel es 
den hinmmlifchen Vater, ihm feine 
dran, unfere Mutter, durch den 
Tod don ung zu nehmen. Vater 
bat im Eheftand 29 Jahre, 11 
Monate gelebt, im Witwerjtand 
38 Sabre, 1 Monat u, 5 Tage. 
Bon den 9 Kindern, die der Herr 
unfern Eltern jchenfte, ftarben 5, 
die übrigen 4 durften alle am 
Begräbnis teilnehmen. Vater ijt 
Großvater geworden iiber 4 in: 
der, Urgroßvater über 2 Kin 
der. — 1923 wanderte Water mit 
uns Rindern nad Kanada aus, 
io tie in Drake, Sasf., eine herz- 
liche Aufnahme fanden. 1925 
übernahm er eine Far bei Mil- 
den, die wir aber 1929 verliehen 
ımd na Rofemary überfiedelten. 
1948 mußte Vater fich einer Ope- 
ration unterwerfen, bon welcher 
er fi nie ganz erholen Fonnte. 
Am 28. Februar 1951 erlitt er 
einen Schlaganfall, der ibm die 
Iinfe Seite teilweife lähmte, Die 
Tegten 10 Monate hat Rater be- 
jtändig im Vett zugebracht. Mın 
5. Zanıtar wurde er nad) Bafjano 
ins Sofpital gebradt, wo er am 
8 nuar halb 7 Uhr morgens 
tedlich im Seren entjehlief. Ob- 











Der Gebieter iiber Leben und *oohl jein Scoächtnis in den Ieb- 


Tod hat 08 in feinen heiligen 
Natihlun Für gut befunden, den 
tieben, müden Pilger MRilpefn 
Liifert durch den Tod aus diefem 
Leben abzurufen, um ihn ins 
Neih der Selinen zu berfegen. 

Die Begräbnisfeier fand am 13. 
Sanmar in ber Kirche zu Nofe- 
mary, Alta, jtatt, Die Einlei- 
tung wurde von Pred, Sat. Nlaf- 
fen gemacht. Ms Tert zur Ein- 
Teitung diente 1. Mofe 49, 18: 
„Herr, ich warte auf dein Seil“. 
— A18 zweiter Redner betrat Pr. 
M. Pätfan von Gem die Kanzel. 
Semeinfhattlich wurde das Lied 
„Sch möchte heim”, gefungen. Das 
waren hohl in der Teßten Zeit die 
Seufzer, die au der Tiefe des 
Herzens des Tieben Beritorkenen 
fomen. Br, M. Rälfau verlas 
1.Mofe 48, 21 umd Iniiofte er 
ge Worte daran. Melt. Zak, Nik- 
tet machte Schluß, fehr ‚treffend 
mit Daniel 12, 13: „Du aber, 











Daniel, gehe hin, bis da3 Ende 
Fomme; und rube, daß dur anfite- 





ten Jahren fChon Tickenhaft var, 
jo ift er doch bi an fein Ende bei 
Ho Yewuhtfein geblieben. Ba- 
ter 89 Sabre, I Monate und 
6 Tage alt geworden. Und num 
tube Wohl, du müder Pilger, bis 
sum  glorreichen Auferitehungs- 
morgen! 
Sm Muftenge der Kinder, 


8.8. Nanzen, 
Nofemary, Mberta. 


Schweitr 3 6% 
Ehereje Ehiehen f, 


geborene Penner wurde am 24. 
Sun 1912 in Turkeitan, Sibirien, 
geboren. Jm Kahre 1926 zogen 
ihre Eltern Safob Penner nad 
Kanada und fhlugen ihren Wohn- 
fi in Winniveg, Mar, auf, Nach 
etlichen Nahren zogen fie auf eine 
Farin nad) Marguette, Dort be- 
fchrte TIherefe fih in ihrem 20, 

(Fortfeg. auf S. 8—4) 















WBns wifjen Sie? 


© über den Anhalt and die Größe der 
Ausbildung, die Ihre Kinder erhalten? 





Erfahren 


Sie mehr über die Vedentung einer 
befferen Bildung. 





Befuchen Sie Yhre 


Schule in der — 


Bildunas-Woche vom n— 
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Jubilänmsfeit... 

(Zortjeß. von ©. 3—5) 
Daten, fahen den Erfolg und 
wunden von dem Segen des treu- 
en Dienstes überzeugt. 

AM das Gehörte rief im den 
Herzen der Kinder Gottes tiefe 
Bengung und Buße hervor. Jede 
Erfahrung ift in irgendeiner Stn- 
ficht auch mit jedem einzelnen 
Gliede verknüpft. 

Am 12, 13. und 14. Febr 
betrachteten twie den 1. Brief de3 
Petrus — diefe, umerihönfliche 
Duelle, Die Brüder Nat. Rede 
fop und Herm. Both dienten. An 
den Abenden diente und dient noch 
meiter Br. A. Wieler. Der Herr 
jpricht. Wir beten um eine Sce- 
lenernte, 

Mit Brudergruß, 

Petrus Marten. 


Aachdenkliches. 


IH Tiege auf meinem Lager 
und ann nit schlafen. Eben 
Ihlägt die Uhr zwei nachıt3, Da 
jteigen in mie die Fragen „Wa- 
tum?” „Warum?“ auf, Vielleicht 
als ein Nachflang des Wortes, 
das wir ung am Abend vorher 
gelefen hatten in Plalm 42, 10: 
„Sch till Tagen zu Gott, meinent 
Fels: Warum haft du meiner ver- 
geffen, warum joll ich traurig 
einhergehen unter dem Drucke 
des Feindes, Wie Zerichmetterung 
meiner Gebeine ift’3, wenn meine 
Vedränger mid höhnen und täg- 
Th zu mir jagen: Wo iit dein 
Bott?“ 

Es ijt da eigentlich nur ein 
Bedränger, der Erzfeind unje- 
rer Seele, deffen Charakteriftif 
und Wefen darin beiteht, den Tie- 
ben Gott immer wieder zu ber 
dächtigen. 

Sch fpinne den Faden des 
Sedanfens weiter und da füllt 
mir dag Wort Nejaja 45, 9 ein: 
„Wehe dem, der mit feinem 


Schöpfer hadert, eine Scherhe un- " 


ter irdenen Scherben! Spricht 
{1 + TI SUTTTTTTT ST DIT TT ETITTTUT TTS TI 


Deutjches 
Mennonitijcbes 
Keriton 


Band IA, 720 ©. .... 37,50 
Band II FM, 720 ©. 7.50 
Vand III geht der Vollendung 
‚entgegen. 

Wer Antereife für die Gefchichte ums 
jerer Gemeinjchaft hat, Tollte es nicht 
perfäumen, diefes einzigartige Wert 
gu eriwerhen. &3 wird in Deutfchland 
herausgegeben, alfo auch in deuffeher 
Sprache, aber Mennoniten aus der 
ganzen Welt haben daran mitnear- 
beitet. Cs ift in gediegenem Einband 
mit &olddru auf der Nüdtvand jebt 
erbältlich, aber wir haben nıır 6 bon 

jedem Band. 


Suulbibliothefen 

follten obige Büder 
haben. 

THS CHRISTIAN PRESS, LTD. 

159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 

Be LITT TE ITITTTPIT TS TITTTITTETT DIT STILE HT 


















auch der Ton zu feinem Töpfer: 
Was macht du mich? und dein 
Werk: Er hat feine Hände?“ 
Meine Phantafie ührt mic 
da zurüd in die Vergangenheit, 
wo id; einmal Gelegenheit hat- 
te, in Groß -Tofmat, Südruß- 


land, einem XQöpfer zugujehen. 
Er madte irdene Töpfe und 
Krüge, Damal® wurde mir 


Har, daß e3 viele Mühe fojtet 
und auch einer Kunft bedarf, die 
je einfachen Gefäße heraujtellen. 
Zuerjt nahm . er dag Material 
und fnetete, ftampfte und miich- 
te e8 richtig; denn eg durfte nicht 
zu hart nod) zu weich fein, nicht 
zu troden no zu naß, gerade 
die richtige Textur. Dann legte 
er diefen Ton auf den Töpfer 
tiich, der rumd war, und mit dem 
Fuß gedreht werden Eonnte, Mit 
der Linken ein Loc in das Stüd 
Ton mahend und mit der Rechten 
die Aupenfeite formend begann 
er nun fein Werk, drüdend von 
innen und außen formte er mun 
den Krug recht Zunitboll bis er, 
einen Schritt zuriicktretend, fein 
Wert von oben und unten und 
allen Seiten prüfte, bis ih ein 
aufriedenes Lächeln in feinem bon 
Schweiß triefenden Geficht fehen 
konnte. Die gelingene Form 
brachte er fpäter in den Dfen, 
wo die Krüge gebrannt wurden, 
Lei Diefer ganzen Prozedur 
hatte der Ton gar nicht mitzu- 
fprechen. Still und geduldig Tieh 
er über fich ergehen, was notmen- 
dig var, um aus dem an un. für fi 
iwertlofen Material einen Topf 
oder Arug zum Nuten der Men- 
Schen zu machen. Hier bejtimmte 
mur der Töpfer, 

Das ift eine Allegorie auf un- 
jeren Gott, den Töpfer, der al- 
Teinbeftimmend iit; wir find ber 
Ton, an und fir fi) ivertlos, 
bis der göttliche Meifter ung auf 
feinen Tifh nimmt, erft Inetet, 
ftampft, jogar jchlägt, fo Tange, 
bi8 wir ein gefügiges Material 
geworden find, das er dann mit 
Kinftlerblit und -händen formt. 
Das geht ohne Schmerzen und 
Ungenah nicht zu nun. Dann 
fonmt man nod ins Feuer der 
Bewährung nad Selaja 48, 10. 

Und mn, liebe Seele, hat der 
göttliche Töpfer dih auf dem Ti- 
fche und formt und dritt dich, 
und das jhmerzt und tut meh 
und dauert mandmal längere 
Beit, wenn da3 Material troden 
und hart geworden ift; aber fei- 
Abfichten Find, nah dem obigen 
Worte, dich auserwählt zu ma- 
hen im Ofen des Leidens, 

Da denfe ich an den 12, Verd 
von Pi. 42: „Was betrübft du 
dich, meine Seele, und bilt fo 
unruhig in mir? Harre auf Gott! 
Denn ich werde ihm nod) danken, 
daß er meines Angefichts Heil 
und mein Gott it!” Werte Seele! 
Bift dur noch im Feuer, dann trö- 
fte dich und wiffe, es ift fein Ge 
ringerer am Werke als der gött- 
fiche Töpfer, der ganz genau 
teiß, wie niedrig oder tote hoc, 
die Temberatur im Ofen jein 
muß, wie Sange er dich drin hal- 
ten muß: Nicht einen Grad zu 
hoch und auch feine Minute zu 
lange, Dem Fleifche fällt da8 








und anderen Ländern bieten 
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jehtwer, aber wohl gemerkt, Tpricht 
auch der Ton zum Töpfer: 
rum?” Gedulden wir ums! 
lig it, wer da nicht fiehe 
doch glaubet.” 

Möge der Herr mich und dich 
twilli machen, ihm  wider- 
ipruchslos jtille zu halten aud) 
im neitangetretenen Sabre 1954. 
mag für ung das Jahr fein, 
in dem der Meifter einhält, zu- 
riteftritt und fein Wert prüft ımd 
dich branden will. Möchten tote 
ihm wohlgefallen, du und id, 
und Gefäße fein. die er fülfen 
fan. Bergiß nicht: 

„Wie toird uns fein, wenn end- 
Tich nach dem jchweren, doch nad) 
dem Ießten ausgefämpften Streit, 
mir aus der Fremde in die Hei- 
mat fehren und einziehn in das 
Tor der Emigfeit. Wenn wir den 
fegten Staub von unfern Füßen, 
den Tegten Schweiß vom Ange- 
ficht gewilcht, und im der Nähe 
jehen und begrüßen, was oft dein 
Mut im Rilgertal erfri 

Sarre auf Gott! ruft dir zu 
dein Mityilger auf dem Leidens- 





„Se 
und 














wege EM, 
Shillivad, BE. 
Prediaerkurjus 


im M. Bd, ©. Bibel Colfege in 
Winnipeg vum 8.—19. Februar 
1954. 


Sch möchte zuerft im Namen 
aller Brüder, die daran teilge- 
nommen haben, ıumjerer Ronfe- 
renz und auch den betreffenden 
Gemeinden, die cs möglich ge- 
macht, refp. e8 Brüdern erleich- 
tert haben, diefen Rurius zu be 
fuchen, unfern tiefgefühlten Danf 
ausfprechen. Mance Brüder hät- 
ten fonit wohl nicht fommen fön- 
nen, 

Die Tatfache, daß fi 35 Brü- 
der eingefunden hatten von On- 
tario, aus den Präric-Provin- 
zen und von ®. C., zeigte, dab 
diefer Kurjus einem  VBedirfnis 
entgegenfommt. 

Abgejefen von dem Studium, 
twiekt die Fühlungnahme mit den 
Brüdern, der perjönlihe Aus» 
taufch, die Befprechung berichie- 
dener Fragen und Probleme, mit 
denen wir e3 heute zu tun ha- 
ben, ftärfend md ermukttgend. 
Wir ftehen in geichlofiener Neihe 
in einer Front, twilfend, dab der 
Sieg des Herrn ilt. 

Es wurde uns die Dffenba- 
rungsgeichichte Gottes gezeigt in 
ihrer Entwidlimg von Stufe zu 
Stufe in der Gejchichte des ein- 
zelnen, des Volfes Israel und 
Ichließlih in der Gemeinde des 
Neuen Bundes, auch das richtige 
Verhältnis der beiden Teitamente 
zu einander, E8 ift ung groß ge- 
worden, wie Gott in feiner Gna- 
de die Forderungen deg Gefetes 
durch feinen Geift in den Gläus- 
bigen erfüllt, 

Und nun hat der Prediger die 
hohe Mufgabe, diefe Offenbarung 
Gottes, feinen Seilsplan und fei- 
nen Liebeswillen zu berfündigen. 
Da fommt ung dann gleich der 
Gedanke: „und wer ift dazu tich- 
tig?“ 

Doh & murde una au die 
Ausrültung gezeigt, die für die 
fen großen Dienst notwendig ft, 
und die Methoden, die bei der 
Verfimdigung der Heilsbotichaft 
dienlich find. Much unfer Ve 
fenntnig zur Wehrlofigfeit mur- 
de jehr Ear aus dem Worte Got- 
te8 begründet, fowie auch der 
Wert der fittlich-veligiöfen Bil- 
dung als Mittel zunt Bau unfe- 
rer Gemeinden, 





Die Fülle und Bielfeitigfeit 
diefes Hurfus verdanken wir un- 
feren gejhätten Lehrern dom 
College, Alle College-Lehrer be- 
teiligten jih an der Darbietung 
auger Br. Ben Sord, der leider 


die vorgejehene Arbeit gefund- 
heitshalber nicht durchführen 


fonnte. Auch Br. U. H. Unmeuh 
mußte fi auf Nat des Arztes auf 
einige Tage von der Schularbeit 
zurücziehen. Der Herr jchente den 
lieben Brüdern Kraft und Ge- 
fundgeit! 

Mir möchten den LXehrern des 
M. B. B.-Colleges für die Lie- 
be, die fie uns eriwiefen, und die 
Mühe, die fie ji mit uns ge- 
macht haben, indem fie diefe Er- 
traavbeit übernahmen, noch_ein- 
mal unferen berzliciten Dank 
ausfprechen. Der treue Herr Loh- 
ne diefen Dienjt! 

Wir hatten auch die Freude, 
die Miffionare Br. Aliewer, Bel- 
eiih-Kongo, Afrika, und Br. A. 
%. Uneub, Indien, in unferer 
Mitte zu haben. Sie gaben Be- 
richte bon den Miffionsfeldern, 
leider war die Zeit nur zu Furz. 

Dann haben wir in diefen Ta- 
gen auch den Pulsichlag des 
M. B. B.-Colleges jpüren dür- 
fen. Wir möchten auch den Stu- 
denten unfere Anerkennung aus- 
forechen. Obwohl twir fie in den 
ohnehin fehon engen Räumen in 
Schule, Bibliothek und Speiie- 
jaal oft beengt haben, ermwiefen 
fie ung überall freundliches Ent- 
gegenfommen. Daß unter einer 
fo großen Schar Tebensfroher, 
junger Leite alles jo ruhig und ge- 
ordnet zugeht, hat uns angenehm 
berührt. Der Herr fegne euch! 

Abichließend möchten wir auch 
den Geichtwijtern in Winnipeg da- 
für danken, daß fie ung während 
diefer Zeit jo freundlich in ihre 
Heime aufgenommen haben, 

Wir glauben, dag aud, diefer 
Kurfus das Bevuptfein der Ein- 
heit, der Solidarität, geftärkt und 
gefördert hat und fich fegenbrin- 
gend auswirken wird. 

3.8. Unger. 








„Sm Schweihje 
deines Angejichts”, 


IH fige im E.P.R.-Zuge um 
fahre nad) Daf Lake, um unfere 
Gruppe dort zu dienen. Es ii 
eine jchöne, ruhige Fahrt in den 
Zuge, der nad; Vancouver geht 
Sie dauert 4 Stunden. 

Meine Neifeleftüre ift das Bil 
derbuch iiber unjere mennoniti 
chen Anfiedlungen in Südameri 
fa und Mexiko „Sm Schtweik 
deines Angeficht3“ don Dr. Wal 
ter Quieing. Mit diejem Buch 
haben beide — der Verfaffer, de 
die Anfiedlungen wiederholt be 
reijt und Bilder gefammelt un 
die Aufzeichnungen gemacht hat 
und der Serausgeber &. Derf 
jen und Sohn — unferer menno 
nitiihen Gemeinfchaft einen um 
ihätbaren Dienjt ertviefen. 

€3 ift ein originelleg Buch, da‘ 
hauptfächlich Bilder bringt, abe 
ausgefuchte Bilder, die eine zun 
Teil jchwere, für ung aber, di 
diefe Bilder bejonders angehen 
eine ungemeim interejfante &e 
ichichte darjtellen, Doch werde 
aud Kreife, die nicht derwandi 
Ichaftli) oder in religiöfer Me 
ziehung mit den Giedlungen ver 
bunden find, diefe Darftellunge 
mit Intereije ftudieren. Bilde 
aus Paraguay, Brafilien, Un 
guay, Argentinien und Mexiko 
Es bringt aber auch, einen Ter‘ 
der ım3 furz in alle Statione 
mennonitifcher Siedlungen in die 
fen Ländern einführt. Da e8 un 
fere Gefchoiiter find, die dort an 
gefiedelt Haben, wird_ihr Erge 
ben unfer dauernde® SJntereji 
haben, Ich bemwundere beim Xefei 
die fachliche Beurteilung der Ver 
hältniffe und die mohlwollende 
gerechte Kritik, die der DBerfaffe 
übt, 

Im Fluge kommen wir an de 
Hand diefes Buches durch die 
Zänder, in die erit im 20, Sahı 
hundert Mennoniten gefomme 
find, Und immer wieder frage 


(Fortfeg. auf S. 11—2) 








Fühlen Sie sich unbehaglich 
























































durch Kopfschmerzen . . ver- 
stimmten Magen . . Nervosität 
Verdauungsbeschwerden 


Schlaflosigkeit .. Blaehungen 


Appetitlosigheit i 
welche durch 


unregelmässige Ausscheidung 
hervorgerufen werden ? 


Nehmen Sie Forni’s Alpenkräuter heute 
‚Abend vor dem Schlafengehen, und Sie kön- 
nen selbst sehen, ob Sie sich morgen früh 
nicht bedeutend wohler fühlen. 

Das kommt daher, dass Alpenkräuter auf 
3 Arten hilft: 
mittel. 
lösende Wirkung. 3. — Sie sind eine Magen- 
Bukel anregende 
wire f G 

von 18 (nieht nur von ein oder zwei) natür- 
lichen Kräutern, Wurzeln und Pflanzen her-, 
gestellt. 
mengestellt, welche 84 Jahre Erfahrung in 
der Herstellung von zuverlässigen 


1.—Sie sind ein Abführ- 
2.—Sie haben eine Blähungen 


Medizin. Diese Medizin 
rund eines besonderen Rezeptes 


Sie wird von einer Firma zusam- “ 


aus 


mitteln besitzt. 
Es besteht daher kein Grund, dass irgend jemand auch nur einen weiteren 
Tag sich mit Hartleibigkeits-Beschwerden zu plagen braucht. Tun Sie, was 
so viele andere Leute schon vor Ihnen getan haben — nehmen Sie die 


bewährten Forni’s Alpenkräuter. 


Kaufen Sie sich heute noch eine Flasche. 


Falls Sie Alpenkräuter nicht in 


Ihrer Nachbarschaft erhalten können, schreiben Sie bitte an uns bezüglich 
unseres besonderen Angebotes, um diese Medizin zu probieren. 


Name u 





| Adresse... 


Postamt .... 





4541 N. Ravenswood Avenue, 
258 Stanley Street, Winnipe; 





Senden Sie diesen “Spezial-Angebots” Kupon jetzt | 


D Einliegend $1.00. Senden Sie mir 
ortofrei eine reguläre 11 Unzen | 
Tasche ALPENKRÄUTER. 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. I 
Dept. C178-56-1M 
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Wenn fich zwei jteeiten — freut fich der dritte! 





Der Peter hat den Teller leer, 

er ift ein Ninumnerjatt, 

da äugelt er zum Bruder Hin, 

ob er nod, etwas hat. 

Sa, diefer it ein Trödelfrig, 

der braucht jo lange Zeit; 

er hat noch viel im Teller drin; 

den Peter padt der Neid, 

Er greift fo mir nichtg div nicht8 zu, 

er fragt nicht: ft das recht? 

Dem Schwächern nimmt er weg 
fein Teil, — 


0 Peter, du bift fchleht! 


Dieweil die beiden uneins find 

und zerren Hin und her " 

und Ichimpfen fi und puffen fich 

und ftreiten immer mehr, 

da schleicht die Miez fich Tacht 
herbei 

und jehlabbert fich ihr Zeil; 

fie denkt: Rum ftreitet immerzu, 

ich futtere derweil! 

Und eh die beiden ich bedacht, 

da it der Teller Ieer, 

die Mieze fchleicht fich ftil davon, 

der Streit verlohnt nicht mehr. 





So geht's im Leben allzumal: 
Wo zweie find im Streit, 
da fihnappt der dritte gierig zu, 


drum haltet Einigkeit! 


RW. Helm, 





Brief: — 


Meine lieben Kinder: — 

Hier in B. €, zwifchen den ho- 
ben Bergen haben wir fchon recht 
viel Schnee gehabt, worüber fich 
unfere Kinder jehr freuten. 

Uns Alten gefällt der Schnee 
nieht, denn 68 ging einige Wochen 
nicht gut zu fahren, Sett find die 
Wege dur den Frojt gehoben 
und dann mu5 man langlam fah- 
ven. 

In unferen Schulen wird viel 
gelernt. Die Brivatichule will und 
bald mit einem Programm er- 
freuen, und Schon arbeitet man 
an einen zweiten für den März. 

Tie Schüler und Lehrer find 
Iuftig beim Studieren und beim 
Spiel. 

Sn der Sonnabendfhule, mit 
faft 200 Schülern, verfuchen twir, 
den Kindern die deutfche Sprache 
zu Tehren. 

Vor einer Woche fagten die 
Schüler der 5. Maffe das Gedicht 
auf: 


Wie der Kleine Sejusfnabe 
Will ih Fromm auf Erden fein! 
Dah; er feine Freude habe, 
RM ich ihm mein Leben mweihn. 








Wie an Alter, fo an Tugend 
Will ich twachfen immerfort; 
Dann erfreuet meine Jugend 
Sott und Menfchen hier und dort. 


Wollt ihr e8 nicht auch Ternen 
und dann euren Eltern auffagen? 


Onkel Betruß. 


Retterfinn. 


"Bor einer Neihe von Jahren 
geriet auf dem Eriefee ein Damb- 
fer in Brand und iuchte an der 
nächitmöglichen Stelle zu landen. 
Alles war in wilder Verwirrung, 
da jeder nur um feine Rettung 
Tämpfte. Unter den Paflagieren 
war and) ein Goldgräber, der aus 
California Tan. Er jehnallte den 
Gurt, der fein Gold enthielt, feit 
um und par im Begriff, ans 
Rand zu fehwimmen. Da fahte ein 
liebliches, Kleines Mädıken im 
Gedränge feine Sand, jah ihn fle- 
hend an ind fagte: „Bitte, willft 
du mich retten? Ich habe einen 
Papa hier, der mich retten Fan. 
Wilfft du?" — Was jollte er ma- 
hen? er warf einen fchneffen Blick 
auf den Gurt, der foviel für ihn 
bedeutete, aber der Ieife Drud 
bon des Kindes Hand, das Tiebe 
Gefiht und die fanfte Stimme 
rührten ihn tief. Beide Eonnte 
er nicht retten. Blikfehnell gingen 
die Gedanken durd feinen Kopf. 
Dann ließ er das Gold fallen, er- 
ariff das Kind, Iprang ins Wal- 
fer und erreichte endlich das Ufer, 
gänzlih ermattet.  Berwuptlos 
blieb er dort Fiegen, MS er die 
Angen aufiehlug, fah er das Kind, 
das er gerettet hatte, über ihn 
gebeugt und Tränen der Dank- 
barkeit in den Augen. Er batte 
fein Gold, den Lohn jahrelanger 
Arbeit, verloren, aber ein Leben 
gerettet, und indem er e3 rettete, 
war in ihm jelbjt ein neues Le 
ben ermedt, ® 


Die Gefchichte vom Keni. 


Erzählt von Sufanne Lange, 


5 Dort, wo die Sauptitraße ei- 
nen Teichten Bogen macht, führt 
ein fehmales Gähchen zum oberen 
Kirchplag hinauf, das den Tuftinen 
Namen „Beterjiliengaffe“ trägt. 
Sier ftehen die fer nicht fo 
fein gerade in einer Neihe wie 
auf der Hauptitrahe, auch haben 
fte nicht fo fauber geftrichene Wän- 
de, Nein, die grauen und brätme 
Tichen Säufer find recht fehief und 
krumm wie Schlecht aepflanzte 
KRohlföpfe hingebaut, eins nafe- 

. weis nad) vorn, das andere Ichlich- 

- tern nach hinten, eins nahe beim 
Nachbarn und eins abgerüct vom 





andern, Oben an den Fenitern 
in den fchmalen Blumenfäften 
wachjen hier und da ein paar Be- 
terfilienbitfchel, aber fonft it es 
mit dem Vlumenfchmud ziemlich 
mager beftellt. Mber tvie follte in 
der Peterfiliengaffe auch etwas 
grünen und blühen? Die Sonne 
fommt mit ihren Strahlen gar 
nicht recht hinein in den engen 
Schlund der Gaffe, Nur auf den 
Zächern Tanı fie entlangipazie- 
ren und an den oberen Kenftern 
borbeihnichen, dab fie einmal anı 
Tage mwenigjtens golden aufleud)- 
ten, 


Die Kinder, die in der Peter- 
filtengaffe wohnen, befommen da- 
ber auch nicht viel Sonne, Sie 
fönnen doch nicht oben auf dem 
Dad fihen oder immer am obe- 
ten Zenfter jtehen! Nein, fie mil- 
fen ımten in der Saffe jpielen und 
auf dem Fleinen Solzplak, und 
dort iit eben immer Tchattig 
und grau. 

Das Leni wohnt auch in der 
Peterfiliengaffe. && hat ein flei- 
nes, jpiges Geficht, da fait To 
gran ausficht twie ein Gähchen, 
das niemals Sonne befommt, ımd 
jeine Augen fihauen aus tie die 
Senfterfcheiben won den unteren 
Stoctverfen der Häufer; fie Teuch- 
ten gar fein bißchen, fie find imı- 
mer tie jehlecht gepußt und trau- 









tig. 

Neberhaupt das Leni! E3 fitt 
mit eingezogenen Schultern in 
feiner Schulbant und läßt die 
dinmen Beine hinabbaumeln wie 
zivei Steefen. Die glatten Saare 
find zwar in zwei Zöpfe geflod- 
ten, aber nicht jehr ordentlich ge- 
fammt. Eine Strähne hängt lang 
bis zu Zenis Mugen hinunter und 
rırtjeht immer wieder hinab, aud) 
wenn Zeni fie jedesmal nad oben 
hräft. 

Renis Kleider paffen alle nicht 
fo redht in den Farben zufammen, 
auch miüffen fie wohl fehr eilig 
surechtgefchnippelt fein. Ach nein, 
etwas Befonderes tft dns Leni 
nicht, e8 Fonumt ja auch „nur“ aus 
der Peterfiliengafie, 

Schlecht find die anderen Pin- 
der nicht zum Leni, aber auch nicht 
aut, Sie auden meiftens an 
dem Leni vorbei, als fei e8 eigent- 
lich gar nicht So richtig vorhanden. 
Wie umgefchiett e8 beim Spielen 
berumhopft; nie weiß e8 etwas zu 
fagen, wenn e8 gefragt wird! 
Am alferwentaften in der Schul. 
ftunde! Sobald da Leni aufge 
rufen wird, von felbit meldet e8 
fich ja nie, weiß die ganze Maffe: 
ießt Tommt Tange feine Antwort 
und dann eine berfehrte, Man 
Tann fich nım ein wenig ausruhen 
md denfen: wie dumm tt das 
Leni, ımd wie gejcheit bin ich! 
Molfgang, der Kunge mit dem 
Huaen Seficht in der erften Bank, 
Schieft einen ergebenen Blie zur 
Zimmerderfe md denkt, was für 
ein Theater! Und der Lehrer 
feufat. 

Aber der Maffe fommt es gar 
nicht einmal fo ungelegen, fold 
ein Zent zu haben. Da gibt e& 
doch jemanden, der auf jeden Rall 
diimmer ift al3 man felber, itber 
den man beim Turnen laden 
Fan, der die Wapierfhniket auf 
Gebt, wenn der Lehrer über die 
Unordnung gefholten hat, und 
der ftannend zufieht, werm die an- 
deren fich herbortun. Nein, fol 
eine Plage ift es mit dem Leni 
mm auch twieder nicht. 

Aber das Leni hat fi ein Tel- 
tenes Bild in feinem Fleinen Kopf 
surechtgefegt, das fo ausficht: 

Der liebe Gott (der Lehrer 
Tonnt ihm md die Tante Sanna 
aus dem Rindergottesdienit) hat 
die Menfchen alle aemadht, jchr 
verfchieden zwar, aber doc alfe 
oanz Fortia md aut. Beim einen 
ift das nicht fo ganz geraten md 
beim andern dies; aber c8 find 





doch alles feine eigenen Kinder. 
Bei einigen aber, da ift eben alles 
ein wenig daneben geraten. Diefe 
Kinder vom lieben Gott miffen 
dann wohl nicht die eigenen Kin- 
der fein. Es find vielleicht nur 
angenommene. Und zu diefen ge- 
hört das Leni au. Leni hat auf 
der Erde ja aud) nur Pilegeel- 
tern, zu eigenen hat es bei ihr 
wohl nicht mehr gelangt. Lenis 
Eltern find geitorben, als das 
Kind noch ganz winzig war, und 
fo ilt 08 zu Verwandten gefom- 
men, die e8 angenommen haben. 
Sie find nicht Höfe zu Leni, ‚aber 
fie reden fajt gar nicht mit ihm. 
Wie follten fie auch, wenn dag Le- 
ti jo dumm und fo ungejchickt ift! 
Sa, die eigenen Kinder vom Tie- 
ben Sott, die find alle recht Hug 
und Hubs und Flint, aber fo ein 
angenommene? Das Lent wei 
e3 ganz genau, dah e8 ein Stief- 
tind dom lieben Gott fein muß, 
das fih amı beiten ziemlich im 
Sintergrumd halten muß, damit 
er e8 ja nicht fo oft fieht. Dafiie 
ift die Peterfiliengafie auch gera- 
de der rigtige Winkel. Beten tut 
das Leni auch nit. In der Schu: 
fe, wo 08 .alfe gemeinfam tum, 
wagt Leni auch vor fi bin zu 
murmeln, tern fie auch nicht recht 
weiß, was. Mber daheim tut e8 





Der Winter. 


Huf dem Schnee ruht Sonnen- 
ichein, 

Spielt in bligend Heller Pracht, 

Not md blau und geiin und lacht 

Mir ins Herz Himein, 


Stille jhläft das meite Feld, 
Warn bedeit, jo rein und teit, 
OD wie jehön im Winterfleid 
Sit doch unfre Welt. 





Schmücde Du mein Serze fo, 
Herr, mit Deiner reinen Bier, 
Dap mein Leben glänze Di 
Sell und rein und Frog! 
© €. 
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nichts dergleichen, weil niemand 
ihm gezeigt hat, wie man 08 ma- 
en foll, und weil eg ihm auch 
niemand erlaubt hat. KXedenfolls 
hat das Leni noch nie fo etwas 
vernommen, 

Das ift aber doch ein bißchen 
traurig, da3 Leben für das arıne 
Leni, nicht wahr? Sa, das ift e3 
wohl. Mber Leni Findet nichts 
Abjonderliches darin. E83 denkt, 
dab es fo fein mie und immer 
jo bleiben werde. Seine beiden 
Freunde, der große Schlachter 
hund mit dem Sumbelbein umd 
der Meine Peter vom Nachbarn, 
die mögen das Zenit wohl, Dem 
Sunde bringt das Leni manchmal 
eing Brotfante, und den Peter 
bringt e8 nad) Saufe, wenn er 
fih verlaufen hat. Sa, und da 
ft auch noch der Karl - Seinz 
Brandner, der bei feinen Eltern 
im Safe wohnt. Er ift immer 
freundlich zum Sent, eigentlich 
am afferfreundlichiten. „Wielfeicht 
weiß er noch nicht, dak ich nur 
ein angenommenes Kind vom Tie- 
ben Gott bin“, denft dns Leni 
und hofft, er möge e3 mod recht 
Tanne nicht merfen. 

„Na, Leni, immer noch auf 
aroei Beinen?“ fragte er fie heute. 

„0, ich glaube”, Tante dns 2e- 
ni amd fieht fchnett auf feine Mei- 
nen Füße. Sa, e8 find zwei, Der 
Karl-Heinz lacht. Er Ieat feine 
große Hand auf Lenis Schulter 








Baten und Denken. 


Nr. 1: 

Ein Vater hat eine gewviffe An- 
sah! Aepfel, die er unter. feine 
drei Söhne und fich Telbft teilt. 
Die Teilung gefihieht wie folgt: 

Der erjte Sohn befommt die 
Hälfte und einen Halben Apfel 
don den Iepfeln, die der Vater 
hatte, Von dem, was Übrigbleibt, 
defommt der zweite Sohn wie 
Hälfte und einen halben Apfel, 
und don dem, was wieder jibrig- 
bleibt, befommt der dritte Sohn 
die Hälfte und einen halben Ap- 
tel, Des Vaters Teil ijt aber ein 
Apfel. Wieviel Aepfel Hatte der 
Vater? Es darf aber bei der Tei- 
lung fein Mpfel gerteilt Werden. 

Diefes Rätfel follte ohne Bir 
hilfenahme eines Bleijtiftes ge- 
löft werden. 





Nr. 2: 


Das Heine Wort mit A ift mand- 
mal groß und ftark, 

Dur findeft 03 im Wald, im Garten 
und im Park, 

Ein 2 davor — die trägt 08 oft 
in guten Sahren; 

Dann gibt es viel Befuch von Drof- 
fein, Amfeln, Staren. 

Die Taden fi zu & und halten R 
und fchmaufen 

Und kümmern fich nicht drum — 
die Diebe! —, daf fie maufen. 

In Nube, ohne H, gehn fie zur M 
und greifen, 

Was ihrem Schnabel fchmeckt, mit 
Broitfchern und mit Pfeifen. 


Auflöfung der Nätfel in nädh- 
fer Nummer.) 


[er FFRRE 


und „Mach’3 gut, Mäd- 
den!“ 

Das ift Teicht gefagt, wenn man 
das Leni ift, findet ihr nicht auch? 
Aber pakt auf, eines Tages wur- 
de wirklich alles gut, und das 
fam fo: 

E3 war an einen Samstag 
und in der NRechenftunde. Alle 
Kinder tanden in ihren Pänfen 
und jagten zufammen das Ein- 
maleins mit 7 auf. Ms das zu 
Ende war, mußte jedes Mind nach 
der Neihe eine Aufgabe Töfen, fo 
wie das Einmaleing Tief. Das 
ging mm afne Paufe. Wolfgang 
begann mit 1 mal 7 ift 7 umd 
jegte fich, dann folgte fein Nad)- 
bar mit 2 mal 7 it vierzehn, 
und fo ging das fort mit deh 
Antworten und dem Vänfeklab- 
dern, ein Mimderipiel war c3 und 
fo Iuitig! Btmeimal var das Ein- 
maleins mm fohon durchaelaufen 
und ing num beim brittenmal 
noch ein wenig rascher. Vielleicht 
fam e3 dem Lehrer auch jchon 
beinahe tie ein Kinderfbiel vor, 
und er hatte gar nicht mehr recht 
hingehört. Xedenfallg piepfte da 
eine Kinderftimme 7 mal 7 ift 48, 
ohne dah der Lehrer dazwilchen- 
tief, Erft als die Maffe in ein 
Triumphreichrei ausbrach: „Falieh, 
falfch!”, merkte er den Fehler. — 
Natürlich, das Leni! 

„ber Mädchen”, fante er, „das 
mühteft dit dodh nun beinahe im 
Schlaf fönnen! Geht denn wirf- 
ih, gar nicht3 in deinen Kopf hin- 
ein?” 

Leni antwortete nichts darauf. 
Sie mußte nım ftehenbleiben und 
nad der Stunde dn3 aanze Ein- 
maleing vor dem Lehrer allein 
auffagen. Mber fie ann es nicht. 


(Schluß umfeitig) 


jagt: 
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„Er weiß e8 aud, dak id) ein 
Stieffmd vom lieben Gott bin“, 
denkt dag Leni und fieht den Lehr 
rer angitvoll an. 

„Hoffnungslos”, murmelt der 
Rehrer und läht das Leni gehen. 

Leni befonmmt an diefem Tage 
daheim viel Schelte. „Dummes 
Ding, paß dod auf!” jchilt die 
Mutter mehrere Male, „Du bilt 
toirklih zu dumm!“ 

An Abend weint das Leni. ES 
ijt mandmal doch fehr fchwer, 
wenn man gar nichts ift und gar 
nichts kann und bon niemandem 
gebraucht wird. Nein, an diejem 
Abend war noch) nichts qut, eher 
noch jehlimmer als jonft. Uber 
e3 geht noch weiter, 

Am Sonntag fhien die Sonne. 
Das Leni ging zum Stindergottes- 
dient. E3 aß, wie jeden Sonn: 
tag, an der Ede in der aweiten 
Bank ımd Jihaute die Tante Han- 
na an. Am Ende der Gefhichte 
fagte Tante Sanna: — „aber un» 
jer Herr Sefus Chriftus hat diefe 
Frau doch bei fich gelaffen, weil 
er eben alle Menjchen Tiebhat, 
alle!” 

„Die Dummen aber nicht!“ 
tief da plöglich eine Fleine Stim- 
me in die Stille. Die Kinder 
Ichauten ich erichroden um zu 
dem, der da gerufen hatte. Leni 
war 8. Dimfelrot im Geficht 
ab 08 da umd ftarrte Tante San- 
na frampfbaft an, damit eg nicht 
weinen müffe Seht ganz weit 
eg fein! Seiner tongte ein Wort 
zu sprechen. Was wind Tante 
Hanna jagen? — Sie fagte zu 
Leni oc, Leni, Sefus hat alle 
Menfchen gleich. Tieb, Es find 
doch alle die Kinder feines Ba- 
ter im Simmel! Darum ift er 
ja auch zu uns auf die Erde ge 
fommen. Er wollte e8 ung fel- 
ber jagen. Warum denkjt du denn, 
daß er die Dummen nicht Tieb 
hätte?” . 

„Sb — weil —", Leni Tonnte 
feinen Ton mehr herausbringen. 
Tante Sanna Half the aber gleich 
weiter. „Nein, dar denfen mir 
Menfhen oft. Wir fegen gerne 
jemanden hintenan, wenn wir 
meinen, er tauge nicht fo viel. 
Seins tut das aber nicht. Das 
wollen wir bon jet ab immer gut 
behalten.” 

Das Leni fah die Tante Hanna 
mit einem feltfamen Blie an, und 
dann lachte 08 einmal ganz Ieife. 

Nachher wollte Tante KHanna 
no einmal mit den Leni allein 
forechen, al3 die Kirche aus war. 
Mber das Leni war fhon im Ge 
wühl veridimminden und Tief über 
den Rirchplag durch Die leine 
Porto davon. 

Mıf der dunklen Treppe da- 
beim mußte e8 endlich ein wenia 
derfchnaufen, fo fchnefl twar e8 ge 
Iaufen, So puftend und Fletternd 
traf e8 der große Karl-Heinz, der 
eben binablaufen wollte, 

„Nun, Leni”, fragte er Tachend, 
„bait dur das Grohe Los gewon- 
nen? Kommft dabergerannt md 
glühft jo!” Leni hatte twirklid 
ein ganz  itrahlendes Geficht. 
„Tante Hama hat gelagt”, ftieß 
eS danı ıKervor, „Tante Hanna 
bat gejagt, dak der Herr Felııs 
alle Menschen gleich Tiebhat, audı 
die ganz Dummen. E3 find näm- 
Tih alles feine eigenen Kinder! 
Sch Bin auch fein eigenes Rind." 

„Und darüber freuft du did 
jo?” fragte Karl-Heinz, und das 
Hang To beitig, daß Leni ganz 
erfchreett zufammenfuhr. 

„Sa“, fante e8 Teife und lange 
nicht mebe fo jtrahlend wie eben. 

Nun Brad Karl-Heinz in ein 











dröhnendes Gelächter au3. „Men- 
ichenstind“, brüllte er, „die wollen 
did) mohl hochnehmen, mas? 
Glaub doch blop nicht alles, was 
fie dir erzählen. Damit werden 
arme Würmer dann vertröftet. 
Sie jollten mal lieber dafür jor- 
gen, dab du in die Ferien ber- 
Ichieft wirft und was Ordentli 
anzuziehen Eriegft — und viel- 
feicht von da oben wegfommit”, 
murmelte er noch Teife und mach- 
te, daß er die Treppe hinunter- 
fam. „Auf Wiederfehen, Leni.“ 

Reni aber fa auf der Treppe 
und ftarrte auf die dunklen Stu- 
fen. Dabei liefen ihr die Tränen 
über die Baden hinab. Mus war 
e3 mit der großen Freunde! Karl- 
Heinz war ja viel größer und fi- 
cher auch gefcheiter al Tante 
Hanna, der mußte e3 ja beiier 
twilfen. Mher wie fehön wäre e8 
gervefen, wenn Tante Hanna recht 
hätte und nicht Karl-Heinz! Soll- 
te fie die Pflegeeltern danad) fra- 
gen? Ach nein, die Fieber nicht! 
Mber wen denn nur? E83 war ja 
niemand da, den Leni fehon je- 
mal3 etwas gefragt hätte. Aber 
plöglich Tief dag Leni die Treppe 
wieder hinunter, auf die Gaffe 
hinaus und bimmmter bis zu der 
Hauptitraße, wo fie eine Zeitlang 
juchend um fich bliefte, Dort drü- 
ben an der Straßenfreuzung ftand 
jemand, den Fonnte Zenit fragen. 
Ihn fragten ja fo viele Menichen 
täglich etwas, der würde ficher 
Beicheid wilfen. 

Reni Elopfte das Herz bis in 
den Sals hinauf, aber es wagte 
feine Frage doch. Vielleicht hat- 
te e8 zum eritenmal bergeffen, 
dag cs doch ein Dummes war, 
das noch nie hatte wagen Fön- 
nen, einen großen Mann anzure- 
den. „Entihuldigen Sie Bitte“, 
fagte eg mit heiferer Stimme und 
ftelfte fich vor den Verfehrsfchut- 
mann, „können Sie mir Tagen — 
willen Sie vielleicht, ob e8 wahr 
it, was Tante Hanna jagt?” 

Der PBolizift Tadhte ein bikchen. 
„Sch FTenne deine Tante Hanna 
nicht”, fagte er, „und ih weiß ja 
auch gar nicht, wa fie denn ge- 
fagt hat.” 

„Tante Sana ift doc) aus mei- 
ner Gruppe, und fie ıhat heute ge- 
fagt — denken Sie auch, daß mich 
der Herr Sefus Tiehhat und dak 
ich das richtige Kind vor lieben 
Gott bin? Tante Hanna denkt 
3, — 

Einen Shusmann fragen die 
Leute biel: wo 63 zur Stranken- 
verjiherung geht und zum Land- 
ratsamt und zur Badeantalt und 
ob er die Oma über die Etrahe 
bringen fönnte. Mber dies hatte 
ihn in feinem Leben noch fein 
Menich gefragt. Er fah auf das 
Teine Mädchen herumter und tuub- 
te gar nit, was er fagen follte. 
a3 Kind nicht aufhörte, 
ihn angftvoll anzuftarren, da Teg- 
te er feine weiße Sand auf ihr 
Haar, ja, das tat er wirdlidh, und 
fagte mit einer ganz veränderten 
Stimme: „Sa, mein Mäddhen, 
wenn die Tante Hanna das zu dir 
aefagt hat, dann toird c8 mohl 
auch ftimmen. Da Yannjt du ganz 
beruhigt fein.“ 

„D ja”, Flüfterte ent und dann 
nach einer Weile: „Und denken 
Sie das auch?” 

„Was denn”, fragte der Schuß- 
mann ein tenig berwitrt. 

nDah er mich Tiebhat!” 

„Sa, du Tiebe Bett" — aber 
nach einem zweiten Blid- in Lenis 
Migen: „Doch, ich denke e3 auch. 
Er hat dich beitimmt Tieb, — €3 
fteht wohl auch in der Bibel.“ 








„Vielen Dank“, antwortete das 
Leni, madte einen fdhiefen Anid8 
und rannte davon, 

Am Nachmittage traf fie Karl- 
Heinz no einmal, „Es itimmt 
doch, was Tante Hanna geiagt 
bat“, erklärte eg dem großen 
Freund, „ich habe den Schumann 
drüben an der Ede gefragt.“ 

„So, aha“, jagte Karl-Hei 
und befam einen roten Kopf. 

„Da freuft du dich toohl, ja?“ 

„na“, jagte dag Leni und lü- 
helte. 

Es ging aber noch weiter. E8 
war in der Religiongitunde, mwe- 
nige Tage jpäter. Der Herr Leh- 
rer hatte eine fehtwere Frage ge- 
jtellt. Wer ihm denn nod, einmal 
jagen fönne, warım Sefus Chri- 
tus auf die Erde gefommen md 
für ums geitorben fei. E83 ent- 
fand eine PBaufe und niemand 
hatte feinen Finger oben. Aber 
da auf einmal meldete fich das 
Lent, und zwar zur großen Ber- 
mumderung aller Kinder fagte e8: 
„Weil er ung Tiebhat. Wir find 
nämlich alle feine Hinder!” Mäus- 
henitill twar eg in der Maffe, 

„Leni, Kind“, fagte endlich der 
Lehrer, „dur Haft die richtige MAnt- 
wort gegeben. Darüber freue ih 
mich von Herzen.” 

„Sch Habe das auch; fagen tol- 
Ten”, rief Wolfgang rasch daztvi- 
hen, aber der Lehrer winfte ab. 

„Wie wollen Leni die gute 
Antwort allein Tafjen”, fagte er, 
„denn fie at nicht nur mit dem 
Terftand, fondern auch mit dem 
Herzen geantwortet.” Das ber- 
ftanden die Kinder freilich alle 
nicht, aber c3 genügt, da ber 
Lehrer wußte, was er damit fa- 
gen wollte. Wollt ihr miffen, tvie 
es zu Ende ging? 

Der Lehrer ift bei Lenis Pfle- 
aeeltern gewefen ımd Tante San- 
na and. Noch nie wurde fo viel 
mit dem Leni md über dag Leni 
acredet tvie in diefen Tagen. Dar- 
über fann fich Zeni gar nicht zu 
Ende wundern. 

Ihr witrdet jet das Leni ein- 
fach nicht mwiedererfennen, wenn 
ibr e8 in der Schule fiken jühet. 
Die Befte ift fie natürlich nicht ge» 
worden, aber e3 ift doch fehr ber- 
wiunderlich, wie oft fie eine rich- 
tige Antwort weiß. Die Eltern 
daheim reden jekt immer mit dem 
Leni ımd Iauter freundliche Worte. 
Und die leider find hiübfcher ge- 
morden und die Haare beifer ae- 
fümmt. Schöner fann e8 hei rich- 
tigen Eltern auch nicht fein. 

Das Leni betet auch. Tante 
Hanna hat e3 ihr gefant und dak 
man den Tieben &ott um alles 
bitten umd fragen fönne. 

„eh“, denkt das Leni mand- 
mal, „der Tiebe Gott muß doch 
etwas zur ihnen gefagt haben. — 
Wie follte e3 fonjt fommen, daß 
alle Menschen fo Ticb zu mir 
find?“ 

Das ift die Seichichte vom Lent 
aus der Relerfilienaaffe. Und 
wenn ihr einmal ein Rind trefit, 
dag meint, 03 fei nur ein Stief- 
ind vom Tieben Gott ımd er hätte 
e3 nicht fo Tieb, dann faat ihm, 
dab, das nicht Stimmt. Bott hat 
clfe Menschen aleich Tieb, und die- 
jenigen, die wir Menichen gerne 
ein wenig beifeite fchieben, die 
find ihm aanz befonders ans ge 
aewachfen. ©.‘ 











Habt ihr gelogen in Wort und 
Schrift, 
Andern ift eg ımd euch ein Gift! 


Soethe. 


Schw, Therefe Thiehen F 
(Bortjeß. von 


Rebensjahre zum Seren und wur- 
de im jelben Jahre getauft und 
in die M.Br.G. zu Marquette, 
Man., aufgenommen. Am 17. 
Dftober 1932 trat fie mit Oruder 
Corny U. Thießen in den Eheftand. 
Die glücliche Ehe mınde mit 5 
geiunden Kindern gefegnet und 
mwährte faft 161% Sabre. Im 
Frühjahr 1942 Famen Gejchiwi« 
iter €, Thiegen nad Eajt-CHilli- 
twad auf ihre Sarın. 

Die tapfere, fleißige Gattin 
und Mutter it viel frant gewefen 
und mußte fich noch zwei Opera- 
tionen unterwerfen. Sie litt un- 
ter zu hohem Blutdrudf und an 
einem zu fehmachen Herzen, ımd 
e8 wurde von Jahr zu Bahr Ichlim- 
mer. Im Sanıar mußte fie ing 
Hofpital überführt werden. Zu 
den bisherigen Kranfheiten, Fam 
noch ein tücijches Nierenleiden. 

„Beitelle dein Haus, denn du 
wirft fterben mitlfen...” befolgte 
fie aus eigenem Herzensdrange. 
Ar 26. Sanuar, 2.30 Uhr nach- 
mittags, jewang fid; die gerettete 
Seele befreit durchs himmliiche 
Perlentor zum ewigen Licht em- 
por. Sie tft 36 Jahre, 6 Monate 
Tage alt geworden und 
bren tranernden Gat- 
ten, 2 Söhne, 3 Töchter, die EI- 
tern, 4 Brüder, 3 Schweitern wie 
auch die Mutter und drei Sefchtwi- 
fter ihres Gatten, dazu noch einen 
großen Vertvandten- und Freun- 
desfreis. 

Die Begräbnisfeier fand am 9. 
Februar unter großer Beteiligung 
im Eat-CHhillival M. B.- Bot 
hane Statt. Rolgende Gefehtoiiter 
waren zum Benräbniffe gefom- 
men: Rohann Penners, Winni- 
peg, Man.; Paul Reimers, Ore 
gon, USA; Schwejter Io. Tätvs, 
Minnenpolis, USA: Chrmager D. 
Neachr, Bethesda, Ont. 
nfang Tana der Chor das 
Sier auf Erden, bin id 
.." Dann Tprad Br. 
&. Ihielman tröftende Worte iiber 
oh. 11, 24—26, 

: Der Schweiternperein fang das 

Lied: „An dem fehönen noldnen 
Strand”. Darauf Iprad Br. PB. 
©. Thießen in engliicher Sprache 
über Raf. 4, 14: 
Leben? Ein Danıhf 18, der 
eine Feine Zeit währt, darnadı 
aber berfchteindet er.” Der Ge- 
meindechor fang dann: „Docs Se 
fus care?" Br. N. M. NRempel 
iprach in feiner väterlichen, herz- 
lichen Weife itber Kef. 85, 10: 
„Die Erlöften des Herrn werden 
wiederfommen mit Nauchzen: emi- 
ae Freude wird über ihrem Saup- 
te fein: Freunde und Monne tver- 
den fie ergreifen.” 

Wir trauern um den großen 
Verfuit der jo früh Seimgegan- 
aenen, aber nicht ala folkhe ohne 
Soffnung, denn toir milfen, dah 
fie nım den fahaut, an den fte hier 
fo feft aealaubt Hat. 


Der Teidtragende Gatte, 
Kinder, und Eltern. 


& An Mullenon, &.8. Epp, Chil- 
Tnad, 8. E.) 


S. 5-5) 























Main Eentre, Sast., 


Wir haben bis heute, den 22. 
Februar, einen tounderfchönen 
Winter gehabt, bloß in der Tet- 
ten Sälfte des Januar war e3 fehr 
faft und mir hatten fo piel Schnee, 
dag das Autofahren nicht mehr 
möglih twar. Bom 1. Februar an 


„Was ift euer " 


begann der Schnee langjam zu 
ichmelzen, und heute ijt er fait 
ganz weg. 

Tom 14, is 20. Februar hatte 
die Main Centre MB, Gemein- 
de Bibelbetrachtung. Die Brüder 
a Srfe, Ludy Lake MB. 
fion, und Franz Weters, © wirt 
an dienten ung in diefen 
Tagen mit dem Worte Gottes. 
Es wurde der Epheferbrief durd)- 
genommen. Weil Nr. 3. Peters 
am Tage in der Stadt zu tun 
hatte, diente ev nur abends. Mit 
jedem Tage wurden die Verfanm- 
lungen größer. Das var ein Bei- 
en dafür, daß wir gefegnet toirr- 
den. Hoffentlich wird der ausge 
jtreute Some Frucht Bringen. 


Kind Timie Anger F 2 


Hm 20. Sanuar starb Gef. 
David Ungers Söhnden Timie 
an Influenza. Weil cs jo ftreng 
Falt war und viel Schnee lag, va- 
ren nur wenige auf dem Begräb- 
ni. Much ich Fonnte nicht dort 
fein, umd fo ann ich von dem 
Vegräbnis feinen Bericht fchrei- 
ben. ‚Sier folgt das Lebensver- 
verzeihnis: 

Unfer Söhnen Timie erblid- 
te das Licht diefer Welt am 5. 
Suli 1953 zu Herbert, Sast. 
Ponfiich Thien er nicht jehr ftarf 
zu fein, jonft war c8 aber ein 
che freundliches Kind ımd hat 
ung mande Freude bereitet, Am 
Freitag abend, den 22. Sanıar, 
bemerkten wir, dab unfer Baby 
fich nicht mohlfühlte, und am näch- 
iten Tag fehten uns der Zuftand 
ichlimmer zu jein, fo dak toir 
ärztliche Silfe in Anspruch nch- 
men mußten. Troß aller An 
itrengungen, ihm zu helfen, wurde 
die Qage immer ernfter, big wir 
den Seren baten, unfer Pind zur 
fich zu nehmen, wenn 08 fein Wil- 
Te jei. 20 Min. vor 4, nahmit- 
tags, entfloh die Seele unferes 
Lieblings zum Heiland. Die Un 
terfuchung ergab, daß unfer Timie 
fih die Influenza zugezogen 
hatte, und weil jein Herz Ichwah 
war, erlag er der Krankheit, Er 
'bat fein Furzes Leben auf 6 Mo- 
nate und 15 Tage gebradt. — 
Wir trauern zwar, doch in der 
froben Buverficht, ihn droben bei 
Sefus im Licht tuiederzufchen, 


Im Nuftrage der Eltern, 
3. €. Rlippenitein. 








Canadian Mennsnite 
Bible Eslleae, Wpa. 


Herr Sarvey „Zötws, Vertreter 
des M.EE, in Frane des „Frei- 
willigen Dienjtes“, war am 11. 
Februar im umjerer Mitt 
führte ums einige vernachl 
Felder im Weiten Kanadas vor. 
Anfchließend warb der Redner 
um Gollege-Studenten für Som- 
merdienft auf diefenm Boten. 

Die Konferenz der Miffionare 
in Altona kam auch una zugute. 
Zuerjt weilten die Miffionare 
Herr und Frau Franz Enns über 
Wochenende unter uns. A 
Montag erfreuten ums Serr 
und Frau Sabegger mit ihrem 
Bench, Beide Paare hatten die 
Selegenheit, Mitteilungen zu ma- 
en und auch dem Unterricht bei- 
autoohnen. DD. 














Nit die Zeit, fie gilt ftatt Gelds, 
jet fleibig bis zum Grab, 

und jtedit du noch im faulen Pelz, 
fo fall mit Vorficht ab! 


Scheffel. ” 





3. März 1954 


Alennonitifche Rundfchan 
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Aus der Eiefe. 


Sch felbft, Herr, Tann nicht über- 
twinden, 

fo ütberwoinde du in mir, 

und Ta mic) endlich Frieden 
finden! 

Ia, zieh mich ganz und gar zu dir! 


Sch felbjt Tann nicht den Sünden 
mehren, 

fte dringen immer wieder ein, 

um mic zu quälen und entehren. 

Herr, wajche mich doch völlig rein! 


Ich jehne mid nach reinem Leben, 
ich glaube, Herr, daß du mid) Tietit. 
Ich werfe Hin mein eignes Streben, 
weil du mir alles, alles bift. 


Herr, Taf mich nicht vergeblich) 
ichreien, 

reiß mic von Welt und Sünde 108, 

um mic don Grund auf zu er- 
neuen! 

Ich bin fo Ihtwach, dod) du Bift 
groß. 


Du Fannjt mein Wefen wohl verrwandeln 
zu deiner göttlichen Geftalt, 

im Schweigen, Reden Dulden, Handehr. 
Herr, nimm mich Hin, du haft Gewalt, 





Allen Müttern. 
Bon Frau A. Hoffnan-Genf. 
Bildung des Verjtandes, 


(Fortiegung) 


Um Baby wor der [eädlichen 
Kangmweile zu behüten (fchon in 
diefem Alter ift dag Nichtstun 
eine Gefahr), hat man für Ab- 
wechjlung feiner Umgebung zu 
forgen. Man bringt e8 in ein an- 
deres Zimmer, auf ein Bett, auf 
ein Sofa, oder in freie Quft, oder 
man jegt es auf einen Hohen 
Stuhl und läßt es friedlich um 
fih herumfhauen, ohne mit ihm 
zu fpreen, oder im geringjten 
fich mit ihm abzugeben. Die Na- 
tur, das Familienleben, die Ve- 
Ichäftigungen anderer erfreuen 
gerwiffe Heine Mefen während gan- 
zer halben Stunden. Ein Tang- 
famer md beruhigender Spazier- 
gang im Wägelchen tft au ein 
ungeheurer Genuß für ein Kind, 
das nicht Schon auf der Schwelle 
des Lebens verdorben oder bor- 
zeitia blafiert gemacht wurde, wie 
das leider bei jo vielen der Fall 
it. Andere Kinderden, die weni- 
ger beobachten, aber innerlich viel- 
leicht veifer find, Tieben es, einer 
fanften Melodie oder dem Nogel- 
gezwiticher zuguhören. Auf dieje 
oder Ähnliche Weife twird man in 
ihnen föftliche feeliihe und ber 
fonders intellektuelle Fähigkeiten 
entwideln. — 

Die Kinder find nicht dazu er- 
Schaffen, uns als Spielzeug zu 
dienen, hole e8 fidh mande under- 
nünftige Zeute einbilden. Solche 
jebftfiichtigen, verblendeten, hie 
und da wohl nur Fopflofen, aber 
immer unheifbringenden Menichen 
haben die Dreiftigfeit, eine We- 
Ten auszumugen, als ob fie ihnen 
zu Gebote ftehende Vergnügungs- 
mittel märcır. 

Baby, Fehr artig, verlangt 
nichts, e8 fit auf feiner grauen 
Dede mitten im Wohnzimmer, 
der Stätte dvolfftändiger Zufrie- 
dengeit und Tpielt feine Kleinen 
Spiele. Da eriheint mit einen 
Male eine Tante, ein Onkel, ein 
Fremder und zerjtört dies are, 
Heine Glüc. Baby voird aufge 
nommen und angeredet. Man zeigt 
ihm fünf, jehs verjchiedene Sa: 
ben, nach) denen e8 nicht da3 mi > 
seite Verlangen trug, man läßt 
e3 Ipringen, tanzen umd ich her- 
umdrehen; eg twird davon [chreind- 
fig. Dam, nad einem Nugenblid, 
wenn man feiner üherdrüfie it, 





























Walter Steinbed. 





wird eS eittfach Wieder auf den 
Boden gejeßt umd man ijt nad 
genug, fich einzubilden, daß ce 
fein jo jäh unterbrochenes Spiel 
wieder aufnehmen werde. Wöllie 
ger Irrtum! Es wird fich hüten, 
3 füllt ihm gar nicht ein. Der 
Sefchmad daran it ihm gänzli 
verdorben worden, wielleicht f 
Stunden. 
falfefen Syiten fortgefahren wird, 
dann werdet ihr eins diefer un- 
tätigen und miürriihen Kinder 
baden, denen bafd alles zuwider 
iit, und die ziwanzigmal in der 
Stunde no Abwechllung ver- 
Tangen. Dann wird man aufge 
bracht gegen das Kind, man fehilt 
«3 oder behandelt c8 van und 
ruft in.Bitterem Ton aus: „Dies 
unartige Rind, e8 Tann nicht al- 
Tein jpielen!” 

Finberftanden, aber weijen 
Schuld ift 03? Wenn ihe es in 
Rıde gelaffen hättet, dann tvlie- 
de c8 täglich etwas Tünger ge= 
fpielt haben. Sein Spiel wäre 
ihm eine wichtige Veihäftigung 
geworden. hr felber Habt c8 
ihm entwertet. Ihr felber Habt 
fünftig die wenig angenehmen 
Folgen zu tragen. 

Ein fleiner Anabe iit mit Bau- 
gt, man ftört ihn um- 
ih. Wolltet ihr, dak man 
mit euch ebenjo verführe? Die find- 
lihen Beichäftigungen und Spiele 
find mandmal von 
Wichtigfeit al3 unfre ganze - 
tigkeit, weil ihr Tun, Großes und- 
eines, eine Lehrzeit fir Die 
Zukunft bedeutet, die wir bereit3 
beendet haben. 

“rr 


Wir jagten, dap die Wahl des 
Spielzeugs Feine gleichgültige Sa- 
ce ift, weder fir die erjten no) 
fire die ferneren Spielfahen, denn 
die ganze perfönlihe Erziehung 
vermittelt fih anfänglich durch 
da3 Spiel ımd durch die fünf “ 
ne. Ste bereiten das zufünftige 
Studium des Schülers vor. € 
alt alfo, das Spielzeug genau 
nach den VBedürfniffen des wach- 
fenden Kindes zu ordnen und da 
auf zu achten, was ihm befonde! 
nötig it. Farbige oder jchwarze, 
teene und anfchauliche Vilder find 
ein fehr nüglicher Seitvertreib. 
Sie mögen ®egenftände, Tiere, 
Pflanzen, Zandfchaften, Fami- 
Tienizenen daritellen, fie werden 
ftet8 Fiir den DVerftand förderlich 
fein, unter der Bedingung, daß 
fie nicht allgnjehr negen den finit- 
Terifchen Gejchmad, der hier ganz 






































Und wenn mit diejem ' 





befonders berechtigt ijt, veritoßen. 

Auch hier verjteht es fi), daß 
man feinem Kinde das, was e3 
interejftert, wegnimmt, bevor e3 
dies nicht jelbjt beifeite gelegt hat. 
Dieje Regel duldet Feine Musnah- 
me, 8 ijt immer fhädlich, die 
Gedankenreihe eines ji) entwit- 
telnden Wejens zit unterbrechen, 
ja viel verhängnisoller, ala ei- 
nen erwachfenen Menfchen zu ftö- 
ren. 

Einige kurze und feffelnde Er- 
Eärungen werden dazıı beitragen, 
die Bilder beliebt zu mahen. Ich 
fage kurz und feffelnd, weil ein 
Kind Ternen joll, nit nur anzıt- 
ihauen umd zu beobachten, fon- 
dern aud); aufmerkfam zuzuhören. 
Dan foll es alfo intereffieren und 
doc) niemals ermüden. Viele un- 
aufmerffame und zerjtreute Kin- 
‚der find eg dardurd) erjt geworden, 
weil die Erwachfenen ihrer Um- 
gebung e8 nicht veritanden, furz 
genug zu fein, und fi ihrer Sal- 
jungsfraft anzupaffen; fie Tang- 
weilten die Kinder. 

Much Seichichten 
gut. Sollte jedod die Mutter 
nicht Hinreichend Einbildung 
fraft bejiten oder nicht gebildet 
genug fein, fo möge fie dem Kin- 
de feinem Alter entiprechende Ge- 
Schichten vorlefen. Man findet 
heute eine große Auswahl folcher 
Sammlungen. 


erzählen it 











Wir follen im täglichen Xeben 
ung fo in der Zucht halten, daß 
andere an ung jehen, wie unfer 
Glaube eine Macht ijt, welche die 
Welt um uns und in uns über- 
windet, M. 





Ich möchte aber, obwohl ich da- 
duch Widerfpruch hervorrufen 
werde, ein Wort der Warnung ge 
gen den Strimvwelpeter ımd jo- 
gar aud gegen W. Bushs M 
md Morit ausfprehen. So amit- 
fant folde und andere ähnliche 
Seichihten jein mögen, jo Wir- 
fen jte doch nicht günftig, im Ge- 
genteil! 

Um nr einige Gründe zu er» 
wähnen: durch übertriebene Auf- 
baufhung von Findlihen Fehlern, 
oder durch Scherzhafte Vehandlung 
lieblofer Taten veriwirren fie die 
Seriffe durch den  teiliweiie 
recht ordinären Ton berlegen fie 
das zarte Empfinden und durch 
unwahre Strafen erregen fie das 
Angitgefün! bei jehr Kleinen in- 
dern. 

Baky joll durch Bilder und Bü 
ber belehrt, entziikt md auch 
zum Guten erzogen werden, tva& 
in diefem fo aufnahmefäht 
Alter gar nicht fehwer zu erreichen 
it. Es hört jogar gern auf ganz 
fleine, trodene Süße, wie 3.0.! 
„Wirt das Tintenfalz nicht umt, 
es maht Flede. Man fol nie 
mals Pilaumenferne berunter- 
ichluden. Viele Meine Rinder ba- 
ben Feine Mutter; du mut fie 
recht liebhaben. Die Vögel ma- 
en ihre Nefter auf den Yüumen, 
die Bäume find ihre Häuschen, 
man darf fie ja nicht zeritören.“ 

Eime Mutter, die tünlich nur 
fünf Minuten daran wenden tolir- 
de, ihrem Rinde foldhe Fırrzen 
Süße vorzuleien, hätte damit Tei- 
nem jungen &eift fhon eine Men- 
nüßlicher Kenntniffe eing 
t, die 08 auf das Zehen vorbe- 




























(Zortiegung folgt) 


eye Ze 


„Slaube der Däter, oft 
bedroht, dir find wir 
teen bis in den Ed.” 


(Vom Zehrerfollegium der Men. 
Hochihule zu Coaldale, Alta.) 
(Schub) 

Sch veriweile die werten Lefer 
auf einen Auffak in dem „Good 
News Broadeafter“ vom Jamtar 
1954 unter dem Titel: „Who 15 
Bailing the Children?” Der Schrei» 
ber 3.6, Brumfield fagt unter 
anderem folgendes: Unjer Pro- 
biem des Kinderverbrehertums 
von heute it die unvermeidliche 
Folge der IUnterlaffung von feiten 





der Eltern, ihre  gottgegebene 
Pliht zu erfüllen. Das Reful- 
tat ift, daß wir heute die größte 


Welle des Augendverbrehertums 
in der Menjchheitsgefchichte auf- 
zuweilen haben. Sch jah kürzlich, 







unfällen die Polizeibeamten 
verfpotteten. Die Polizei Farın das 
Problem nidt Löfen, die Schulen 
fönnen e$ nicht meiitern, und die 
Sonntagsichule erreicht nur ein 
Drittel aller amerikanischen Sin- 
der. Wieder führe ich diefes Pr: 
blem daranf zurüd, mo es he 
kommt. E3 ijt ein Problem des 
Heim te Sinder bon heute 
haben feinen Nefpeft vor irgend» 
einer Autorität im Heim, fie ha- 
ben feinen Nefpeft vor einer Aır- 
torität in der Schule, fie haben 
feinen Nejpeft vor der Autorität 
der Bolizet, und fie übertragen 
diefe Einftellung auch auf ihre 
Stellung zur Mutorität Gottes 
in ihrem LZeben. Sie find nie ge 
Ichrt worden, e8 ernft zu nehmen. 
Laßt ung die Schuld dahin mwei- 
jen, wohin fie gehört — ins Heim, 
direft auf die Schultern von Mit- 
tern und Vätern. Wir haben eine 
Generation von Vätern, die 08 
vorziehen, fich irgendwo iKerinnzu- 
treiben, ftatt die Pflicht auf fich 
zu nehmen, Binder fir den Seren 
zu erziehen. Aber es tft Hoffnung 
da. 8 Problem Tann nelöjt 
werden. Das Wort Gottes gibt 
ung drei einfache Mittel als Qö- 
fung an: Eritens müffen wir eine 
Erwveefung der altmodijchen „Holz- 
hammermethoden” fir die Er- 
ziehung  ungehorfamer Kinder 
erleben. Gott jagt: „Züchtige fie, 
folange nod Hoffnung da ilt.” 
Wir wollen nım natürlich nicht 
fo verjtanden fen, als wollten 
wir der weritändnislofen Stod- 
philofophie das Wort reden, to 
man aus Unverjtand oder Träg: 
heit jich nicht die Mühe macht, das 
Kind zu weritehen; oder als fähen 
wir in der Förberlichen Strafe 
das einzige, unfehlbare Mittel 
richtiger Erziehung, nod 
fol der geradezu Ächreeflichen 
Defpotenherrihaft eines harten, 
Tiebfofen Vaters zugefprachen wer- 
den, aber das mollen wir mit 


























Gebet. 


Mit diefen jehiwachen Händen 
Tann ich mich nicht vollenden, 
du, Gott, haft die Gewalt! 
La deine Engel fehweben, 
mit Ewigfeit umgeben 

auch meine fterbliche Geftalt! 


Was Suche ich dich Ferne, 

der fich den Menfchen gerne 

in jedem Bruder zeigt? 

Ich darf dich menjchlich lieben, 

du biit doch Gott geblieben, 

der innig fich zu allem neigt. 
W. Steinbed. 


voller Ueberzeugung und allem 
Ernjt betonen. Wir haben ung in 
der Frage der Erziehung aus ei- 
nem Extrem in ein weit fchlimme- 
reg werfen lafen, das unjere Ge» 
neration mit rajhen Schritten 
dem Berderben zuführt. 

Der Widerjprud zwilchen dem 
Worte Gottes und dem ber- 
derblicen Worten moderner Er- 
ziehungsmethode veranlaßt ung, 
die Lehrer der Mberta Mennon. 
Hohfehule, unfere Stellung zu 
dem Auffag zu publizieren. 


Das Lehrerfollegium der 
Alberta Menn. Hodhihule: 
Peter 5. Bargen, 
Henry Thiehen, 
Peter 3. Diek, 
Arne Kornelfen, 


St. Eatharines- 
Schweiternverein. 


Mit großem Snterejfe Iefe ic) 
in der Numdichau die Berichte von 
den Schweiternvereinen. E3 ijt 
bejtinmt für ums alle jehr wich. 
tig, wenn wir Iofen fönnen, wie 
die anderen Schwefterndereine ar- 
beiten und ihre Stunden zubrin- 
gen. Ich danke die Berichte, 
Möchte 8 dem Geiit gelingen, 
wenn er die eine oder amdere 
Schwejter mahnt, einen Bericht 
zu Ichreiben, fie auch zum Gehor- 
fam zu bringen, daß wir dadurd 
miteinander verbunden werden. 

Mir durften vor Weihnachten, 
als wir anfingen, wieder alles 
ordnen. Der Kerr Sefus jchenkte 
ung Gnade dazır. Schweiter Bar- 
tel, die ums im vorigen Jahr treu 
gedient hatte, teilte ung mit, fie 
wide die Zeitung fehr gerne ab- 
geben, und Schw. Scowagli war 
toilfig, uns im kommenden Jahr 
als Xeiterin zu dienen, 

Wir verfammeln ung jede zwei» 
te Mode, fingen und lejen Got- 
tes Wort zur Einleitung, beten 
miteinander und jagen jeder einen 
Vers aus Gottes Wort auf, Wir 
derfuchen, wenn möglich, Ddiefen 
Vers auswendig zu Ternen, damit 
wir, wenn der Feind uns under- 
hofft mit efivas in»den Weg tritt, 
ihm dann ‚gleich jagen Fönnen, jo 
umd jo Steht e3 in Gottes Wort, 
und dann muß er weichen. 

Dann verfuchen wir Sachen an- 
zufertigen, die dann werjteigert 
werden jollen („Ausruf”), Wir 
nähen auch fir das MEC und 
machten den Krantenfchweitern im 
Bethesda-Heim eine Kleine Freus 
de, indem wir für jede eine neue 
Schürze nähten. 

Krankheiten gehen auch bei uns 
‚nicht vorbei. Unfere Schmeiter 
"pp hatte eine große Operation, 
it aber mit Gottes Hilfe und 
Gnade baly wieder hergeitellt. 
Und unferer Schw. Samasfi fteht 
das bevor. Wollen für fie beten 
uch für alle anderen, die fich 
in ähnlicher Zage befinden. Wol- 
Ten in unferen Gebeten aud der 
Aermiten unter den Armen ge 
denken md auch derer, die nicht 
mehr richtig denfen Fönnen, und 
ihrer Angehörigen. Gott jet es 
gedanft, dal; wir MAnftalten ha- 
ben, in denen die Armen fo fehön 
gebflegt werden. Wir wünfchen 
den Gefchwiitern und Sauseltern 
in folhen Heimen Gottes reichen 
Beiftand 

Wir wollen uns alle immer 
wieder den Spruch borhalten: 
„Eure Lindigfeit Taffet fund fein 
ollen Menfchen! Der Herr fit na- 
be!* (Phil. 4, 5). 
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Ein origineller Prediger. 
(Sortfegung) 


5o in Privatgefpräcdhen konnte 
er mandmal vet draitifch fein, 
dabei aber doch Sottes Ehre im 
Ange behalten und zuichen, daß 
für den Herrn Iefun etwas ber- 
ausfomme So antwortete er 
einit, als er in einen Eleinen 
Kreife gefragt wide, ob es bei 
des Heren Ankımft ein Wieder- 
erkennen unter den Gläubigen 
geben werde, etwa jo: „Nun, aber 
doch ganz ficher. FÜ fuche aleich 
meine beiden Frauen auf (er war 
nämlich zweimal verheiratet), neh- 
me an jeden Urn eine und gehe 
dem Herrn entgegen.“ 

Als einft ein Bruder ihm zwei 
feiner Töchter vorftellte und die 
ältefte ihren Namen Gvangeline 
nannte, jagte er etwas jcherzend: 
„So, jo, das hört ji) ja beinahe 
jo wie Evangelium, und du?“ 
damit wandte er fich der jüngeren 
zu, namens Margaretd: „Du 
Heißt dan wohl Apoftelgejchich- 
teg" 

Einjt bei einem Privatgeiprädh, 
als ein Bruder einen großen Banf- 
tott gemacht Hatte und dabei jelbit 
und mehrere andere Männer da- 
durd unglüdlich tmurden, tar 
Onkel Schmidt ziemlich feharf in 
feinem Urteil darüber. Drei Br 
der, die das hörten md etw 
von diefem Gefchäftemachen v 
ftanden, wollten ihn milder fti 
men, indem jie etwa fo fagten: 
‚Nein, Br. Schmidt, folange er 
rifierte, al3 nur fein eigenes Ka- 
pital in Betracht Fam, Mar nod) 
fein Unrecht dabei. Das begann 
erjt dann, als er, um fir fich ci- 
nen Notgrofchen übrig zu halten, 
feine Sahlungsunfähigfeit befannt 
gab und die Briider zahlen Tick, 
die fr ihm gebitrgt oder Freumd- 
Ichaftstechlel unterfchrieben hat- 
ten.“ Onkel Schmidt änderte 








aber feine Anficht nicht: „Wenn 
der Bruder etwas unternommen 
hat und nicht vorher alle Koften 
iberjchlagen hat, dann ijt das 
ganze Unternehmen jhon von 
Anfang an flndlich geivefen.“ 

Der treue Herr nahm ihn, jehon 
ziemlich alt geworden, nod in 
eine jcwere Leidensichule: Er 
verlor fait ganz das Augenlicht. 
Einige feiner Kinder, ih weiß 
nicht wie biel, verließen den Pfad 
der Tugend und vergrößerten da- 
durch die Leiden des fchtver heim- 
gefuchten Waters noch mehr. Ie- 
denfalls ift er doch jelig heimge- 
gangen und hat Glauben big ans 
Ende gehalten. Darüber Fönnte 
vielleicht jemand von den Kuba- 
nern Mufihluß geben. 
war eigentinmnlich, wie On- 
fel Schmidt die Dinge diejes Le- 
bens auffaßte: Nummer eins tar, 
wie der Herr im großen ganzen 
darüber gejonnen fei. Dann 
Nummer zwei wurde aud die 
braftiche oder menschliche Seite in 
Betracht genommen. Auf die Fra- 
ge eines Bruders, ob er nicht auch 
noch zu ihnen fFommen würde, 
antwortete er: „Das hängt ja 
erjtens von Gottes Führung ab. 
Längt er den Winter nod) etwas 
an, bleibe ich noch. Naht aber der 
Frühling, eile ich ohne Aufent- 
halt zu meinen Gärten und Yaum- 
Schulen.“ 

Nod) eines war mir twichtig: 
Nie habe ich ihr die Söflichkeits- 
form „Sie* gebrauchen hören. 
Er arbeitete ja im Sreife der 
Hänbigen, alle Brüder u. Schtwe- 
jtern Tiebte er, dugte fie folglich 
auch. Und die noch nicht Släubi- 
gen liebte er ebenfalls, md firch- 
te fie zu gewinnen; fie wurden 
alfo aud mit „Du“ anaefpro- 
hen. 









Eine wichtige Frage. 


In manchen Säufern der Men- 
noniten in Rußland Eonnte man 
große, hübfche Wandbilder fehen 
mit dem Reime: 


Schmaler Pfad und breiter Meg, 
Gott ftellt dich dor beide, 

Und der Ruf ergeht an dich: 
Pilger, auf, entidjeidel 

Beider Ziel ift dir bekannt: 
Wähle denn ımd wandte. 
Sührt der eine dich zum Licht, 
führt in Nacht der andre. 


Alfo: Von dem Menfchen jeldit 
folt die Enticheidung fommen, ob 
fo oder anders. Gott mahnt, Tockt 
und ruft jeinerfeits, ziwingt aber 
niemand mit Gewalt, Tondern 
läßt der Menichheit die Wahl, 
Wohl denjenigen, die fi auf 
Gottes Seite jtelfen ımd dem Zur- 
ge des Geiftes Gottes folgen. 

Ein Mann mit viel Erfahrun- 
gen fhrieb folgendes Lied: 


Dit Fagt ein Herz wie jeher e8 


ei, 
den Weg des Herr zu wandern, 


geftügt auf Gottes Batertreu, 
von eimem Tag zum andern, 


Wahr ijt’E: Die Tugend Foftet 
Mith, 

fie it das Grab der Kite, 

Doch richte jelbft: Was wäre fie, 

wenn fie nicht Fampfen müßte? 


Des Lafters Bahn ift anfangs 
var 

ein weiter Weg durch Auen. 

Mlein fein Muisgang bringt Be- 
fahr, 

jein Ende Nacht und Grauen. 


Der Tugend Pfad ift anfangs fteil, 
läßt nichts als Mühe blieen; 
doc) weiter Kin führt er zum Seil 
md endlich zum Entzüden, 


Mo: das Endziel tft dag toidh- 
figite, 

Vor etwa 45 Jahren fuhr ic) 
einit don Snadenfeld, wo ich die 
Eltern befucht hatte, nad unferer 
alten Seimat Wiefenfeld, Wir 
mußten zuerit bis zum Bahnhof 
Werhnje-Tofmat fahren und 


dann den Zug nad) Ielaterino- 
Slato beiteigen. 

Zu gleicher Zeit ftand auf der 
anderen Bahnlinie der Zug nad 
der Station Berdjanst, 

Mit mir zugleich jtienen zwei 
Frauen in denjelben Wagen des 
Sefater, Zuges. Die eine mar 
eine Ruffin, die andere eine Jü- 
din, Sie gingen etwas weiter in 
ein anderes Abteil, die Swifchen- 
tie blieb offen. 

Es dauerte nicht Tange, dann 
fuhr der Zug 108; die Schaffner 
fragten die Raflagiere, ob fie alle 
Sahrfarten hätte. Da wird die 
Ruffin mit einmal unruhig und 
frägt den Schaffner: „Wie ift das 
recht: Diefer Zug führt doch nach 
Verdjansf? 

„Nein“, erhält fie zur Antwort, 
„diefer Zug führt nad, Jekateri- 
noslam.” 

„Mber um alles in der Welt, 
dann bin ich ja im falfchen Zu- 
gel Ich vechnete, in fpäteftens 2 
Stunden zu Safe zu fein, und 
nm? Ad, Gott, meine Kinder 
find noch flein, der Mann ift ver- 
reift und Fommt noch nicht gleich 
heim, wie foll 8 mim werden?” 
Und die arme Frau fing Tat an 
zu Weinen, zu Hagen und zu 
ichluchzen, 

Mir tat die Frau don Serzen 
Teid, no) mehr aber ihre Heinen 
Kinder, und fait hätte ich mitge- 
weint. Die fpottluftige Küdin aber 
fing an zu lachen; md je mehr 
die arme Ruffin meinte und Flag- 
te, deito Tauter Tachte die Kitdin. 

Der eine Schaffner empfand 
auch Mitleid mit der Rufenfrau 
und berfuchte, fie zu beruhigen. 

„sa“, fhrie die Nuffin Taut 
auf, „was joll ich mn tun?“ 

9 





„Seht fahren Sie 
nu 6i8 zur nächiten Station Si- 
tilowofa, fteigen Sie dort aus, und 
ad etwa 23 Stunden Ffommt 
diefer Zug wieder zurück, dann 








befteigen Sie denjelben Bug umd 
Sie Fommen dann aud) nach Hau- 
je, natürlich aber eine ganze „Sut- 
fa" (24-Etundenzeit) fpäter. 

Die Ruffin beruhigte fic, [ehliei- 
Tich und Hörte auf zu weinen, die 
Sidin hörte auf zu laden (am 
liebjten Hätte id) ihre für ihre 
Spotthuft eine Ohrfeige verabfol- 
gen mögen). Auch ich verfudte, 
nich zu beruhigen, Raum zum 
Schlafen hatte id) genug, aber — 
ich Fonnte die arme Ruffin md 
die auf die Mutter martenden 
Kinder nicht vergeffen. Einige 
Stopfenfzer fuhren wohl nad 
oben, aber im Mahren Grunde 
dachte man als junger Meufch 
mm: Da heißt’3 beifer aufpafien 
und die Frage, ob man im rich» 
tigen Suge fei, vorher ‚bedenken. 
Gegenwärtig aber denke ich fo 
Wäre es nicht meine Pflicht o 
EHrift gewefen, die Ruffin zu be- 
ruhigen md zu fagen: Hören Sie 
mal: Sie find doch bon recht 
gläubigen Eltern erzogen worden 
und haben beten gelernt. Beten 
Sie ernjtlich zu dem hinumtifchen, 
allmächtigen Vater, damit er Xh- 
te Kinder bewahre und fich irgend 
jemand aus der Nachbarichaft 
fände, der fie zu fih nähme oder 
anderswie Hülfe. Und aud ich 
werde beten auf meine Art und 
Weife. Und geben fie at: Der 
liebe Sott wide ficher helfen und 
die Sache zu einem guten Ende 
führen. 

Sch habe nie mehr evas von 
diefen Perfonen erfahren, aber 
auch noch Heutigentags denke ich 
oft: Zum wir als Chriften unfere 
Pilichten umferen Nebenmenjchen 
gegenüber? Werden einft nicht 
viel mehr Unterlaffungsfünden 
jein al wir denfen? Es hätte 
Sott geehrt und die Frau viel- 
leicht bewogen, nad, Erhörung ih- 
ver Gebete Gottes Antlit tveiter 
zu fuchen, wie 8 aud im 97. 
Bahn Heißt: „Darum fuche au) 
ich, Serr, dein Antlik.” 














Was Seiden bewirfen fönnen. 


In manchen chriftlichen Säu- 
fern fieht man ein großes Wand- 
bild, in deffen Mitte das Wort 
„leiden” (oft mit alferlei Heinen 
Bildern oder Bhrmenranfen) fteht. 
Dann als nähere Bejtinmungen 
dazu ımten die Hilfszeitmörter: 
SH muß, ich will, ich Tann, ich 
darf (als Grundwort) „Ieiden“, 


Es war im Winter des Kahres 
1899, dann fuhren mein Vater 
Cornelius Reimer, famt zweien 
feiner Verwandten, ihren geiveie- 
nen Zehrer Hermann Nanzen im 
Torte Memrit (Bachmuter Kreis, 
Sort. Refater.) zı befichen, 
Lehrer war vom Schlag gerührt, 
fonnte nur Sehr jchwer md ıım- 
deutlich Iprechen, gehen Gvunder- 
barerweile) gut, effen dagegen 
nur Schlecht. 

ALS Vater ih exit eine Weile mit 
ihn unterhalten hatte, Yernte er 
in auch beffer verstehen. Lehrer 
Nanzen hatte dann auf fo ein 
oben befchrichenes Bild mit dem 
Srumdtvorte „Teiden” aczeiqt und 
fich ettva fo ausgedrüdt: „Nacı 





diefem Bilde ‚leiden‘ mu ich 
oft hauen. Auerit bieß cs ‚ich 
muß leiden’, dann dachte ich: 


Nun, muß ich, danır ‚will ich auch 
Teiden’. Gegenwärtig bin ich durch 
Gottes Gnade foweit gekommen, 
da ich glaube, jagen zu Fönnen: 
‚Sch Fan leiden’, und komme ich 
erit jomweit, daß ich Durch Gnade 
werde fagen Fönnen: ‚Sch darf Iei- 





den’, dan wäre id), nad) meiner 
Meinung, fertig zu gehen, und 
dann doied mich der Kerr auch 
heimbolen.” 

Im Spätfommer desjelben Zah- 
vo3 hatte auch ich Gelegenheit, 
diefen Mann  Eonnenzulernen. 
Einer meiner Onfel, ein geweje- 
ner Schüler des Lehrers Sanzen 


und ich hatten gemeinfhaftlich ei- 
ne ®ejichäftsreife unternommen 
und febrten dort bei Sanzens ein. 

Die Tante Ianzen jagte gleid) 
freundlich: „Herzii willfeonmen 
bier! Set denkt nur einfach, ihr 
jeid hier zu Haufe.“ 

Sch bemühte mid fehr, den 
Mann verftehen zu lernen, dod) 
e3 wollte mir nicht ganz gelingen. 

Am folgenden Morgen vor 
dem Frühftie nahm die Tante 
Janzen das Andacitsbuch umd 
las die Morgenandacht des be- 
treffenden Tages. Dann jtanden 
wir auf, und Lehrer Sanzen bete- 


te. Zuerjft zwei wohlbefannte 
Strophen eines Morgenliedes: 
„Selobt jeift du...” Da ih die 


beiden Liederftrophen gut Fannte, 
jo lernte ih den Mann dadurd) 
befjer verjtehen. Er dankte darauf 
für alle empfangenen Gnadenga: 
ben und bat den Seren noch um 
die tägliche Neinigung bon den 
Sinden, die ung noch täglich an- 
Heben ımd träge machen. 

Damals twunderte ih, mid) dar- 
über und dachte dei mir: Sat 
folch ein Mann nod) toirklich ein 
Bedürfnis, fo zu beten? Doch ge- 
gemmwärtig, jelbjt bald alt gewor- 
den und nach vielen fhtveren und 
traurigen Erfahrungen, verftehe 
ich ihn beifer. 

€3 dauerte übrigens nicht mehr 
lange, dnmm Hörten twir die Kum- 
de: Lehrer Hermann Sanzen wär 
re jelig Geimgegangen. 

Gar biel will ung doch der Lie- 
derdichter Karl Friedrich Hart- 
manı in dem Xiede fagen: 


Endlich bricht der Heike Ziegel, 

Und der Glaub’ empfängt das 
Siegel 

Gleich, dem Gold, im Feu’r be- 
währt. 

Zu des Sinmmels hohen Freuden 

Werden mr durd, tiefe Leiden 

Gottes Lieblinge verklärt, 


Seiden ftinmmt des Herzens Saiten 
Für den Palm der Ewigfeiten, 
Lehrt mit Schnfucht dorthin fehn, 
Wo die fel’gen Palmenträger 

Mit dem Chor der Harfenjchläger 
Preifend vor dem Throne itehn. 


Leiden macht im Glauben geiind- 
Lich, 

Macht gebeugt, barmberzig, Eind- 
Tich; 

Zeiden, wer ift deiner wert? 

Hier heikt man dich eine Bitrde, 

Droben Bit du eine Miürde, 

Die nicht jedem twiderfährt. 





Einige Ergänzungen zum Auffatz 
„Miefenfelder Miffionsftunden”. 


Ben das Stick „Wiefenfelder 
Miffionsitunden“ intereifierte, 
Yoird aefunden haben, dak bon 
den beiden Söhnen Georg (ir.) 
md Willi Sume einiges erwähnt 
worden ilt, 

Georg Sume wurde ein Ted 
nifer, der eine Weile weltberühmt 
aewefen ift, befonderg dann, als 
es ihm gelang, die Stelle im Oge- 
an zu finden, two das Kabel (ich 
ofaufe ziviihen England md 
Nnerifa) geriffen war. Nach ge- 
nauer Fejtftellung des Niffes mur- 
den weitere Techniker gefucht, die 
die zerriffene Verbindung wieder 
„auffiren“ Könnten. So wie ic 
verstanden, hatte fih, niemand ge 
meldet, und Tomit fragte man 
den jungen Techniker Sume, ob 
er nicht Zuit hätte, das Mert 
weiter zu übernehmen md zu 
Ende zu führen. Mir ungern 
hörte Here Sume diefeg, da er 





wohl veihlich theoretifhe Kennt- 
niffe bejah, es ihm jedoch an der 
praftifchen Ausbildung mangelte. 
Somit gab er bekannt, dah er zu 
einem Verfuch bereit jei, aber aud) 
nicht mehr, denn folde Tompfi- 
äterte Arbeit wäre nicht fo ohne 
weiteres zu übernehmen, und 
man fönne feine Garantie geben, 
dab e8 gelingen würde, 

„Nun gut”, hieß es weiter, 
„wie denfen Sie fi die Sade 
ungefähr?"  _ 

„Nun“, antivortete er, „vor al- 
len Dingen müßten que Taucher 
dabet fein, die eg eine ziemliche 
Weile im Waffer aushalten fön- 
nen, bis man ‘beide geriiienen 
Enden auf 2 Srachtihiffen, zu 
je 11 an jeder Seite, hinaufge- 
twunden Hätte.” Das alles foll 
Negierungsarbeit fein. Das Mei- 
tere, nämlich & Tomplizierte 
Sufammenfoppeln der geriffenen 
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Enden mwirde er übernehmen. 
Doc; die Zeitdauer Hierzu könnte 
nicht im voraus feitgelegt werden, 
denn diejes fei ja eine ganz un- 
befannte Arbeit. 


Man -millfahrte dem jungen 
Mann in allem, und als die Ver- 
bindung wirklich wieder tadell 
bergeftellt war, wurde beraten: 
Nun, twie Tohnen wir denn dem 
jungen Techniker diefe Tat? Ob 
Herr Sume etwas gefordert hat, 
habe ich nicht gehört. Doch fan 
ihm die Negierung entgegen, Fe 
zahlte ihm ein recht Fönigliches 
Honorar für die Fomplizierte Ar- 
beit, weiter wurde ihm auf Xeb- 
zeiten eine jährliche, gute Ben- 
fion zugefagt, und als dritte MuS- 
zeichnung galt folgendes: ° Weil 
er rajtlos noch weiter an neuen 
Erfindungen arbeitete, wurde bon 
der Regierung beihlofien: E38 
dürfe in ganz England Feine 
Erfindung patentiert werden, die 
vorher nicht don Kern Hume 
nad) allen Seiten hin geprüft und 
als gut und der Menfchheit zum 
allgemeinen Nuten dienlich befun- 
den worden fei. 

Db diefe Verfprehungen im- 
mer gehalten tvorden find, iit zu 
bezweifeln, denn in feinem Alter 
bat er aud) Not gelitten! D 
ichrieb er felbft ar meine 
Schwelter im Nahre 1925. 


.e* 











(Sortiegung folgt) 
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„Zw Schweifie deines Angefihts". Sean Peter A, Diet +78 


(Fortfeg. von S. 6—5) 


wir: Was wird ide Scidjal 
fein? 

An jedem Orte finden wir, et- 

was, was ıms durchaus gefällt, 
aber an jeden Drte werden uns 
auch nicht zu überjehende Gefah- 
ven gezeigt. 
Schr zutreffend ift der Titel 
des Buces: „Im Schweihe dei- 
neg Ange) Schweiß, viel Ar 
beit und Mühe haben die Anfied- 
lungen gefojtet und werden c$ 
weiter Foften. Unter jedem Bilde 
finden wir einen oder zwei Sät- 
ze, die uns das Bild erflären und 
wichtig machen. 

Mand ein Leier wird bekannte 
Perionen in diefen Bildern fin- 
den, Berjonen, die einem lieb und 
wert und innerlich ‚nahe find, da 
fie einft Nachbarn und Freunde 
waren. 

Wenn ir die vielen Bilder 
fehen, an die großen Reifen den- 
fen, die notwendig waren, um 
diefe Wilder zu nehmen, dan 
wundern wir ung nieht, wenn die 
Herausgeber ıma jagen, daß das 
Buch jede viel Geld gefoftet hat. 

Diefes Buch) ijt fr ung wert- 
vol, befondern Wert wird 8 
aber auch fiir die vielen Yamt- 
Ten in diefen Anftedlungen jelbit 
haben. Es wird auch für jpäfere, 
geichichtliche Aufzeichnungen in 
diefen Siedlungen eine reiche 
Quelle belchrender Daten fein. 

Ale Bilder jind  intereffant, 
einige find bejonderz jhön und 
wertooll. Niemand bon uns wird 
ohne tiefe, innere Bewegung das 
Bild anjehen fünnen: „Der erite 
Mennonitentranfport aus Mojkau 
dankt auf dem Bahnhof in Niga 
ir die Errettung aus der roten 
Ile.” Necht Schöne Einzelbilder 
find: das Kleine Mädchen, das vor 
der Veranda des elterlichen 
Wohnhanfes das Hühnerbolf füt- 
tert, die jumge Frau in dem tei- 
fen Baummollfelde, die Großmut- 
ter, die jo urgemütlich Kartof- 
fen fchält, die beiden Jungen 
Ben NRempel amd Peter Zunk auf 
ihren fehmueden Pferden, die Gü- 
fteichar unter jehattigen Bäumen, 
auf dem Sinterhof des Wohnhau- 
in Silberfeld (man wünfcht, 
man möchte dabei fein), Lchrer 
Heimwih Hildebrand von Berg- 
tal mit feiten Schitlern und eben. 
fe der andere Lehrer, der mit den 
Aufftellen feiner Schar noch nicht 
fertig war als die Aufnahme ge- 
macht wurde, das jehmude Wohn- 
haus, wo der Hintergrund dein 
Urwald zeigt, der noch gebrochen 
werden fol... . 

Gute Karten in dem Buche lai- 
fen ung »die genaue Xage jeder 
einzelnen Siedlung erkennen. 

Wenn man das ganze Bud) 
forgfältig durchgefeben und den 
Tert dazu gelefen bat, kommen 
einem all die vielen Dörfer in 
Weft- und Dftparaguay, Vrafi- 
lien, Nriguay, Argentinien md 
Merifo auf einmal viel näher. 
8 ift, als ob man eine große Nei- 
je dorthin gemacht habe. Nach 
denflich Tegt man das Buch weg 
mit dem herzlichen Wunfh und 
jtillem Gebet, eg möchte allen die- 
fen tapferen Pionieren twohlge- 
hen. 


































3.9. Enns. 

Pe 
„Im Schweie deines Nnge- 
fichts” ift für $2.50 portofrei zu 
beziehen von The Chriftian Prof, 
59 Kelvin St., Winnipeg, 






























































































































































































































































































































































































































































Mutter Ana Die, geb. Did, 
itarb Mittwod), den 27. Januar 
1954, im Bethel Hojpital, Ner- 
ton, Kanfas. Die Beerdigung 
fand am folgenden Sonnabend 
von der Erjten Mennoniten Kir- 
he aus ftatt. Um 11 Uhr vor 
mittags verfammelten fich die Za- 
milie, einige Verwandte und 
Freunde zu einer Abjchieds Y 
in der Kirche, Aelt, Emeritus Ra 
E. Eng hielt eine deutjee Anfora- 
de Ein Qırartett, deftchend aus 
Angeftellten im „Herald“ Ge- 
ichäft, jang zwei dentjche Lieder. 

Um 2 Uhr war die Leichenbe- 
ftattung. Welt. 8.3. Uneuh pre 
digte Furz deutfch und dann eng« 
Kid. Frau Carl Suhnke fang 2 
englifhe und ein deutjihes Lied 
Schw. Helene Marie Bartich fpiel- 
te die Orgel. Auf dem Friedhofe 
jang ein Frauenquartett und Nelt. 
Unruh Iprad) die Tehten Troft- 
torte. 

Die Heimgegangene wurde am 
13, Oktober 1876, in dem fried- 
lihen Dörflein SHamberg, Sid- 
rußland, geboren. Ihre Eltern 
waren Nlaas Dit Hier ber- 
Tebte jie ihre Mmdheit und ur 
gendjahre. Lehrer Iaak Hatte 
iheinbar einen großen Eindru 
gemacht, denn immer tie 
rwähnte fie ihn in ihrem Ge- 
— Am 19. Sept. 1896 
verheiratete fie ih mit unferm 
Vater Peter A. Diet u, fie gründe 
ten ihr Heim in Landskrone, Sie 
erwarben die elterliche Wirtiaft 
und auch den Kaufladen. Etwas 
ipäter murden fie Gieder der 
Alltanzgemeinde zu Lichtielde. Sie 
wohnten dort BIS zure Auswande- 
vung im März 19 Krieg, Ne- 
volntion und Sungersnot brad- 
ten 03 To weit, daß Ausvande- 
rungsgedanfen zur t wurden. 
1922 waren feine Titren offen, je- 
doch der energiihe Schwiegerfohn 
Serman Nanz machte fih mit fei- 
ner Familie auf den Weg nad 
Amerika, und bald folgte die 
ganze Familie Die. Es war ein 
langer und fehwerer Weg, den die 
Heimgogangene mit ihrer Yani- 
Te machte, aber fie hat e8 nie be 
rent. — 63 ging mit Unterbre- 
Ahumgen zu Wafter ımd zu Lande 
über Feodofia, Noworofitiit, Va- 
tum, Konstantinopel (Gebt Stans 
Bu), nach Bolton in den NSW. 
Die Reife mährte 16 Monate. 
Xm Nıgujt 1923 erreichten fie 
Newton, Kanf. Zivei ihrer Lie- 
ben blieben unterwegs. Der Hei- 
ne Sroßfohn, Serman Yanz, tar 
unter den ca. TO Mennoniten, die 
in Balımı begraben wurden, Die 
ältejte Tochter, Marichen, Ara 
Herman Nanz, Itarb in KRonjtar- 
tinopel. oh im selben Sahre 
zogen die Eltern nat Newport, 
Wafh. Diefes war der Anfang 
































































einer wahren PBionierzeit. Sie 
bauten ein Häuschen, Tlärten 
Land den Stumpfen und VBäu- 
men und machten Brennholz. 
Obwohl fie aus jehr guten Ver- 
hältnilfen der alten Heimat ta- 
men, hat die Verftorbene- doc nie 
geflagt, griff mutig zu aud Lei 
der Anpenarbeit und dankte Gott 
für feine Führungen. Sie war 
ein tüchtiges Glied der Newport 
M. Gem. — Im Sommer 1936 
verfauften die Eltern die New» 
port Zarın und zogen zuritf nacı 
Newton, Hier hat fie in ihrem 
Heim einen glüdlichen Lebens 
abend verklebt. Yu September 
1946 wurde den Eltern die felte- 
ne Freude zuteil, dab fie ihre 
goldene Hochzeit feiern durften 
In Neroton Schloffen fie fi der 
Eriten Mennoniten Gemeinde an. 
Die Mutter gehörte zu den Per- 
fonen, die fi) durd) Lefen einen 
Wifiensihat aneignen. Ueber die 
gegenwärtige Weltlage und -ge- 
ichehniffe hatte fie eine gute 
Boritellung. In der Schrift war 
fie auch gut bewandert und da- 
‚er al3 Sonntagsfeullehrerin be 
Tiebt. Die Heimgegangene bat 
fich in ihrem Leben guter Gefund- 
beit erfreut. Im Tezentber 1953 
elften fi Schwäche und Magen- 
beichwerden ein. Der Arzt riet, 
dah fie ins Hoipital zur Unter 
fuchung gebracht werde. Den 17. 
Sannar wurde fie als Patientin 
im Bethel Hofpital aufgenom- 
men, Nach griimdliher Unterfi- 
hung ftellte der Arzt feit, dap fie 
ein Gerwächs und Leberleiden ha- 
be und viet zur ‚Operation, die 
Donnerstag, den 28. Zanuar, foll- 
te dolgogen werden. Die in der 
Ferne Wohnenden Minder toir- 
den gleich benachrichtigt und bald 
maren alle, außer einem Schwie- 
gerfohn, am Kranfenbett der 
Mutter. 

Der liebe Gott Tieg cs nicht zu, 
daß die Kranke operiert wurde. 











Sterling 








vo 
steute, 





Für Gejchäfts Farmer, 


Für jede 





Mit jeder Taitatır erhältlin: 


Dbige 


159 Kelvin Street, 


Smith-Corona Schreibmaschine 


Klein im Sormat — 


- $105.50 | 
Groh in Keijtung — 

it die Smithb-Eorona Portable! 

Nie zuvor fo fcrnell... 





Am Mittwoch nachmittag, dem 
27. Januar, um 4 Uhr, verliegen 
einige Familienglieder das H0- 
jpitalgimmer mit der Abficht, 
abends wiederzufommen. Jedoch 
nach 45 Minuten Fam die Nadı- 
vicht, wap fie an Herziehlag ger 
jtorben jei. 

Die Mutter hat die Gewißheit 
hinterlaffen, daß fie jegt bei ih- 
rom Heiland ift, den fie über alles 
liebte, feit ex fie bei ihrer Vefch- 
vung von der Sindenlaft erlöfte. 
e war ganz ergeben und hatte 
ihren Willen in den des Seren 
gelegt. „So Gott will“, fagte fie 
recht oft. Sie war den Kindern 
in Wort, Tat und Lebenswan- 
def jtets ein quies Vorbild. 

Zum Begräbt waren außer 
den Kindern nod) einige aus der 
Ferne gefommen und zwar: Her- 
man Nanz, Detroit, Mid.; fein 
'hn, Peter Sanz, Washington, 
D.C, und Helene Die, Cinein- 
nati. 

Die jelig Entfehlafene Hinter 
läßt ihren betrübten Gatten, Kin- 
der und Großfinder wie folgt: 
Fran Anna Willms und Gatte, 
Abram Die und Gattin, Newton, 
Kansas, Frau Käte Wille und 
Gatte, Spolane, Wafh., Walde 
Diet und Gattin, Berne, Ind. 
Sroßfinder: Peter Yang, Herta 
Willms, Vernon Die und Frau, 
Moldemar Die, Iames, Sufan 
und Nah © Eine Schweiter, 
Frau Peter Martens, Niagara 
on-the-Zafe, Ont, 

Wie jte jo Janft ruh’n 

Alte die Seligen, 

Die mutig Tänpften 

Den großen Lebensfampf! 

Wie te fo janft ruh'n 

In den Gräbern, 

Bis fie als Sieger 

Erwedet werden! 



































Im Muftrage, 
8.9. Willms, 
Newton, Kanf., USA. 







Skyriter 


fo bequem... fo [chön ! 


Feine Steomlinienform; beigesbraune Ausführung mit grünen Taften 
— paffend für Heim oder Bitro. 


Fraftijch für jedermann: — 


Für Studierende... fie fördert Fleiß md Ordinmasfinn und 
die Nusdrudsweie an. 

Berufs 
Sein... erleichtert das Vriefefchreiben md bietet den 
Kindern Gelegenheit, ihren Gebraud zu erlernen. 





ente, Lehrer, Prediger. 


Englifeh, deutfch, wulliich, Heine und 
grope Thpen ete, 
Smith-Corona Majhinen find gegen bar oder mo- 
natliche ahlungen zu beziehen don 
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Nachrichten... 

(Zortjeg. von S, 1—5) 
ja auch in Europa jind Arbeiter 
diefer Konferenz tätig, woher die 
Selder über 8 Mill. Bevölkerung 
haben. In China darf nicht mil- 
fioniert werden, aber die gegrin- 
deten Gemeinden beitchen fort. 
In Indien hat die MB. Gem. 
ettoa 16,000 Mitglieder. — Das 
M. Br. ©. -Qudget für Aenßere 
Miffton it etvn #375,000 das 
Jahr. In Nordamerika bat die 
M. Ar. Konferenz ungef. 21,000 
Mtzieder. 

Die 6. Mennonitifche Welt- 
forferenz fol 1957 in ©: 
land ftattfinden. Im der 
ve de3 Organifationsfomite 
Nordamerika it der Bo 
Welt. Dlin 3. Krehbiel, 















Berne, 
Ind., der Vizevorfigende Rred. S. 
$. Sanzen, Winnipeg, Man., und 
Dr. $.©. Bender, Gofhen, Ind., 
ift Sekretär, 

— Melt. Johannes Voth, Frie- 


delsßeim, Pfalz, feie Fürzlich 
fein 50-jähriges Dienitfubilium 
als Prediger, im Alter von 75 
Nabren. 

— Die Mennonit. Sochichule 
(MEZ) bei Abbotstord, B,C, 
Fan Raumes halber fhon nicht 
allen Anforderungen der Semein- 
den des Diitrifts genügen, md 












der Verein plant, mehr Schulhäu- 
fer fire die Jumior-Hochiehul-Slaf- 
fen zu errichten, 

— Die MB. Miffionsbehörde 
in Sillsboro, Kanfas, erhielt Nadı- 
richt, daß die Milftonsgeihwiiter 
Ted Martens, Kathryn Willens 
und Margareth Dyd am 18. Feb- 
tuar mohlbehalten in Matadi, 
Afrika, gelandet und don dort 
nad Nafumba gefahren find. 

— ‘den Ver, Staaten twur- 
den in Indiana Fürzlich drei junge 
Männer wegen Milittärdienftver- 
weigerung zu zei Sahren Ge» 
fängnis verurteilt. Im ganzen 
ftten in den USA jet fen 5 
Mennoniten und Amifche diefer 
Urfache wegen in Steafanftalten. 

— Im Auftrage der Miffior 
aefelichaft „Enropean Epangeli- 
jtic Erufade” führt das Ehepaar 
Herbert Zangen aus Waldheim, 
Sast,, am d. Märg mit dem 
Schiffe ab nah Amjterdem, mo 
ihnen ihr Arbeitsfeld in Europa 
twird angewiejen werden. Muf der 
Turchreiie befuchten fie in Win- 
nibeg das MN. : Office, 

— In Deutichland wählten die 
mennonitiichen Sonferenzen („Be- 
meindeverband“ nd „Wereini- 
aung“) eine Kommifften, die mit 
der Bundesregierung die Frage 
eines Erjatdienftes fr Nriegs- 
dienjtbertveigerer Flären foll. 




















— Das Note Kreuz in Suskat- 
heivan bittet die Lefer in der Pro- 
binz, die Anzeige der Organifa- 
tion auf Seite 13 diefes Vllattes 
zu beachten, 

— Manitoba hat vom 7.—13. 
März eine „Editcation” - Wore, 
in der alle Eltern und Schulfreu 
de ihr Intereffe fir das Umt 
tichtäwefen zeigen und ihre Sennt- 
niffe über elbe vermehren 
fönnen, indem fie die Schulen be- 
juchen und aus erfter Sand fehen 
umd hören, wie ihre Kinder Schul- 
bildung erhalten. 

xxx 
Ofttentfchland. — Schon während 
der dritten Berliner Konferenz 
woche begann die PBankower Ne- 
gierung mit Vorbereitungen fir 
eine beritärkte Wiederaufnahme 
der falten Kriegemaßnahmen, die 
fie — wie zu ertvarten war — in 
erjter Linie twiederum gegen die 
Ler. Staaten und die Negierung 
der Bımdesrepublif richten. 

Kurz vor dem Ende der ergeb- 
nislofen Deutjchlandverhandtun- 
gen mußten die Kommuniiten et- 
was zur Mufmunterung der Funt- 
Honäre, Nußnieher ımd Mitläu- 
fer ihres Regimes unternehmen. 
Man hatte fie wochenlang auf 
Optimismus gedrillt umd beau 
tragt, den „Iträflichen Beffimis 
mus“ der Majorität zu befämp- 

















feibu.. 








Modells. 





Dies Find nur etliche der Dollar- und Cent-Srinde dafür. 
fih den neuen „M-H Special” einmal näher anzufehen, 
wenn man beabfiitigt, einen neuen Traktor zu Faufen. 
Sollten Sie aber zu den vielen gehören, die die Wirt- 
Ichaftlichfeit eines Viefelmotors wünfchen, dann jehen 
Sie fi den „M-H 44 Diesel Special” mit dem neuen 
4-Stufen-Zilterfoiten an, mit der neuen Brennftoffein- 
forißpummpe md all den Vequemlichkeiten des Safolin- 


Der Brennitoff macht etwa die I 
Eraktors aus... Ihe nächiter Tr, 
fein... Der ift weltweit führe. 
MASSEY-HARRIS- FERGUSON LIMITED 
TORONTO, CANADA 


NEU! MASSEY- HARRIS 
44 SPECIAL 














DER “M-H SPECIAL” HAELT DEN NEUEN 
WELTREKORD IN BRENNSTOFFERSPARNIS 
Eine neue Mafhine mit größerer Nraft, größeren Nü- 


dern, auswechlelbaren feucht einzufügenden Zylinder- 
manfchetten, einem Weltrekord in Vetrie 


oirtichaftlich. 








Sicherheit und Bequemlichkeit 
Die größte Battform irgendeines 
Traftors auf dem Markt, Grö- 


Berer 
Abftand. 
perbequemer Fahrerfit. 


halben Betriebsunkoiten eines 
aktor jollte ein Aajjey- Harris 
end in Beennitofferiparung. 





Sajelin, 
Diejel, 
Dropan, 


Butan, 


Niemen- und Schutbledh 


%fad) verftellbarer, fır 













































fen, wie aud) die Wideritrebenden 
bei der jomwjetifchen Geheimpoli- 
et zu denungieren. 

Dieje glaubten jelber recht gern 
an die vorgeganfelte Möglichkeit, 
dah Molotows Angebote eine neue 
herrliche Nera für alle vegimetreu- 
en Bürger der jogenonnten D 
einleiten werde. Shre 2 
täufchung durfte jegt nicht in Qüh- 
mung ihrer Mftivität ausarten 
umd nur eine ungewöhnliche Stär- 
fung ‚ihrer Autorität Tonnte den 
nofvendigen Auftrieb zu neiten 
Taten fhaffen. 

So Tamen 16 ausgefuchte Ar- 
beiter und Bergleute ımd eine 
Hausfrau und eine Stenotppiftin 
nad) Berlin, um dort als Kron- 
zeugen für die Zufriedenheit und 
Regierungstrene der Sormjetzo- 
nenbevölferung aufzutreten. 

u ze 
Weftdentichland. — Die Berliner 
Konferenz hat ihr Ende gefunden. 
Nadı zäbem Verhandeln zerftreu- 
ten fich die gleichen Delegationen, 
die dor 25 Tagen zufammentra- 
ten, um entjheidende Probleme 
zu löfen. Cs wurde nichts gelöft. 
Nicht einmal ein Knoten Tick fich 
lodern. Das Ergebnis hejtand 
darin, dai die Fronten eine noch 
jchneidendere Profilierung als au- 
vor erfahren haben, 

Im Grunde aber hoffte man 
auch da, wo man fühlte, da; tve- 
nig zu erwarten tvar, Doch nım- 
mehr ijt der bittere Realismms 
endgültig geivect, wir willen, 
moran wir find. e Mitte Eır- 
ropas bleibt weiterhin zerriffen, 
und aus ihrem Sprung dringen 
inmer fÄtvelender die Gefahren. 
Die Völker Deutfhlandg md 
Sefterreihs fehen fich weiterhin 
vergewaltigt md um die elemen- 
taren Lebensrcchte betrogen, die 
man ihnen auf die Dauer nicht 
itraflos- vorenthält. 5 

Wo findet fich die Schuld, die 
Sriedlofigfeit umferer Sabre ver- 
tieft zu haben? Es wird nur 
eine Antwort möglich fein: bei 
Sowjetrnhland, 

Mer mies höhnisch die von de- 
mofratifchen Geift zeutgenden und 
einzig realiitifchen Punkte zuriick, 
die Anthony Eden zur deutichen 
Wiedervereinigung formuliert hat- 
te? — Wer torpedierte den ehr- 
Tich unternommenen Verfuch des 
Weftens, durch freie Wahl einem 
groben Volke feine Unabhängig- 
feit auridzugeben? E3 mar im- 
mer md immer wieder Molototv, 
der mit Bedingungen, Schlihen 
und Vorfhlägen jeden Anfab zu 
vernünftiger Arbeit fprengte, 

Es ift offenbar geworden, da 
die Sotvjehmion zur Offenfibe 
entichlofien bleibt. 

Wir willen nicht, wann diefem 
imvertaliftiichen Geifte der Atem 
ausgeht und ein glüdfiieres Pa- 
norama dent menjhlihen Muge 
fichtbar wird. Heute treibt die 
Berblendung zu Creigniffen, die 
ödlich fein Fönnen. 

Dohdie Gefchichte mag Um- 
wege Tieben, wie wir die große 
Perfpeftive ihäten follten, um 
nicht mutlos und ungeduldig zu 
werden. Mas fich vor ums aus- 
breitet, iit dev Machtkampf zivei- 
er Welten, der noch längjt nicht 
entichieden tourde. 

— Der fanadifhe Premiermi- 
nifter Mr. Louis Stephen St 
Laurent hat bei feinem Beftch in 
der Vırndesrepublif Deutichland 
zum Musdrud gebracht, dah er 
als Rotfchafter des auten Millens 
bemiht fei, die vielfältigen Ner- 
bindungen zwijchen dem Tanadi- 
ichen Volk md der Bevölkerung 
Weftdeutichlands zu feftigen umd 











































zu vertiefen. Zugleich eriwiderte 
er hiermit den Befuh, den Bun- 
desfanzler Dr, Konrad Adenauer 
im vergangenen Jahr Ottatva ab- 
Ttattete, 

Die durd) den Krieg geitörten 
Veziehungen zwifdien Deutichland 
und Kanada haben ih, joweit e8 
die Bundesrepublit betrifft, im 
den Teten Jahren wieder norma- 
Iifiert. Muf allen Gebieten find 
beachtliche Fortfehritte in dem bei- 
derfeitigen Bemühen gemacht wor 
den, die alten Freundichaftsdande 
twieder zu feftigen. In wirtjeaft- 
ficher Hinficht ift die Bundesre- 
publit im Laufe der Tegten Sahre 
in der Fanadifchen Einfuhr und 
Ausfuhr don der 22. auf die 4. 
Stelle vorgerüdt. Im bergange- 
nen Bahr haben 30,000 Deutfche 
in Kanada eine neue Heimat ge- 
funden, feit Kriegsende über 
100,000, 

Die deutfchen Einwanderer ha- 
ben in Kanada eine Nation vor- 
gefunden, die feit auf SFreiheit 













„Befund duch Pflanzenfäfte* von 
Trof. Schönnberger. Rreis 75 
Qas neugeitliche Heilinftem für a 
fgeiten ift die natiteliche Hei 
weile mit den naturreinen en 
frifcher Heilpflanzen. — Hier find 
praft. Winfe für den Gebrauch, 
Beratung und Auslieferung: 

J. Classen, 62 High Park Ave, 
Toronto, Ont. ! 
















Phone 50-1688 Residence 
157 Harbison Ave. 


Phone 50-1958 


A. E. KYLE 
REAL ESTATE 



















Commissioner for Oaths 
Established Over 40 Years 





333 Kelvin (at Martin) Winnipeg 






we specialize in Elmwood and 
Kildonan Properties, 













Der 
Sprach -Brockhaus 


Das erfte bebilderte vollitändige 
Wörterbuch der deutjchen Spra- 
de. 1586 Spalten mit über 
5400 Abbildungen und Ueber- 
fihten, 

Das deutjche Wörterbuch, dag 
Feine Antwort fhuldig bleibt. 
Zeineneinband. u. 84.50 

— portofrei — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 









Lange chinesische 
Gurke 


Unübertroffen in Güte 
und Geschmack. 








Tine vorzuegliche Gur- 
kensorte, die bis zu 2 
" ng: 














. Glatte Obertlao- 
gruen, nicht kno- 
chig, weissfleischig und 
frisch. Von den uns be- 
kannten Sorten diejeni- 
ge, mit den wenigsten 
Samenkoernern, Kraeftig 
im Wachstum, selbst hei 
unguenstigen Verhneltnis- 
: 5 









re Be- 
= Pkt. 206; 02. 










08 — gronser 1954 Samen- und 
umschulenkatalog, N 
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und Necht gegründet ift md in 
der fi duch Mbftammung und 
Slaubensbefenninis verfihted. Be- 
völferungsteile zu einer fejten Ge- 
meinfchaft zujammengefunden ha- 
ben. Die beiden Völkern gemein- 
famen Grundlagen der abendlän 
diichen Kultur find eine der twich- 
tigften VBorausfegungen dafür, 
daß fich die deutihen Einwanderer 
in il neuen Heimat nicht als 
Fremde fühlen, So wird e3 ih- 
nen erleichtert, einen wertvollen 
Beitrag nicht nur im tirtiehaftli- 
Sen, jondern auch im Fulturellen 
Leben Sanadas zu leilten. 

— Zwei Somjetfoldaten deier- 
tierten am 20. Febr, unter Be- 
nugung der Sochbahn aus Dit 
berlin nad) dem britiichen Seftor 
und fanden zunächit Miyl in einem 
weftlichen Slüchtlingslager. 

Einer der beiden, ein Zeutnant, 
weigerte fich zu feiner Truppe zu= 
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URGENT WORK CONTINUES: 
Biggest share of the Red Cross 
budget in Saskatchewan is given to 
the free blood transfusion service. 
During 1954, some 20,000 patients 
received free blood transfusions as 
a result of this activity Other major 
work of the Red Cross includes 
Hospital, Medical, nursing and 
Health Services-service to veterans 
and armed forces, assistance to 
disaster stricken countries as well 
as Canadian disasters, both large 
and small. 
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rüdzufehren, als er von Beamten 
des Wejtens verhört wurde, Der 
andere, ein 19jähriger Gemeiner, 
erklärte hlieglic, Kieber wieder 
beim gu wollen. Beide wurden 
der britifchen Militärpolizei Üiber- 
geben. 

Seit dem Iekten Sommer it 
dies der erite befanntgewordene 
all, daß Angehörige der Sorict- 
armee nach Weitberlin itberliefen. 
Damals dejertierte ein junger 
Gemeiner von feinem Magtpojten 
am ruffiichen Kriegsdenfmal im 








Tiergarten. 
— Die amerifaniihe Menter 
Te wilfen, daß jechs weitere 


Aom-Gefhlige in Wejtdeutichland 
angefommen und ingwifchen mit 
den bereits im Oftober barigen 
Yahres in gleicher Anzahl einge- 
troffenen „weitlich des Nhei 
ftationiert worden Find. 

— Ueber drei Milltonen Frau- 
en in der Bumdesrepubfit find 
nach den Ermittlungen de3 Evan 
gelifchen Silfswerfs  werwitmwet. 
380,000 Frauen find gefhieden. 
Ueber 700,000 Frauen Teben ge- 
trennt von ihren Männern. Vor 








mehr als 530,000 mehelichen 
Kindern halten fich iiber 440,000 
bei ihren Müttern auf. 1,325,000 





Salb- und 53,000 Bollwailen or- 
halten Taufend Bezlige aus der 
Kriegsopferverforgung. 
— Nadivaktive Berta 
te einer atomaren 
bor Eur, von den Vhyfifern der 
Umiverfität Heidelberg auf dem 
Königsituhl, der höchiten Exhe- 
hung im Gebiet von Heidelberg, 
feitgeftellt worden.  Cingehende 
Unterfuhungen haben ergeben, 
dag dieje' Partifelhen aus einer 
Atombombenerploften in den Ver 
Staaten itammen. Sie 
in fieben Tagen eine Entfernung 
von vielen faufend Kilometern zu- 
rücgelegt haben. 
Wie das wettlihe Informa- 
ttonsbiro mitteilte, ift der Saupt- 
jörifileiter der Tiberalen-demofra- 
tischen Beitung in Leipzig, „Südh- 
fiches Tageblatt“, aus der Nuf- 
jenzone nad Wejtdeutichland ge- 
flohen, 





produf- 
ehlofion find 





























xxx 
Thechoflotunfei. — Bırrgeh und 
MacLean, die beiden Ftrlog ver- 
Ihtwundenen Mitglieder des briti- 
{chen Murenamtes, weilen in Prag. 
Churchill hat daranf beftanden, 
da; ein entfpredhender Pericht 
des Intelligence Service über das 
Verichtvinden der beiden Divlo- 
maten in den nächjften Tagen ber- 
öffentlicht wird. 





x «x 
Ungarn. — 1272 griedhifche Kin- 
der md Erivachfene wirrden don 
der Fommumiftiichen Neyierung 
Ungerns freigelaffen. Zur Sälfle 
handelt e3 fih um Jungen und 
Mädchen im Alter bon wor 
«ls 10 Jahren; die ältefte der Er- 
wachfenen ijt eine 110-jährige 
Frau. Während diefes SKontin- 
gent auf Vetreiben des Interna- 
tionalen Noten Kreuzes vepatri- 
iert twied, harren in einem Lager 
bei Budapeit noch weitere SO0 
Griechen auf die Erlaubnis, heim- 
zufehren. Sıregefant wurden in 
den Sahren 1947 und 1948 von 
arichiihen Kommuniften rund 
8000 Berjonen verfählepnt. 

- Ungarn erleichterte die Be 
Stimmung beivoffs der Lichesna- 
benbafete aus dem Auslande ct- 
was, indem der Einfuhrzoll unge- 
führ um 30% reduziert wurde. 

Die Beichränfung der Quantität 
jedoch blieb um Eine 
Rerfon Fann jährlich nicht mehr 
als 40 fg an Gejchenfpafeten aus 
dem Ausland erhalten; außerdem 























ijt der Inhalt der Pakete von 
der Negierung genau fejtgelegt. 
“x «x 


Türkei. ' Nida aus Manifa 
in der i gilt augenblidlich 
als der ältejte Mann der Welt, 
türkifche Negterung hat ihm 








beftätigt, dab er (wahrfcheinkich) 
133 Jahre alt it. Er hat 6 Sul- 
tane regieren jehen md tmurde 
in feinen langen Leben achtmal 
zum Tode verurteilt, onnte aber 
Minute 


immer in letter ent- 


Ichtwinden. 





& 


hen Gedächtniffes. In einen. 
Striege, Die er mitmachte, bver- 
Tor er jein linkes Vein, 

xx « 


Irael. — Ein Angriff auf das 
Gebäude der Sebräiichen Evan- 
gelifationsgefellihaft im Serula- 
lemer, Musrahviertel drohte vor 
furzen die Sindftoffe im öffent- 
lichen Leben Ifraels um einen 
neuen zu vermehren. Eine Schar 
von efva 300 jungen Menfchen 
war dor dem Milftonshaufe er- 
schienen, Ichlug Scheiben ein und 
verfuchte in das Gebäude einzu- 
dringen, Dis ein Polizeianfgebot 
en, die Menge auseinander- 
trich und zehn Berfonen verhafte- 
te. Die Demonitranten famen aus 
den Stadtteil Mea Sharim, dem 
Sik Her jüdifchen Drthodorie 
ftrengfter Obferbanz, 

Seine Bewohner jind in ‘der 
überwiegenden Mehrzahl Abkönm- 
finge von orthodoxen Suden aus 
allen Ländern Ofteuropas, die vor 
einigen Generationen ing Heili- 
ge Land Famen, um für fi und 
für andere zu beten ımd in ac» 
tweihter Erde begraben zu erden, 
Sn Meidima und Gewohnheiten 
find fie dem Vorbild ihrer Vor- 
väter treu geblieben. Troß des 
Mittefmeorffimas don PRaläftina 
tragen fie weiter ihre fchweren 
Raftene und an hohen Feiertagen 
felöft in der Sommenhige ihre mit 
PBelzwerf verbrämten Kopfbedet: 
Kungen. AS Siüter der veinen Leh- 
re verfuchen fie, and den Staat 
rael zu dirigieren und zitenen 
th, weil er micht inter fo hat: 
delt, wie ihren BVorftellungen 
von Gott und der Welt entfpricht. 
As diefem Ziviejbalt war auch 
der Konflift in Musrah entitan- 
den. 

Ber ihrer Vernehmumg erflär- 
ten die Demonftranten, fie feien 
aefommen, um ither Abtrünnige 
zu richten. Angeblich Tolfte an die- 
feom Sonntag eine Maffentaufe 
ftattfinden, während nad) den An- 
gaben des Leiters der Famadifchen 
Evangelifntionsgeielfichaft nur 
die übliche Sonntagsandacht ab- 
gehalten tonrde, an der auch eini- 
ge netanfte Juden teilnahmen. 

As Reaktion auf die hriftliche 
9 tigkeit iit die Gründung 
einer Liga zur Abwehr des Ein- 
fluffes der chriitlihen Miffionen 
erfolgt, die fich jofort gegen jede 
Anwendung von Gewalt ausge 
foroden hat. Mit der 100,000- 
Dollarfpende eines Holländifch- 
amerifaniichen Suden al3 mate- 
vieler Bajis jcheint fie fich in der 
Sanptfache mit Hilfe verfchiede- 
her Frauenorgantlattonen um fo» 
zinle Wohlfahrt zu Fiinmmern, Sie 
bat nad ihren Angaben in zwei 
Heimen im der Nähe von Kaffe 
bereits 250 Rinder untergebracht, 
während fih ein drittes Seim im 
Bau befindet. Die Schäßungen 
über die Zahl der Kinder, die von 
Miffionen geleitete Anftititionen 
regelmäßig beiuchen, fchtwanfen. 
Der Liga gegen die Taufe zufolge 
beträgt fie 2500 nad den Verich: 












































ten des Minifteriums für religiöfe 
Angelegenheiten 1000, umd von 
Hrijtlicher Seite wird fie auf nur 
500 beziffert. 

* * 
Polen, — Auf Grund einer Ber- 
einbarung zwilden den Negierum- 
gen der Sowjetzone und Polens 
über den Abtransport von alten 
und arbeitsunfähigen Dentichen, 
die feit 1945 in den unter polni- 
fcher Verwaltung ftehenden deut- 
hen Gebieten jenjeits der Oder- 
Neipe-Linie leben und Ausfied- 
hingsanträge geitellt haben, find 
von Anfang November 1953 bis 
Ende Zanırar iiber 2000 Deutjche 
in die Somjetzone transportiert 
worden, Die ausgefiedelten Deut- 
hen fommen aus Pommern, 
Sidoftpreugen, tbrandenburg 
ud Schlefien, Sie find iiberwie- 
gend zwiichen 50 und 85 Zahre 
alt. Die Deutfhen mußten den 
polniichen Vehörden eine fhrift- 
Üche Berficherung abgeben, da 
fe in der Somjetzone nicht über 
die Verhältniffe in den polniich 
befegten Gebieten fpredien wwür- 
den. 
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— Bei Berfonen tvirden ge 
tötet umd über 300 mußten ihre 
Hänfer verlaffen, als fihwere Ne- 
genfälle und mildes Wetter Bäche 
md FShiffe in Ontario anjchwel- 
‚Ten liegen. 

Ein Vater von 5 Kindern or- 
trank im Callahan’s Late in der 
Nähe von Sault Ste. Marie, als 
ein Traktor durch das schwache 
Eis brad, Sein Beifahrer Fonn- 
te fih in Sicherheit bringen. 

In Winona auf der Niagara- 
Saldinfel_ertvanf ein A-fähriger 
unge, al3 er nur wenige Meter 
von feinem Elternhaus entfernt 
bon den Fluten unter eine Cig- 
Fante geihwenmt wurde, 

(Sortjeß. auf S. 16—2) 














Wieder zu haben 


KRirchenbuch 


mit Seiten und Nubrifen für: 

Alphabetifches Negifter 
Gemeindechronit 
Familienverzeichnis 

für 160 Ramilien 
Gticderlifte 
ZTanfhandlungen 
Traufandlungen. 


Die Gemeinden follten biefe Gele- 


"geneit nicht verpafien, dem der Bor- 


rat ift befchränft. 
264 Geiten. Gutes, fchiveres, 
Papier. Solider Einband mit 
Lederrücen und -Eifen. 

10%" x 16° 
Preis ...325.00 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 














nm 





Km 


Jacob Thiessen, ıu.s. 
dentjeher Rechtsanwalt 
in ®ragis mit 
Swystun, Swystun & Swystun 
608 Great Western Bldg,, 
356 Main St. Winnipeg, 
Office 92-2586 — Res. 50-5844 
mn 03 


Farm in Manitoba 
zu verkaufen 
A Softion Land („Harer” Befi 
titel), Majchinen, 2 Teaftore, 4 
Pferde, 12 Kühe und 10 andere 
Ninder 
Die ule Steht auf dem Lande, 
Mennonitiicher Difteift mit Kirche 
in dev Nähe, 
P. PAETKAU, 
Box 124, MeCreary, 








Man. 





Geindt 
e Ein Elert 
e Ein Trucfahrer 


für “Lumber & Hardware” 
Gefhäft. Erfahrung erforder- 
lich. 
REDEKOPP LUMBER 
& SUPPLY CO. 
1128 Henderson Hwy,, 
N. Kildonan — __Winnipeg 












14 New Songs 
ON ONE RECORD 


by 
TABOR COLLEGE 


A prayer 
Teach me Thy way 

I stretch my hands to Thee 
Gospodi pomilooy 

At eventide it shall be light 
The Lord is my light 

Blessed is he that readeth 
Breath of Calvary 

Lo’ God is here 

Give heed, Lord, to my erying 
God'so loved the world 

Go to dark Gethsemany , 
Didn’t my Lord deliver Daniel 
So’s I can write my name 





















This record is a top quality 
3313 RPM Microgroove 
Record and sells for only 
35.95 


ORDER NOW WHILE 
AVAILABLE 


REDEKOP ELEGTRIG 60. 
966 Portage Ave. Phone 36 903 
WINNIPEG — MANITOBA 


Canadas largest Dealer in 
German Religious Records 
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Mennonite Life 





Reich illuftriert. Gröftenteils in Englifch. Sahresabonnement’$2, 
gu beziehen durd: 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Man. 
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Schneiderkurius. 


Ich Fan moch eilich, 
Nähfurfus, der im 
8.3. beginnt, aufm N ger 
teilnehmen will, möchte ich vecht- 
zeitig melden. 


HELEN KRUEGER 
Phone 131-1-2 Box 295 
Steinbach, Man. 






Rädchen im 
rit 


W. TOEWS - PHOTO 


Wir photograpbieren auf alle 
Ihre Wünfche: 


Hochzeiten, gamilien, Gruppen, 


Porträts, Pakbilder. 


Um nähere Auskunft rufen Sie 
uns telefonifeh an: 
— 74-8181 — 


750 Home St., Winnipeg, Man, 


——— 


in Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unfchädlihen, 
Dom zuverfäfigen Humdopnthifrhen 
Mittel von 
DR. C. PUSHECK Ine. 
3954 Janssen Avenue, 
Chicago, IM. 


807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Man jchreibe um eine Preislifte. 


Die Stau als 
Bausärztin 


cher Natgeber 


bon 


Neue große 19: 
e. det 


na, Kirch 
Einband 
; 9.5 





manıı 
9. 
— portofrei 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 








Steinbach, Man. 


Peter N, Koop, 59, Steinbach, 
der fhon Tängere Zeit an Blut- 
frebs lilt, ftard am 4. Febr. m 
biefigen Sofvital, Seinen Tod 
betranern feine Frau, geb. Kath. 
SKoop, 2 Kinder aus erjter Ehe, 
von denen eine Tochter berei 
verheiratet ift, 6 Kinder aus zwei- 
ter Ehe und ein Großkind, 

Das 2 Monate alte Kind der 
Eheleute Peter ®. laffen, Grlin- 
tal, dag Sonnabend, d. 6. Sebr., 
beim Brand ihres Haufes leider 
mitverbrannte, wide am 9, Zebr. 
von der Chortiger Kirche aus be 
erdigt. war das zweite Baby 
der jungen Eheleute. 

Witwer und Jarmer Corn, €. 
Unger, nahe bei Steinbach, de 
fand fich ) Fhiwer franf im Concor- 

I. Er beöurfte etli- 
ertrogungen, 

Peter K.Düd, jeit Tegtem Som- 
mer and) in Steinbacd wohnhaft, 
befindet fi alg Tee.-Sranfer im 
St. Boniface - Sanatorium. Etli- 
de Rippen und ein Gelenk i 
Nüdgrats jollen ihm, wie man 
hört, noch entfernt werden. 

Anı 14. Febr. wurde die von 
der biefigen Evangel, M. Gem. 
fäuflich ertvorbene 
Nedmood Mne.,, Winnipeg, duch 
die hiefigen Leiter der Gemeinde 
eingefegnet. 

Auf dor am 8. Febr. 
En. M. Sem, abgehaltenen Ge- 
meindeverfammlung wurde der 
bisherige Leiter, Nev. P.D. Trie- 
ien, für die nächiten Jahre mit 
Stimmenmehrheit als Gemeinde 
leiter wiedergewählt. 

Ned, Aıchie Penner, Lehrer ar 
der biefigen Vibelfehule, begab 
fich vorigen Freitag, den 5. Febr., 
mit Ramilie nad) den Ver. Staa 
ten, wo er in den nächjten 5 Mo- 
naten feine Studien im „When- 
ton College“ beendigen will. 

An einigen Mbenden der vori- 
gen Woche führten Schüler dom 
10. bi8 12..Srad der M.B. Hod- 
ihule, Winnipeg, in dem dortigen 
Sodbfibulgebände ein hummorifti- 






































von der 











Abtuna! 


Halifax. 
Wer eine Neife machen 
. Unteh Agency, ! 














Pafjagierdienft nad Bremerhaven und von dert nad Dureber- 


ill, wende fi um Auskunft an 

Um önnen Shnen auf einer belichigen 
iffslinie Paflage veriihaffen. 

Auch helfen wir Ahnen mitt der Eingabe um Einteifeerlaubnis 
nad Kanada Für Ihre Vervandten. 












Razıvell 


Yuder, 


: 10 Bd. Söpeinfonn - 
25 Rfd. Honig 10; 





"u i $ Medt, 4 Rd 
fd. Echmala, 
ir 5.Rfd. Auder, 











516-6: 





.. : Bafete 


Nur für Die 
. Maxivell Kaffee und 8 Pd, 
affee und 8.8. en: 






FD. Sohmalz, 1 fd. Staffee, 
5,2 Bd. Antao, 14 14. 


Für Weitzonen und Oftzone. 
üs 
3 56 Pd. Dänifhe Butler nun 


Nur für die Oftsone, 
Dofen Butter, je 830 ar. und 25 0 ar. Haffee ..... 
8 en 1 5 


Di ib. m Icht, 1 8. M-Rulder.... 


Weitzonen. 

Buder .. 
Schmalz . 
4 Bd. Neis, 








mals, 


hokol., 








Y10 gb. 9 











ae ©) 
Fett, 1 Corned Bert 3.00 
250 ar. Stafao, 2 Bid. 











310 Power Bldg. 





Geldüberfeungen und Sperrmarfüberweifungen werden zum Tagesfurd 
von und iberwicfen. 


Bitte fhieft Veitellung mit Moncy Orber an 
J. H. UNRUH 


Winnipeg, Man. 











3 und zugleid; Ichrreices Std 
„Der Trogkopt“ in 3 Aufführuns 
gen ihren gejpannt laujchenden 
Zuhörern dor. Die Vorführung 
war den recht begabten Schilern 
auch gut gelungen. Man kann je 
ben, dab unfere menmonitiihe Su- 
gend fich nicht ihämt, fich unferer 
Leutfchen Meutteriprache zu bedie- 
nen, wenn man e& nur verjteht, 
ihren Wert den jungen Menjen 
zu Gemüte zu führen. Wollte je- 
mand die Frage ftellen, was heute 
eva das unpopulärite Geibräd 
fei, jo brauchte man die Antwort 
nicht lange zu voten, Es ift leider 
die Hochhaltung umjerer deuffchen 
Sprache. Aus der Schule ijt fie 
verbannt worden, jo will man in 
der Sonntagsihule und aud im 
Gottesdienft vielfah aud nichts 
mehr von ihr wiifen. Bor 15—20 
Sahren hat man darin noch an- 
ders gedacht. 























in Eatholiiches Watt „The 
Point“ erläßt eime Warnung. 


Nach offiziellen Angaben heiraten 
ein Drittel aller amerikanischen 
jungen Männer u. Frauen Nicht 
Katholiten. Zwei aus drei Kin- 
dern, die aug folder Ehe nelo- 
ren werden, jind nichtfatholiic. 
In jehs won zehn gemijchten 
Ehen verläßt der Fatholiihe Zeil 
feine Kirche, In den legten zehn 
Sahren haben 165,000 junge Ka» 
tholiten, die Proteftanten oder Ju- 
den geheiratet und die Ehe vor 
dem Priefter gefchloijen haben, 
den FZatholiichen Glauben verlaf- 
fen. Ob wir Mennoniten uns 
daraus nicht auch, eine Lehre zie- 
ben dürfen? 

In einer umjerer Wochenzeitun- 
gen berichtet ein Verichterftatter 
aus Berlin, dap zur gleichen Zeit, 





nur mit etwas Berfpätung, als 
die „großen Vier“, Dulles, Eden, 


Pidault und Molstow, in Berlin 
eintrafen, ein Komet mit langem 
Schweif zmiichen Erde und Son- 
ne bindurchzog und den Aitrono- 
men Verwunderung abzivang. Da- 
zu lefe man fi Soel 3, 3 und 
Apg. 2, 19 und weiter, 

— Norr. 


Aus Kempis’ 
„Aachfelae Ebriiti“, 


Mas fehlt mir noch? — Nicht 
mehr, als alles, ganz anders muß 
8 mit mir werden! Oder bift 
du, wie 08 diejes Kapitel — tvie 
8 die Schrift felbjt fordert? 
Sat du es fchon ergriffen? Biit 
du jhon wolllommen? Phil. 3, 
12. Rannjt dir dor dem Flammen- 
auge ftehen? Saft du die erite 
Siebe nicht verlaifen? oder je ge- 
habt? Bift du durch und durch 








geheiligt? gewafhen? 1.Thel]. 
5,23; Bi, 51, 9; Nef. 4, 4; Sebr. 
10,9 22; Dffb. 7, 14. Viele wa- 


iben ihren ganzen Leib täglich, 
aber die Seele? DO möchten alle fo 
viel halten auf die Neinigung 
und Sefundheit der Seele, als 
fie auf die Sefundheit und Nein- 
heit des Leibes und der Meider 
halten! Wie rein wären die Ser- 
zen, Gott zu hauen. Matth. 5, 
20; 18, 3. 


Auswendig Habt man alle Flet- 


fen, 

Intvendig bleibt der Unflat 
jteden. 

Raum’ aus dein Serz und halt e3 
rei, 


Der Simmelstönig will hinein. 


. (Eingefandt von Kohann Ro- 
fehn, Kalifornien.) 


Kt Sünde Einbildung 
oder Wirklichkeit ? 
(Rad) 1. Mofe 4, 7.) 


Mir dürfen nur die Not der 
Welt anjehen, dan Haben wir 
ichon die Antwort. — Der Krieg 
reicht den Nationen die Waffen 
in die Hand, damit fie fich ge- 
genfeitig zerfleiichen. Die Men- 
ichen könnten friedlich beieinander 
wohnen, aber Millionen werden 
getötet und zu Nrüpmeln aller 
Art gemacht, unbefiinmert dar- 
um, Was aus ihnen werden toivd. 
Barum find Budthäufer da? 
Weil Diebe, Mörder ınd Altoho- 
Tifer da find! Mit einem Wort 
— Menihen werden zu Stlaven 
ihrer Leidenihaft, der Sünde. 
Genug der Bilder-aug der Wirk- 
lichkeit der Simde, wie der po- 
stel Sakobus das auch beftätigt, 
wenn er jchreibt: „Danad, wenn 
die Luft empfangen hat, gebiert 
fie die Sünde; die Sünde aber, 
wenn fie vollendet ift, gebiert fie 
den Tod“ (Saf. 1, 15). 

So jtehen wir vor der Tatfache: 
„Sch elender Men! wer toird 
mid, erlöfen bon dem Leibe diejes 
Todes?" (Nom. 7, 24). „Das 
Blut Zefu Chrifti macht unz rein 
von aller Siinde* (1.300..1,7). 

Und nun, da Sefus uns durd, 
fein teures Blut erfauft bat, fo 
iit ums Gott, eih wahrer Gott 
geworden, und Wiefe Gottheit 
wird ums jo föltlid) und wichtig, 
daß wir ohne fie nicht fein können. 
Und wenn wir bon der Sünde 
übereilt werden, jo merfen wir 
e3 fofort; denn das Gewiffen 
zeigt fie ung durd) den Heiligen 
Seift an. 

Wahrlich, ein tuunderbarer Vor- 
gang. Wir dürfen nicht an der 
Wirklichkeit der Side zweifeln, 
aber durch Zeius find und werden 
wir geheilt. — Amen. 


RS. Born, 
Bor 160, Yarrow, B. €. 





AMeMahen, Sask, 


Einen Gruß mit Pjalm 32, 8 
an alle Lefer, wie auch an den 
Editor und die Mitarbeiter der 
„Me. Rundihan“. 

Much wir bier al3 M.B. Ge 
meinde bei Reinfeld durften am 
Sonntag, d. 14. Febr., wieder 
Gottesdienft abhalten. Es mar 
etlihe Sonntage der unbefahrba- 
ren Wege wegen nicht möglid) ge 
twefen, ung zu verfammeln. 

Br. Braun, Lehrer der Bibel- 
fhule in Herbert, Sask., war mit 
etlichen Schülern zu Beludh. Sie 
dienten in der Gebetsjtunde, Zeug- 
nisftunde und mit GSejang. Br. 
Bram hielt vormittags die An- 
iprade über 2. Kor. 4, 16 und 
nachmittags über 1. Petri 3, 14 
—16, und der Herr gab feinen 
Segen dazu. Den Schluß mit 
Lied und Gebet mahte Br. €. €. 
Penner. Wir danken für den Be- 
fuch und mwünfdhen, fie mitreden 
bald twiederfommen. 

$. Wieler. 





Alte Adrefie: Min Annie Suffau, 
Bor 33, Central Road, 
Yarrow, BC. 

Neue: 693 Nomere Erset., 
E. Kildonan, Winnipeg, Man. 





Telephone 92-7679 


SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 








DAVID FRIESEN, LL.B,, 


BARRISTER, SOLICITOR, 
NOTARY PUBLIC 

822 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 

Phone: 92-7800 Res. Ph.: 40-6623 


A. Bulhr, BA, 


A, Schroeder, L.L.B, 


Buhr & Schroeder 


Deutschsprechende 
KEcneSsan 
OEFFENTLICHE NOTARE 
316 Avenue Bldg., Winnipeg 


Office Phone: 92-7621 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt nnd Chirurg 


807 Henderson Highway 


East Kildonan — Winnipeg 


Dr. 1. 3. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 92-5069 — Res.: 


Empfangsitunden: 
2—5 Ur nachmittags 


612 Boyd Bldg., 


3-4222 


Winnipeg 


Dffice-Bhone Wognungsphone 
92-7116 40-1853... 


Dr. 5. Oelters 


Arzt und Chirurg 
Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


312 Toronto General Trust Bidg. 
Winnipeg, Manitoba. 


Man beachte die nene Adrefje! 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optifer 
— Augen werden unterfucht — 
— Tpricht plattdeutih — 
542 Main Street 
(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg — Phone 93-9798 








De. 5, Günther, Dr. P. Enns u. De. I. Peters 
Aerzte und Chirurgen 


25 Stadacona Street, Winnipeg 


Spredhftunden: 


2—5 Uhr nadhmittngs, Montag big Freitag. 


Telephon: 


Office: 
: Dr. H. Günther 50-1782 





50-4086 


es.: Dr. J. Peters 50-2575 
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4. Iugendbücher 


Die weife Kaftusblüte und an- 
dere Erzählungen von $.von 
Raltendborn. Suftriert. Inhalt 
zu empfehlen. Salbleinen. 

‚ 160 Seiten .. 

Einer vom Hanje Lea. Lon 30r 
Hanna Spyri. Nach, „Heidi“ 
das Bejte von dem vielen Gu- 
ten, was Sohanna Spyri ge- 
ichrieben hat. Befonders inter- 
ejlant für Eltern, Salbleinen. 
199 Seiten 1.25 

Bilder und Gefhichten aus der 
Bibel don Wm. Wöhrle, Bil- 
der von Heinz Beglow. 56 Ge- 
{hichten aus dem Alten Tefta- 
ment und 82 aus dem Neuen 
Teft. Morgen- ı. Wbendgebete 
und Tifchgebete. Salbleinen. 
240 ©. Lateindrudt ........ 1.25 

Die Schuldfifte, Elifabeth Dreis- 
bad. Erzählung für die Sur 
gend im Alter on 12—15 Sah- 
ren. ®eb. . 5 

Sigismund Niüftig. — Kapitän 
Marrgat. Ergreifende Erzäh- 
Tung für reifere Sugend. La- 
teinjehrift. 96 ©., geb. —.95 


Bon Agnes Sapper: 


Die Familie Pfäffling, Leinen ge- 
bunden .... 2.10 
Liesciens Streidhe, Geb, 1.60 
Das Heine Dummerle, Leinen ge- 
bunden .... 2.10 
Das erite Schuljahr. Seinen ge 
bunden .... 
Grethen Neinwalds Tchtes Sant. 
jahr, Leinen gebunden. .... 2.25 
Werden und Wadjen. Leinen ge- 
bunden ann 
Srieder. Gebunden 
Lili, — Gebunden ... 
... 
Chriftoph. Bon Elifab. Nichter. 
Eine Gejchichte von einem Kind 
de8 Segens, bon fröhlichen 
Vertrauen u. einem glüdlichen 
Wiederfinden .. . 1.60 
Der Mann am % Die 
Weifen ans dem Abendland. — 
Bwei padende Gejchichten aus 
der neuen geit. R. DO. Weimer. 
183 Seiten... 1.35 
“rn 


er 



































n 
Jür Jugendvereine und 
Sonntagsfchulen: 


Feftitunden. — Eine Sammlung 
von Gedichten und Geiprädhen 
für Sefte in Sonntagsschule u. 
Kindergottesdienit, 59 &. —.55 

Die Hohen Feite als Tiebe Gäfte, 
Mitwirkende fpreden als Sr 
treter der hohen efte d 






res, 14 Geiten .... 
rende amı Volt, — Weihnacitt 
geipräh. 24 Seiten .... — 


Siche, id} ftche vor der Tür. Er 
igabend-Feitfpiel. 23 S&. —.17 
Der Stärfere, 
Semeindefpiel in 


Ein evangelifches 
6 Bildern. 





vom Kampf des Herodes gegen 
das Sefuskind. 
Die Ausfäbigen. Ein Spiel bon 
Slaube und Dankbarkeit nad 
Rufas 17 —,60 
Ron der Krippe zur e. Eine 
Gedichtsfanmlung für die Feft- 
zeiten des Kirchenjahres —.,85 
Bir wünschen Gottes Segen. Ge. 
Tegenheitsgedichte 1.00 


..x* 











Kinderbücher: 

Kater Pud reift um die Welt, 
Mit Bildern. Für 6—10-jäh- 
tige... . 1.50 

Xiebe Kindlein, Kauft ein! Serrli- 
che Bilder und alte u. neue Ge- 
dichte fr unjere Kinder —.85 

Eija, Bopeije, was rajchelt im 
Stroh? Liebe alte Kinderrei- 
me mit jeher netten Bildern. 
Preis .. 95 

Kommt, ftimmet alle jnbefnd ein. 
Siederbud) mit Bildern u. No- 
ten e 

Schau einm d 

nen, Schr kart u. bübih —.8 

Laßt uns fingen. Mltbefa 
Volf3 u. Kinderlieder mit fein 












ausgeführten Bildern. Guter 
Einband 2.85 
Aus dem Wi Tiere. 





Ein herrliches Bilderbuch, da8 
den Rindern in feffelnder Er- 
zählweife von den Tieren in 
Geld und Wald berichtet und 
fie zum Guten beeinflußt. Schö- 
ner Einband. .1% 
Der Tiebe gute Spielzengmann. 
Schönes Bilderbuch mit Ge- 





Dfterfreude und Lenzesluft. Ein 
Bilderbuch von der Frühlings- 
zeit für unfere Tieben Tleinen 
Leut’ mit manderlei Verfen. 
Preis ua 

Winterleid — Rinterfrend, Ein 
Bilderbuch f. Heine Leute —15 

Wir malen, Ein Malbuc) mit 
Verfen für 57-jährige Nlei- 
ne, Brofchiert 2 3 
„MWaldi“ ein Inftiges Darelbnd). 
Walbdi und feine Gejchmiiter 
find wirklich muntere Pradt- 
Hunde, die man liebhaben muß. 
Schön, farbig gebunden 1.25 

Der Heine ABE-Shüse. Ein hei- 
teres Lefe- und Necenbuch für 
Kinder im Heim zu uhr 
ten. Geb. . 1.70 

„Bei uns dabei Eine neue Fi- 
bel u. ein fröhliches Minderbuch 
zum Zejenlernen, Gebunden, 
jehr fhöne Ausführung und 
allen Sonnabendjhulen zu 
empfehlen ... 1.00 

Die Heilige Schrift in 64 farbigen 
Bildern. Gebunden. Ein Bil- 
derbuch für Kinder. . 2.00 




















Tajchenbibel, 444°x61%". Luther. 
Beiner Ledereinband. Gold- 
ichnitt, Zutteral u... 5.00 

Handbibel — 545 "x814", Mlarer 
Drud. Anhang und Karten. 
Gebunden, Rotichnitt, Goldrand 
auf Dedel, FZutteral u... 2.25 

Yubiläumsbibel, 7’x10*. Groß- 
druc, Halbledereinband, Fut- 
teval. Schöne Studierbibel 8.35 

Tauperlen und Goldftrahlen, Täg- 
liche Andachten von E. $. Spur- 
geon. 2 275 

Der Jafobusbrief überjegt und 
ausgelegt von D. B. Le Seur. 

















Reinenband ... vu. 1:95 
Nenes Singvöglein mit Noten. 
Gebunden „nennen 1.85 


Zertausgabe ohne Noten —,55 
Zutherbibel-Grofoftay — du3 be- 
fte Kormat, für Prediger und 
Lehrer, als Gefchent geeignet, 
mit großer, den Augen twohl- 
tuenden Schrift. 6x9" Größe. 
Auf edlem Dinmdrudpapier, 
biegjamer Saffianledereinband. 
Notgoldichnitt, Futteral $11.25 


Er führet mich anf vedhter Strafe. 


Born des Heils. C. 9. Epiegesit, 
Worte d03 Troftes für Mühie- 
lige und Beladene. Mit über 
90 Betrachtungen redet der gto- 
be Prediger Spurgeon in einer 
jebr einbringlichen Sprade! 
Klarer, großer Druck, Leinen- 





band er 32.00 
Grogdrudteftament, Zeinenband, 
Soldignitt, Futteral, Beine 


Sejchenfausgabe 
gen 
Eoncordance, 


für alte Aus 
6.00 





Erudens 
SId and New Zeftament. Repi- 


complete, 


jed Edition. 


i Sver 225,000 Re- 
ferences ei 


3,95 
— Portofrei geliefert bon — 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 











Der Springftein Schuldiftrikt 
fucht einen qualifizierten 


Kchbrer 
für die Grade 9, 10 umd 11, für 


ichichten. Gebunden 1.30 
Die Häschenjchufe. Wohl das be- 
fanntejte und beliebtefte neue 


5. Derjchiedenes 
Die Frauenfrage im Lichte des 








Bilderbuch. Sedes Bild umd Nenen Teftanents von Fr. 
jeder Vers mahen Freude, _ Veiel —25 
Schöne farbige Ausführung. Die Apokryphen nach der Subilä- 
Gebunden. .... . 185 ° umsbibel. Schöner Einb. 1.25 





Lahr 19: 
Ernjt Moderfohn. In 74 Ka- . ei 54/58, Mena: 


piten erzählt der begnadete 
Sottesmann von wunderbaren 
Sührungen und Erfahrungen. 
Zeinenband, 367 ©. . 2.85 
Wleifgfärtden fir Sonnta 
Bogen 


W. LOEWEN, 
Springstein, Manitoba 
Phone 13-22 Starb. Exch. 















Bibeln in groger Answapt zu mäßigen Preifen 


Handbibel — Grofoktav. 614“x944“ mit großer Schrift. Anhang 
für Bibelitudinm, Zamilienchronif, Karten und Bilder, Le 
der, Zutteral, Notgoldfänitt ......... Asset RO 
Diejelbe in Leinen, Notjehnitt, Boldlinie, ndruc, biegj. 4.25 
Diejelbe — Leinen, fteifem 
Butteral . 
Kleinoftay-Bibe) 5% Ya 
Soldfchnitt, Zutteral au... ge 
Bilderbibel — mit 200 Bildern nach) Schnorr von Carolsfeld. 
Apofryphen. Großoftoy-Ausgabe in Hlarer Schrift. 6Y4'xI4*. 
Steifer Dedel, Leinen, Goldfreuz, gutes Papier, Futteral 4.00 
Bilderbibet — Grogdrud und großes Format, jehönen Bildern, 
Apofryphen, Doppelleinen, Goldfranz, Rotihnitt, Zutteral 6.50 
Haus und Kanzelbibel — mit Apofryhhen und Anhang; jehr 
großem Drud, Leder, Goldfreuz, Goldlinie, Goldfchnitt, 
Butteral 
Doppelleinen, 
Elberjelder-  aroeteel, 
Notjehnitt 
Menge Bibel - 
Schnitt, Fe 
Leinen, Notihnitt 
Jubilänmsbibel — Hausbibel. Format LOY"x7Y4", 
Rantenvergoldung, Hohlgoldfchnitt, Fırtteral 





Dedel, gutes Papier, Soldfrenz, 


3.50 













oldfreuz, geglätteter Notfehnitt, Sutteral .. i 


el 4" x6”, 


Poppelleinen, 








Saffian, 










Diefelbe — Leinen, Dedol 
Jubilänmsbibel — Tajchenformat, Le 
Butteral 


” — Diejelbe no mit Ronfordanz 
" — Saffian, Seitengoldtitel, Rotgoldfchnitt, An- 
bang, Zutteral .... 


Ronfordang-Bibel mit Apotrophen und Wortfonfordang. Talhen- 
Saffian, Seitengolötitel, 


format. 2edereinband, 4"x615”. 
Rotgoldichnitt, Futteral ..... 
a — Leder, NRotjehnitt, Futteral 
— Leinen Goldlinie, Rotfnitt 
Senffornbißel — 314"x43%4° mit Anbang fir Bibelftudium, 
Saffianleder, Schugflappen . 
— Zutteral, Rotfchnitt, Leder ........ 
5% "x414”, AFutteral, Notichnitt, Leder 
„  Butteral, Goldfehnitt, Safftan, Schußklappen 
Roffsbibel — Luther, mit Anhang, Leinen, Rotichnitt, 4y4"x6%4" 
Kleinoftav-Handbibel — Mtdeutich, Saffian, Notgoldichnitt, 
Futteral (Sandformat, paffend für Prediger) 
Leder, Rotichnitt, Futteral 
Leder, Soldlinie, Goldichn 
Prediger und Lehrer .... 
Safftan, Schueffappen, Notnoldienitt, Sutteral, beite Sua- 
Ttät En 
Tajchenbibel — der, "Seitentitel, Goldfchnitt, Futteral 
Leder, aeglätteter Rotfchnitt, Furtteral 
Miniaturbibel, %. E. Schlachter. Leder, diinn, Ro 
in Zateinfchrift, auter Einband 











Rerfbibel — 


























Zafchenbibel — Leincneinband, Soldkrenz .... 
Tajdjenbibel — Saffian, Notgoldjchnitt, Zutteral 
Saffian, Schugflappen, Dargatoimt, Zune 











_ ‚fiebtes ‚Kormat f 7.75 
Stuttgarter Biblifches fc! agewver — 755 Seiten nit Karten 
in Salbfranzband; Futteral; feine Ausgabe 6.75 


Stuttgarter Viplifhes Nadichlagewert, — Doppelleinen, Dedel. 





















goldverzierung, RoafhgNibt, verenseesnnsesteeennscnnnen 4,35 
(Dies beliebte Nachichlagewerk it jett wieder neu e dienen 
und eignet fich beionderg für GSefchenfzwede.) 
Stuttgarter Vilderbibel in ihönem Bierfarbendrudt auf feinem 
RBapier, Halbleinenband, S"x11“, Teilbänd: 
I. „Zeju Wort und Wert“, 2.20 
I. „Ieju Leiden und Erhöhung”. 2.20 
II. „Menichentind und Gottes! hn“ 2.20 
Mfrainifche Bibel . I 


Wortfonfordangz, Taienforn 
Reineneinband 
Nuffifche Bibel 





Dasjelbe in Leder, Goldfhnitt und Futteral 

Venge N. Teftament — mit Anhang und Karten; Zeineneinband, 
41a"x7", flarer Drud . 

Eiberfelder N. Teftament .. 

2. Albrecht N. Teftament - — Tafchenf: 
Drud, Leinenband, dünn 
Dasjelbe — Leder, Notichnitt, Futteral 

— Leder, Soldfchnitt, Futteral 


Nenes Teftament —- Luther; Weftentafhenausgabe; mit Pjal- 

















men; Voll-Ledereinband; Goldtitel; Boldfehnitt; befonders 
ichöne Ausführung; 2a"’x4“ 2.00 
Dasfelbe mit Schußklapven, Fı 2.00 
Leinen, Seitengoldtitel, Rotjchnitt, Hein . 1.00 
Leinenband, Rotjehnitt 85 
Nenes Tejtament mit Pfalmen — Lutber, Leinen, Rotjehnitt, 
31A"x5", ohne Lefeplan .... ‚85 
Luther, fartoniert, 615x414“, paffend für Sonntagsihitler .... 80 
Verlteftament — Zuther, 34x51”, Leinen, Anbdang u. Karten .90 
N. Teft., deutfch, von 2. Ihimme.— Eine nee jehr gute Überfegung. 
Leineneinband. Goldanfdrud. A1A’x71a" ‚60 
Englifh-Dentihes N. Teft, Leinenband. Sehr bericht bei Deutfch- 
Ranadiern 





Auffifches Zafchenteftament P 
Portofrei zu beziehen von 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


159 Kelvin Street, Winnipeg, Man. 
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Besen 
Su verkaufen 


5-Zimmer-Haus, neu, gan, 
dern, auf 2 Aeres And, alle 
Meilen von Abbotsford 
5:Kanada Hochiveg. 1% 
Glearbroof md der 
Hochjehule, 


PETER G. WARKENTIN, 
T.C.Hwy., Rt1, Abbotsford, B.C. 
m ....2..2.0202..0003 


Uahrichten ... 
(Fortieß. von S. 13—5) 

Viele Flüffe in Südweit 2 
tario traten über ihre Ufer. Em 
Zeil don Strathroy, im Bezirk 
London, wide 10 Fuß hoc) Üüber- 
tlutet. 

— Rußland wird nächjtens ci- 
nen Sandelsfahmann nach Kancı- 
da entjenden, der ji mit fanadi- 
hen Firmen und Organijationen 
in Verbindung fegen foll, um ver- 












Meile von 


Mennon, 













BD. £anger. jhiedene Waren, eimjehlielich 
"r a Schiffen, Indufteieausrüftungsge, 
Phyfio - Therapiit. genftänden und, möglicherteile, 


Getreide zu Faufen und zu ber- 


bei xhe 5 . SE a 
Möflage, Meltehhlungen Dei ade faufen, ivie Botihafter Dimitri 


matifchen Bejchiwerden aller en 
chandlung bei Zähmunz 
eifungen und dauernden 


Bobffgmergen. 
1015 Main St. — Phone 56-4461 
EEE | 





Schubahin bei einer Preijefonfe- 


Su verfaufen 
6-Zimmer-Hans 
auf Martin Ave,, Elmtwood. Alle 
Beguemlichkeiten und Delbrenner. 
— Phone 50-1742 — 







“PUBLIC TRANSFER” 
Dentfch-Fanadifches 
Transport: Sejcdäft 














Möbel — Küpffhrant — Gepürt Gejuht 
Piano — Transporte. Baushälterin, 
Schnell — Zuverläfiig — Billig! die Kinder gerne Hat. Anmeldun- 
gen an 


Telefon 564522 Tag nnd Nacıt. 


P. J. KELLY, 
208 Kingsway Ave. Winnipeg. 


— Phone 4-9878 — 









The Canadian 
Mennonite 


Mennonitiches Woenbfatt in 
englifcher Sprade. 





5-Simmer-Saus 
zu verkaufen 


Jahresabonnement: $2,00 in Ka= auf Hart Menue... 87,650, 
ada; 83.00 im Ausland. 

wada; 39.00 1 m Ale Veqnemlichfeiten. 2 Sclaf- 

Krobenummer frei. Shrrmer  SrafeetsBeifung: Siehe 





nern, Garage. Anzahlung 
Sünftige Vedingungen. 





Bu beziehen vom Herausgeber: 


ann: $3,000, 
D. W. FRIESEN & SONS LTD. u 


— Phone 50-6431 — 


Box 120, ALTONA, Manitoba 


















Gute Geleaenbeit, 


ein fchönes Heim in 3. €. zu erwerben 
auf der Marfhail Rd. bei AMbbotsford, nahe zu Kirchen, 
Schulen und Sofpital, an Miphaltitrahe. 


5-Neres- Farınz 
Erbbeerei 
5-Zimmer-Rohnhan 
Badezimmer, 
Hühnerjtall, Kücheldai £ 
Preis nach Nebereinfunft. 


exe leichter Vufch, zirfa 2 Ares 
, 40 berfepiedene Obftbäume | 
ohnzimmer, große Küche und 
Voll-Steller. 












Solafchuppen. 
ARON A. 


TOEWS 
R.R. 5, Marshall Rd. 


Abbotsford, B.C. 
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Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Jahresabonnement im Xnr- und 
Anslande $3.00, zahlbar im voraus. 


Ic beftelle hiermit die 
Alennonitiiche Nundicbau — 
Xeigelegt find: $........ 


Rame: 








Bei Aorefjemvecjjel gebe man and) die alte Adrefie ar 


Alter Lefer D Neuer Lefer I (Bitte anmerken!) 
Man jende „Money Order“ (Bank, Roft oder Erpreg), Vanktihed (mit 
Bugabe non’ „Erehatige“-Roften), oder Bargeld in regiftriertem Brief. 


Brobenummern an beliebige Adreffe frei. 


Die Zufendung erfolat bis zur ausdrüflichen Abbeitelung. 
Cttoaige Teiler auf dem Mdreffenzettel mit dem Abonnementsdatum 
und jeglie Unterhredung im Erjceinen der M. Nundfchau melde 
men bitte immer fefort. 











—__) 





venz in der ruffiichen Botichaft 
in Ottarva befanntgab. 

— Stenerfenfungen und erhöh- 
te Benfionen find die guten Bor- 
zeichen, die dag neue Budget von 


Brit, Columbia für das fommen- 





de Haushaltsjahr begleiten. In 
der Thronrede ‚erklärte der Kt. 
Souberneur, daß die Alters- und 





Blindenpenfion monatlih um ei- 
nen Bonus don 10 Dollar erhöht 
und eine Neihe von uerjen- 
fungen, wie Autolizenz, Alkohol- 
verfanfsfteuer und Vergnügungs- 
iteuer efc,, vorgenommen werben 
jollen, Pe 


N1.SN. — Vie Senator Bridges 
fagte, fönne der Kongreß in die- 
jen Jahre nur geringe Steuerer- 
Teichterungen bewilligen, fallg die 
Hoffnung aufrecht erhalten wer- 
den foll, eine Balance des Bun- 
desbudgets herbeizuführen, 

Die Presbyterianiihe Kir- 
he enthob den 59- jährigen Baftor 
Claude Williams feines Antes, 
nachdem ex der Gottesläfterung 
beichuldigt und angeklagt worden 
war, den Kommunismus gelehrt 
und gepredigt zu haben. Eine 
Sonderfommilfion von 5 Geiftli- 
hen und 4 Zaien der Kirche fahte 
den Beihlup aegen Williams, der 
im Krieg Imduftrie-Geiftlicher in 
Detroit war und jeßt in Selena, 
Mla,, wohnt. Er war don den 
Vorfitenden des Ha ichuffes 
zur Unterfuchung unamerifani- 
icher Unmntriebe, als’ einer von ei- 
nem halben Dußend Beijtlichen 
bezeichnet worden, die die Kirche 
mit fommumiftiichen Ideen zu 
durchiegen verjuchten. Williams 
erflärte, ex werde !biS zum höch- 
iten Kirchengericht Einiprudh er- 
heben. 





















xx «* 





England. — Königinmutter 
jabetd hat eine Einladung Präfi- 
dent Eifenhowers angenommen, 
den Ver. Staaten einen zehntägt- 
gen Befuch abzuftatten, Sie wird 
dom 4.6, Novenber im Weir 
& bleiben. 

8 Datum ihrer Abreiie don 
Englans ift bisher nicht befannt- 
gegeben worden. Die Mönigin- 
mutter toird wahrjcheinfich nicht 
don einem anderen Mitglied der 
föniglichen Familie begleitet wer- 
den. 

Wie der amtierende Fanadifche 
Premierminiiter, CE. D. Some, be- 
fanntgab, wird Königinmutter 
Elifabeth auf ihrer Nordameri- 
fareife auch Kanada befuchen. 

xxx 


Franfreich. — Eine Franfreid, ge- 
heim erteilte Warnung trug dazu 
bei, die Einigkeit der Wejtinächte 
gegen Rußland auf der eben zu 
Ende gegangenen Konferenz der 
Aukenminiiter in Berlin zu wah- 
ven. 

Churchill gab diefe 
im Dezember, auf der 
Konferenz mit Präfident Eifen- 
hower md dem Franzöfiihen Pre- 
mier Sofebh Zaniel ab. Die Ge- 

















währslente jagen, Chill 
Zaniel 


md den Nuhenminiiter 
Bıdault tiifen, falls 
nicht bald  verfuche, 
ierung des Parifer Ver- 
ber die Errichtung der Eu- 
ropäiichen  Verteidiqungsgemein- 
ichaft durchzudrücken, jo werde ich 
der Weiten vor folgende Mlterna- 
tive geftellt jehen: 

Entweder deutfche Truppen di- 
reft, oder indirekt, in die NATO 
au bringen; oder zu erleben, wie 
die Amerikaner fih au3 Europa 
aurücziehen. Feierlich fügte der 
betagte britiihe Staatsmann dann 









Hinzu: follten die Amerikaner 
den Kontinent verlaffen, fo wür- 
den die Briten ihnen folgen. 

In diefen Falle, fort Churchill 
weiter erflärt haben, wirde der 
Weften und Süden Europas bis 
zum Kanal und zum Mittelmeer 
den roten Armeen Rußlandg und 
feiner Satelliten offenftehen. 

Bidault und feine Mitarbeiter 
follen zumächit betroffen gewejen 
fein über die Unvderblinntheit, 
mit der Churchill feine Meinung 
äußerte, al3 er jagte: Frankreich 
würde Selbjtmord begeben, follte 
68 fich weigern, den von ihm felbit 
zuerst angeregten Barifer Vertrag 
zu ratifizieren. Vidault vertrat 
damals Zaniel, der erfrantt var. 
Auch jollen die Franzofen darüber 
verärgert geivefen jein, das Ghur- 
ill fo wegwerfend von der Tiih- 
tigfeit der frangöfifchen Armee 
geiprochen hatte. 

Die Franzofen zeigten ihre Be- 
reitwilligfeit zur Kooperation, in 
dem fie beripradhen, für eine bal- 
dige Natifizierung des PBarijer 
Vertrages zu arbeiten. Darım- 
ter würden in die von fechg Län- 
dern zu bildende Europaarnee 
auch 12 weitdeutfche Dipifionen 
aufgenommen werden. 

Bidault hat fein gegebenes Ver- 
jbrechen auf der eben beendeten 
Konferenz der Nußenminiiter ger 
‘halten. Oft zeigte Vidault, wenn 
Molotom berfuchte, die Europüt- 
Ihe Verteidigungsgemeinfchaft zu 
vernichten, daß dies nur über ici- 
nen politifchen Zeichnam hinweg 
möglich fein würde. 














„Dee 


Beginn: 


Eintritt $1.00 


J. Klassen, 319 Devon Ave, 


Einladuma. 


Zur Eltern- u, Lehrerberfamm 
fung der MB. Socjchule, IT: 
Talbot Ave, Winnipeg, Montag 
den * . März, beginnend 7.30 U) 
werden alle Eltern dei 
md Freunde der Schuli 
berzlich eingeladen. 

Fremdlich grüßend, 








. Dürkjen 


Aufeuf ; 
an die Gemeinden uud Gruppen 
der Konferenz der Mennonitenge 
meinden in Kanada, 


In Dffb, 3, 20a heißt es: „Sie 
‘se, id) ftehe vor der Tür umt 
Hopfe an.” — Au wir tlopfe 
bei euch an und Bitten: Gedenfe 
der Armen, indem ihr am erjter 
Baflionsfonntage eine Kollefte er 
bebt und diefelbe, wie aud) früher 
an Br. 8.3. €. Alaaffen, Bor 97 
Zaird, Sast., jhidt. 








Herzlich grüßend, das Komitee 





HARBISDN SERVIGE 


Kelvin St. & Harbison Ave. 
Phone 50-5463 Winnipeg 
— H. J. Epp, Prop. — 





Bringen Sie Ihre Auto- 
Probleme zu 


“HARBISON SERVICE” 


Wir sprechen deutsch. 





Sum dritten Mal 
Arnold Dyds 


rin“ 


Ein LEuftipiel in einem Akt, und anderes, 
vorgetragen vom Yugendverein der 
Schönwiejer Mennonitengemeimde zu Nord Kildonan 
Iugendheim, 1115 Pentland Str., Nord Kildonan, Man, 
Freitag, den 5. März 1954. 
8.05 Uhr abends. 


Schüler 50 


Eintrittsfarten im boraus zu exhalten bei: 
Central Credit Appliances, 499 Notre Dame Ave. 
Roadside Store, Henderson Highway 
J. Albrecht, 278 Cheriton Ave, 


Phone 72-0800 
Phone 50-5349 
Phone 50-6454 





bei Abbotsford in dem fehönen 
„geklärt“. Hm 
— Hüßnerftall, 
dene BER: Opftbäume, 
Kirchen und Mennon. 











3927 Marshall Rd. R.R. 5, 








Br, Col. 

it Keller und Leitung für heißes 

Küchelfaus, Pumpenhau: 
# M. 


Sohfiäule in der Nähe 
Intereffenten wenden fi) bitte an den Gigentüner 


A. H. FROESE, < 


8 Acres Sarm Alters halber zu verkaufen 


Das Land Hr eben BR alle, 
md falte 
Doppelgarage, 

em, md Mennoniten "Sem. 
Strafe gepflaftert. 














Br. 





Abbotsford, BC 








